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Jeder Tag unseres Lebens möge licht sein
Ansprache des Republikpräsidenten an die Bürger Kasachstans anläßlich des Tags des Gedenkens der Opfer politischer Repressionen

Teure Mitbürger!
In unserem Lande wird erstmalig der

Tag des Gedenkens der Opfer politischer 
• Repressionen begangen. Unsere Bürger­

pflicht erfüllend, senken wir gramvoll die 
Häupter zum Andenken an unsere 
schuldlosen Landsleute, die die Henker 
des totalitären Regimes grausamen, 
durch nichts zu rechtfertigenden Verfol­
gungen aussetzten. Die in den 20er 
Jahren eingeleitete Politik des soge­
nannten “roten Terrors" rollte in blutigen 
Wellen über die Weiten des ganzen 
Landes in den 30er, 40er und zu Beginn 
der 50er Jahre. Blut, Tränen und Leiden 
von Millionen - das ist der Preis, den die 
Menschen für brutale Willkür zahlen 
mußten, die unter dem Deckmantel des 
Humanismus geübt und durch die 
Propagierung höchster Ideale verschleiert 
wurde.

Laut dem 1954 für die Führung der 
Sowjetunion erstellten Geheimbericht 
übertraf allein die Gesamtzahl der auf 
Grund des Artikels 58 angeblich wegen 
kontrrevolutionärer Tätigkeit Abgeur­
teilten 3 770 000 Menschen. Erschossen 
wurden 642 980 Menschen. Zu 25 Jahren 
Freiheitsentzug wurden 2 369 000 
Menschen verurteilt.

Laut Angaben des Geschichtsforschers 
Roy Medwedew wurden in den Jahren 
1927 bis 1953 40 Millionen Menschen im 
Lande Repressalien ausgesetzt. In 
Kasachstan wurden in der genannten 
periode 103 000 Menschen repressiert 
jnd 25 000 erschossen. Hier seien auch

Wirtschaftliche Zusammenarbeit 
soll verlängert werden

Carl-Dieter Spranger, Bundesminister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent­
wicklung, weilte am 28. Mai auf Einladung 
der kasachischen Regierung zu einem 
kurzfristigen Besuch in Almaty. Während 
seines eintägigen Aufenthalts in Kasachstan 
fand sein offizielles Treffen mit dem Pre­
mierminister der Republik Kasachstan, 
Akeshan Kashegeldin, und dem Minister für 
Wirtschaft und Handel, Umirsak Schukeew, 
statt, wobei Gespräche über Stand und 
Perspektiven der bilateralen wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit geführt wurden. Akeshan 
Kashegeldin informierte den Bundesminister 
über die ökonomischen Wandlungen in 
Kasachstan, über den Prozeß der Priva­
tisierung im Lande sowie über die Entwicklung 
von Mittel- und Kleinbetrieben.

Als das Hauptziel seines Besuchs nannte 
Herr Spranger das weiterbestehende Interes­
se Deutschlands für die wirtschaftlichen 
Reformen in Kasachstan. Im Rahmen der 
entwicklungspolitischen Beziehungen hat die 
Bundesregierung der Republik Kasachstan 
bislang 60 Mio DM für finanzielle Zusammen­
arbeit und 37,8 Mio DM für technische

Demonstration gegen Abstriche 
beim Vertriebenengesetz 

Gesellschaft für bedrohte Völker: “Das Tor offen halten!”
Bonn (ID) - Mitglieder der Gesellschaft 
für bedrohte Völker haben am 23. Mai 
in Bonn gemeinsam mit jungen Aus­
siedlern gegen Einschränkungen beim 

Vertriebenengesetz protestiert.Die 
Organisation, die sich für Minderheiten 
in aller Welt einsetzt, appellierte an den 
Bundestag, die Aufnahmen von 
Aussiedlern aus Rußland, Kasachstan 
und anderen Ländern ohne Einschrän­
kung zu gewährleisten. Auf einem 
Transparent der Demonstranten war 
das Motto zu lesen: “Tag des Grund­
gesetzes: Aussiedler fordern Chan­
cengleichheit”. Dabei beriefen sie sich 
auf die Verkündung der deutschen 
Verfassung vor 48 Jahren.
Die geplanten Änderungen im Ver­
triebenengesetz hindern nach Ansicht 
der Gesellschaft zahlreiche Aus­
siedler, in Deutschland aufgenommen 
zu werden. Vorsitzender Tilman Zülch: 

andere Beweise für den Genozid an­
geführt: Vor Hunger kamen 42 Prozent 
der Kasachen ums Leben, über 1 Million 
von ihnen wanderte aus den Landes­
grenzen ab. 1 209 000 Menschen wurden 
nach Kasachstan deportiert. Infolge­
dessen wurden die Kasachen auf ihrem 
eigenen Grund und Boden zu einer 
nationalen Minderheit geworden.

Gerade in jenen grausamen Jahren riß 
das Leben der großen Söhne unseres 
Volkes Alichan Bukejchanow, Achmet 
Baitursynow, Magshan Shumabajew, 
Saken Sejfullin, Oras Dshandossow, 
Bejimbet Mailin, Iljas Shansugurow, 
Sanshar Asfendijarow, Chalel und 
Sanscha Dosmuchambetow, der her­
vorragenden Staatsmänner, - T.Rysku- 
low, L.Mirsojan, O.Issajew, W.lwanow, 
N.Nurpeissow, T.Shurgenew, M.Masant- 
schi, A.Rosybakijew, U.Kulumbetow, Tau­
sender und Abertausender anderer uns 
bekannten und unbekannten Menschen 
ab, die ausnahmslos alle Nationen 
vertreten.

Gerade in jenen Jahren wurden die 
Koreaner, die Polen, die Deutschen, die 
Kalmücken, die Kurden, die Tsche­
tschenen, die Inguschen, die Krimtataren 
und viele andere Völker unter Bewa­
chung, in Viehwaggons in ihnen fremde 
Gegenden, darunter auch nach Ka­
sachstan, verbracht. Die Bewohner der 
Republik halfen, so gut sie es konnten, 
den Zwangsausgesiedelten, boten ihnen 
Obdach, teilten mit ihnen Kleidung und 
Brot. Wer konnte jedoch Menschen

Zusammenarbeit zugesagt. Schwerpunkte der 
Zusammenarbeit sind die Bereiche Baustoffin­
dustrie, Landwirtschaft, Berufsausbildung und 
die Förderung von Klein- und Mittelbetrieben. 
Der Bundesminister unterstrich, daß auch 
weitere wirtschaftliche Zusammenarbeit 
Deütschlands und Kasachstans von beiden 
Seiten erwünscht sei. “Es wäre für diese 
Zusammenarbeit günstig", betonte er, “wenn 
das Parlament der Republik Kasachstan einige 
bilaterale Vereinbarungen ratifizieren wür­
de."

Im Gespräch mit Vertretern des Rates der 
Deutschen Kasachstans sowie auch mit 
Vertretern der in Kasachstan tätigen deut­
schen Wirtschaft im Deutschen Haus Almaty 
richtete Herr Spranger sein Hauptaugenmerk 
auf die Lebensbedingungen der deutschen 
Minderheit in Kasachstan, auf die Be­
ziehungen zwischen dem Rat der Deutschen 
und der kasachischen Regierung. “Es freut 
uns, daß in Kasachstan keine Diskriminierung 
der deutschen Diaspora gibt", sagte er. 
“Inzwischen soll die Regierung Kasachstans 
gleiche Bedingungen für die soziale, wirt­
schaftliche und kulturelle Entwicklung aller 
seiner Völker schaffen, damit sie das Land 
nicht verlassen..."

Im Anschluß an das Gespräch im Deut­
schen Haus stand Carl-Dieter Spranger 
Journalisten zur Verfügung.

Nach dem Besuch Kasachstans begab sich 
der Bundesminister im Rahmen einer Zentral­
asienreise weiter nach Kyrgysstan und 
Usbekistan. Während dieser Reise wird er 
von seiner Ehegattin, Frau Gudrun Spranger, 
und einer rund 40 Personen umfassenden 
Delegation, Vertretern der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau des GTZ und der Deutschen 
Investitions- und Entwicklungsgesellschaft, 
begleitet.

Gulmlra SHANDYBAJEWA 
Im Bild: Carl-DleterSPRANGER, 

Bundesminister für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung

“Den Deutschen in Rußland und 
anderen Staaten der GUS, die noch 
heute an den Spätfolgen von De­
portation und Völkermord unter Stalin 
- eine verbrecherische Reaktion auf 
Hitlers Angriffskrieg - zu leiden haben, 
darf eine Aufnahme in der Bundes­
republik nicht weiter erschwert wer­
den."
Die Gesellschaft für bedrohte Völker 
kritisiert zudem, daß immer weniger 
Mittel für die Integration von Aus­
siedlern bereitgestellt werden: “Es 
geht nicht an, die Mittel ständig weiter 
zu kürzen und dann den Betroffenen 
die Schuld zuzuschieben, wenn die 
Integration schwierig wird."
In Schule und Beruf gebe es nur 
gleiche Chancen für Aussiedler, wenn 
genügend Geld für Sprach- und 
Weiterbildungskurse zur Verfügung 
gestellt würde. 

trösten, die über Nacht alles, ja auch ihre 
Heimat verloren hatten!

Und gerade damals rollte Zug um Zug 
mit politischen Häftlingen aus dem 
ganzen Lande nach Kasachstan, von 
denen viele in der Folge spurlos im 
GULAG-System des KarLAG, des Step- 
LAG, des PestschanLAG, des ALSHIR 
und anderer Lager verschwunden sind.

Uns ist teuer der lichte Name jedes von 
denen, die ihr Leben in den Folter­
kammern der Diktatur gelassen haben 
sowie derjenigen, denen doch noch das 
Glück zuteil geworden ist, zu überleben, 
um die Schrecken des Überstandenen ihr 

Lebtag in sich weiterzutragen und uns jene 
grausame Wahrheit nahezubringen. Die 
Nachkommen werden sie nie vergessen.

Liebe Landsleute! Am Tage des Ge­
denkens der Opfer der politischen 
Repressionen verspüren wir ganz be­
sonders deutlich die steilen Kurven der 
Geschichte, aus der wir alle, heute 
Lebenden richtige Schlüsse ziehen und 
für uns die einzig akzeptable Verhal­
tensweise erarbeiten müssen. Wir haben 
alles, was in unseren Kräften liegt, zu 
unternehmen, damit die düstere Vergan­
genheit sich nicht wiederhole. Und dazu 
müssen wir zuverlässig unsere Errun­
genschaften - die von uns erlangten 
Souveränität und Unabhängigkeit, die 
reelle Transparenz und Öffentlichkeit der 

Gesellschaft, die aufkommende De­
mokratie und unsere Bürgerrechte 
bewahren. Denn eben diese Zivili­
sationswerte bieten uns die beste Sicher­

1. Juni - Internationaler 
Tag des Kindes

.............  Ilo cooöiUCHHHM HH(j)opManiioHHi>ix hichictb
yBEflWTEJlbHyiO nOBEfly hba cbommm 
conepHuxaMU b npeanAeHTCXMX Bbißopax 
B UcnaMcxoM Pecny6nnxe UpaH oAepxan 
54-fieTHHÜ ÖblBUJMM MMHHCTp KyjlbTypbl, 
npeflCTaBHTenb oflHoro M3 cTapeüiuwx m 
noHMTaeMwx b iummtcxom nepapxnn poßOB 
MaxaMMaA XaTaMM.

nPE3M/JEHT TyPLlMM flEMMPEJlb 3a- 
flBnn, mto BoopyxGHHbie cnnbi He ynacTBy- 
K)T B pa3peUJeHMM KpH3HCa M B CTpaHB HeT 
MBCTa ncnaMCKOMy 4)yHßaMeHTanu3My. 
Oh noAMepKHyn, mto bcg nponcxoAflmee 
B CTpaHG COOTBGTCTByGT GG XOHCTMTyUMM 
M3aKOHaM.

B BPKJCCERE TPynnOÜ “3EJlEHblX" 
B EßponGkicKOM napnaMGHTG öy/jGT opra- 
HwsoBaHa c 18 no 21 mkjhr BCTpena cgmm 
ÖGAHGMUJMX CTpaH. Ha BCTpeHG “6GflHOÜ 
CGMopKn" ßyayT o6cy>KAaTbCfl nocneA- 
CTBMR npOBOAWMOÜ ÖOraTblMM AGpXOBa- 
MM MMpOBOM 3XOHOMMMGCXOM nODMTMXM, GG 
BDkiflHUG Ha pacnpoAenoHHO MnpoBoro 6o- 
raTCTBa, coctorhmr oxpyxaioiAeä cpGßbi 
m t.a- CaMbiMM ßGflHbiMw cTpaHaMM nna- 
HGTbi Ha3BaHbi ßaHrnaAeuj, TawTM, ocTpo- 
Ba K)ra Twxoro oxeaHa, Hnrep, riaxMCTaH, 
CbGppa-ßGOHG m CoMann.

BPMTAHCKHM MHfl OBBABHfl O HA- 
3HAMEHHW HOBoro coTpyAHnxa aHrnnü- 
CKOrO nOCOHbCTBa B MoCKBG, XOTOpbIM 6y- 

heit vor den Rückfällen in sozialen 
Extremismus und in politische Willkür.

Die Behauptung der demokratischen 
Grundsätze gestattet jedem von uns, 
eine eigene Meinung zu haben, über 
vieles zu diskutieren und in vielem 
einander nicht recht zu geben. Uns alle 
eint jedoch das gemeinsame Bestreben, 
Kasachstan als einen wirtschaftlich 
starken und gedeihenden Staat zu sehen.

Es ist bereits vieles getan worden, um 
dieses Ziel zu eBeichen. Die Hauptsache 
ist, daß die Spitze der strukturellen 
wirtschaftlichen Umgestaltungen über­
wunden ist. Im Lände geht die Privati­
sierung ihrem Ende entgegen. Erfolg­
reich verlaufen die Restrukturierung der 
natürlichen Monopole und die Übergabe 

der Großbetriebe in gemeinschaftliche 
und ausländische Verwaltung. Der Zufluß 
ausländischer Investitionen nach Ka­
sachstan vergrößert sich. Die Reformen 
des Wohnungs-, des Renten- und des 
Steuersystems nehmen ihren Fortgang. 
Obwohl unsere Errungenschaften für 
manche Leute Ij^üm wahrnehmbar sind, 
ermöglichen sie unvoreingenommenen 
Experten, von einer Effektivität der 
kasachstanischen Variante der Reformen 
zu reden.

Doch verspüren die Bewohner Ka­
sachstans vorläufig noch sämtliche Schwie­
rigkeiten der Übergangsperiode an sich. Mit 

gleichen Schwierigkeiten haben die Bürger 
aller postsowjetischen Staaten zu tun. Ich 
als Präsident weiß das gut und sage 
bestimmt: sie sind überwinderbar. In der

AGT OTBGTCTBGHGH 3a CBR3M C pOCCMMCXM- 
MM BGAOMCTBaMH FIO 6opb6o C HapXOTM- 
xaMki.

OB*bEAklHEHHblE APABCKME 3MHPA- 
Tbl npn3Hann npaBmenbCTBO, ccfJopMw- 
poaaHHOG B AcpraHUCTaHG ABWXGHWGM 
“TannöaH".

BOJlbLUOÜ AECAHTHbIM KOPABRb 
CLUA ‘‘KHPC3PAJK” c 1200 MopcxMMM 
ncxoTHHuaMH Ha öopTy ABHHyncR ot no- 
6epexbR 3anpa Ha CGBop, x 6eperaM 
CbGppa-JlGOHG, TAG HGCXODbXO AHBÜ Ha- 
3aA npOk13OUJ6Jl BOOHHblM flGpGBOpOT. 06 
3T0M cooßmwn npGACTaBWTGDb riGHTarO- 
Ha.

BOPHC EJlbLJUH BGpHyncfl M3 riapnxa 
B Mocxßy. Bo 4)paHuy3CX0M CTonwuc oh 
noAnwcan bmgctg c pyxosoAMTenRMM 
CTpaH-HPGHOB CéBepoaTnaHTHMecxoro 
co»o3a ocHOBononararoiAWM axT o BsanM- 
HblX OTHOLUGHMRX, COTpyAHWHGCTBG M 6g- 
3OnaCHOCTM MGJXAy PoCCMGM M HATO.

POCCWR KATETOPHMECKU BO3PA- 
>KAET npoTMB npwGMa b HATO 6biBiunx 
coBGTCxnx pecnyönnx. Bonee Toro, Poc- 
CMR nepeCMOTpHT OTHOLUGHHR C CgBG- 
poaTPaHTMHGCXHM C0K330M, 6CUM B HGTO 
6yAyT npHHRTbl JlaTBUR, JlKTBa n 3cto- 
HMR. 

nächsten Zukunft steht uns bevor, eine Reihe 
erstrangiger Probleme zu lösen, den 
Lebensstandard der Bevölkerung zu heben, 
die Rückstände bei Lohn- und Renten­
zahlung zu tilgen, reale Voraussetzungen 
für den Aufschwung der Wirtschaft zu 
schaffen und in Perspektive ein stetiges 
wirtschaftliches Entwicklungstempo zu 
erreichen.

Um diese Aufgaben zu lösen, sind 
gesellschaftliche Konsolidierung und 
vereinte Bemühungen aller Einwohner 
Kasachstans notwendig. Bin überzeugt, daß 
nur der Dialog und die Zusammenarbeit aller 
poilitischen Kräfte des Landes, der Zu­
sammenschluß und die Einigung des Volkes 
Kasachstans, der Bürgerfrieden und das 
interethnische Einvernehmen es uns 
ermöglichen werden, die jetzigen Schwie­
rigkeiten zu überwinden und dem 
morgigen Tag mit Würde zu begegnen. 
Darum rufe ich Sie auf, liebe Landsleute, 
auf der Plattform des gesellschaftlichen 
Einvernehmens vereint, Ihre Erfahrun­
gen, Kenntnisse und Kräfte in eine 
schöpferische Bahn zu lenken. Dann 
werden wir einer beliebigen Tat gewach­
sen sein!

Möge das Andenken der Nachkom­
men an unsere Väter und Mütter, 
Brüder und Schwestern ewig fortle­
ben, die die Gewalttaten und den 
Hohn der Henker erduldet und diese 
Tage nicht erlebt haben!

Möge jeder Tag unseres Lebens, möge 
auch unsere Zukunft licht sein!

Nursultan NASARBAJEW

PyKOBOflCTBO BEJlOPyCCMM no-npe- 
XHGMy CHWTaGT OUJHÖOHHbIM npOABMXe- 
HWG HATO Ha Boctox, Tax xax 3TO moxgt 
nopoAMTb B EBporiG HOBbiG pasAenMTenb- 
HblG PKHUH M HOBbiG npOÖHGMbl B OÖGCflG- 
MGHMM o6U4GW GBponGÜCXOÜ 6G3OnaCHOC- 
TM.

K nOXMTWTERRM 3AAOJKHMKOB b 
MgMHG MO>XGT 6blTb npWMGHGHa CMGpTHaR 
Xa3Hb, Genu OHM HG BbinyCTRT CBOMX nPGH- 
HMXOB. 06 3T0M 33RBMH MMHHCTp BHyTpGH- 
hmx abh Mgmhh MaxaujGB, BbiCTynaR no 
MGCTHOMy TCnGBHABHHfO. MG>KAy TGM MG- 
MGHCXMM BPaCTRM ncpGABHoTlOCpGAHHXa- 
mm npGCTynHwxoB nwcbMO ycTpawaiomG- 
ro CQAepjxaHMR. B nocnaHHw cxa3aHO, mto 
Gcnw B TGMGHMG 5 A«GM - AO 1 WfOHR Xyp- 
HanMCTOB HG BbIXynRT, TO HX HaMHyT no OA- 
HOMy paCCTpGnWBaTb. nopBblM ÖyABT co- 
TpyAHwx paAwo "Pocchr" 3GPbij6p.

flEMOHCTPAUWR C TPEBOBAHWEM 
BO3BpaiAGHWR B A6xa3WK) OXOPO TpGXCOT 
TbiCRM rpy3WHCXHX 6g>kghl|GB npoiupa b 
T6WPWCH. MaHwcpGCTaHTbi TpcGoBapw ax- 
THBW3aUWW POCCMÜCXWX MHpOTBOpHGCXHX 
cwp B ypGrypwpoBaHww rpy3MHO-aoxa3Cxo- 
ro XOHCpPWXTa MbH >XG BblBOAa XOHTWHrGH- 
Ta M3 porMOHa.

B AJIMATbl CO3AAH pGcnyöPMxaHCXMM 
cok)3 “MHBaPMAbi KasaxcTaua". B npaHax

Heute 
in der Ausgabe
KapHaßan npacoK
0 BbiCTaBxe AeTpKoro pncyHxa 

B rapepee ‘TeHrpn-yMaß’ 
U pa3MblUJP6HMR 0 CnOHCOpCTBe 

CTaTbR KDpMA UJanopeBa

Sich klarwerden, 
was Theater hier will

Ein Gespräch mit 

Regisseurin Ingrid Lausund 
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31 Man - fleHb naMRTM 
nocTpa/jaBUJHx b roßbi 

penpeccnM.
STOMy COÖblTWK) nOCBRLHeHbl 

nyönwKauMM cTpaHwybi 
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“Die größte Gefahr ist, 
anerkannt zu werden”

Die Fortsetzung des Gesprächs 
mit Gottfried Helnwein

^BepM B “BnAepreöypT” 

OTKpblTbl BCeM
HHmepebto Hacuezo 

KoppecnoHdeHma e AxMO/ie 
A/ib(ppeda <PyHxa c npedcedame- 
fieM oömecmea AndpeeM PeHde 
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'Tojiy6t»ie 6epeTbi"

M3 IUKOJlbHOrO KBH

O KOHKypce B CHI N 7 
r. AjiMaTbi 3apncoBKa 

Ma mH 3äomckoh 
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“HOTbl CaMH 
He HrpaKJT” 

HHTepBbio XeHApnxa Maprynna
C JleOHMAOM AryTHHbIM
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Auf dem kürzesten
Weg nach Kaliningrad

Berlin (ID) - Auf dem Weg nach Kali­
ningrad können deutsche Autoreisende 
seit April wieder einen seit Jahrzehnten 
geschlossenen Weg benutzen. Wie das 
polnische Konsulat in Kaliningrad 
mitteilte, ist die ehemalige “Reichsstra­
ße 1", die ursprünglich von Aachen 
nach Ostpreußen führte, wieder eröff­
net worden. Auch der alte Grenzüber­
gang zwischen dem polnischen Branie- 
wo (früher: Braunsberg) und dem russi­
schen Ort Mamonowo (Heiligenbeil) 
wurde für den internationalen Grenz­
verkehr geöffnet. Bis April durften hier 
nur polnische und russische Bürger 
passieren.

HOBOrO COK)3a - CO3A3HMe CO6CTB6HHOM 
HHCpopMauMOHHO-aHanMTMMecxoM cnyxc- 
6bi, BbinycK pecnyÖPMxaHCKOH exeHe- 
AenbHOM ra36Tbi, a b nepcnexTMBe - bma- 
BK>xeHne cBoero xaHAHAaia b napnaMOHT.

BO BPEMA HEAABHEM BCTPEHW - 
npeMbep-MMHMCTpa AxexaHa Kaxerenb- 
AHHa c McnonHMTenbHbiM A^pexTopoM 
"AM6PMX3H Oxcnpecc BaHxa" A*OBaHOM 
KarMHennn wna penb o pasBMTMw xaaax- 
CTaHCXOM ÖaHXOBCXOM CMCTOMbl, yCT3H0B- 
neHMe exa xoHTaxTOB c xpynHeüiUMMM (pM- 
HaHCOBblMM MHCTMTyTaMM MMpa.

HyPCYATAH HA3APBAEB BCTpeTMncfl c 
npeACTaBMTenRMM oAapeHHOM MonoAe- 
xbio pecnyÖHMXM, me npncyTCTBOBann 
115 lOHOiueM M AOByuiex M3 nRTHaAUaTM 
oönacTeM m m3 AnMaTbi. B CBoeM npMBBT- 
CTBMM npe3MA6HT OÖpaTMD BHMMaHMO CO- 
ÖpaBUJMXCR Ha TO, “mto... TanaHTnMBaR 
MonoAeaxb - moiuhmm noTGHUMan CTpaHbi, 
M 3T0T nOTOHUMan HenpeMGHHO HaMAeT 
CBOe npMMGHGHMe B HOBOM B6Xe..."

KA3AXCTAH YXECTOMHA TaMOxeHHbiiÄ 
pexMM AnR rpaxAaH CHT. Taxyto Mepy 
anacTM pecnyönMXM o6bRCHR»OT h6o6xoam- 
MOCTbfo npeceMb HG3axoHHoe nepeMeme- 
HMe nepes rpaHMUbi CTpaHbi BanioTbi, Hap- 
XOTMXOB, opyaxMR M npoMMx, sanpemeHHbix 
X BblBO3y, BBO3y M Tp3H3MTy np6AM6T0B.
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KapHaoaA kpacok
Pa3MbllUAeHMa O CnOHCOpCTBe

26 MAR CT. B TAHEPEE “TEHrPM-yMAM" OTKPblJlACb BbICTABKA JJETCKOrO PMCYHKA 
nOA HA3BAHMEM “KAPHABAJ1 KPACOK”.

3to AeücTBWTenbHo xapHaBan. Be3yflepx- 
Haa (baHTa3Mfl AeTeä M3BnexaeT oönnwe ubb- 
tobmx raMM, HeaepoflTHMx ckjxbtob, pncyH- 
KOB. He oöpeMeHHMe luxonaMM MacrepoB, 
A6TU CBOÖOAHM B CBOBM TBOpMBCXOM nopblBe 
M caMOBMpaxeHHH. Dir ar Ha hbxotopmb na- 
CTopann, öyxonnxn, 3pnTenb moxbt no«y- 
MaTb, HTO kjhmb xyßoxHnxn Aanexw ot ApaM 
n TpareAHÄ cospeMeHHon xh3hh.

OtunöoHHoe cyxöeHne! Haxe caMMe th- 
tuaüiuwe - "The guiet poet" - Tonbxo Ha no- 
BepxHOCTw TMwaüwMe, a b rnyöHHe, noAcny- 
Aeo: CTpacTM, TparusM Bexa, HeßnarononyMne 
oxpyxaroiqen K)Hbix.xyAOXHnxoB B3pocnoü 
XW3HH. He 3acnoHAK)Tca ohm ot Hee, a ne- 
peAaioT CBoe omymeHne. ripaBAa, b oTnnMne 
ot npocpeccnoHanoB, "Bspocnux" - He cryuja- 
lOT xpacxn.

Odnaxo ceünac a He nutuy peyeH3UX> Ha pa- 
6ombi ‘KapHaeana xpacox”. Jlynuje amo cde- 
namb npocpeccuoHanaM-ucxyccmaoeedaM. 
Mena ne UHmepecyem axoHOMuaecxuü ac- 
nexm.

Jlxtâoü xydoxHUK cxaxem eaM, cxonb 6ac- 
HocnoeHO dopozo mo. 6e3 aezo ux cyiyecmeo- 
eanue HeMbicnuMo: xpacxu, xucmu u nponee. 
Kax )xe e maxoM cnynae ebnxueamb? Ecpib 
ntodu, Komopbie udym HanpönoM: mpamarn 
ece HanuHHbie, npodarom uMymecmao, nmo- 
6bt mofibKO 3aHUMambca ntoöuMbiM denoM.

Ecmb u dpyaoü nymb. BcnoMUHato ebicmae- 
xy Monodbix xydoxcHuxoe A/iMambi, oßbedu- 
HeHHbix e apynny “MOCT. Bom nmo ohu pac- 
cxa3bieanu:

- Bbicmaexa podunacb, xax omnern o noe3d- 
xe e oÖHo U3 xpacueeücuux Mecm e crnonun- 
Hoü oönacmu. “MOCT” npoöbin maM Hecxonb- 
xo dneü - Mbi denanu 3apucoexu, Haßpocxu... 
CnoHcupoeana noe3dxy oÖHa aMepuxaHcxaa 
cpupMa. OHa xe cnoHcupyem eooöiue paöo- 
my Hauieü apynnbi.

3anoMHUM amu cnoea, nomoMy nmo ohu 
daiom xfixjH x noHUMaHUK) moao, xax ebi>xu- 
eaxjm caMbie x)Hbie xydo>xHuxu.

Kozda cezodHH Ha xa>xdoM nepexpecmxe 
moHbXO u cfibiuiuiub o6 yMupaHuu xynbmy- 
pbi, ariHHOcmu Hoebix pbiHOHHbix denmeneü. 
cmaeujux MuujeHbX) dna o6nuneHUH Heöo/ib- 
ujeeuxaMU u HeeexecmeeHHOü monnoü, He- 
eonbHo xoneujb noeepumb: a Mo>xem, u deü- 
cmeumenbHo Hacmynun xpax ucxyccmea, 
npuujna ezo zuöerib, nomoMy nmo oho cma- 
no HeHyxfHbiM u dopozuM?

Ho rnaza x npexpacHOMy - e nenoeenecxux 
zenax. Ee He mozjiu yöumb da>xe e cmanuH- 
cxoM ryJlATe. My3bi He Momanu u He mod- 
nam nod zpoxom nytuex u Hoeeüuiezo cyne- 
popyixuH. A öozambie noxpoeumenbcmeoea- 
nu ucxyccmey He monbxo e dpeeHeM PuMe, 
xomn caMO noHamue MepeHamcmea podu- 
nocb uMeHHO maM. om UMenu npuönuxeHHO- 
zo uMnepamopa Aezycma - MeyeHama, xo- 
mopbiü He monbxo dpyx<un c nynujuMU no- 
amaMu ceoezo epeMeHu. ho u oxa3biean um 
MamepuafibHyx) noMouyb.

rinan no zuöenu xynbmypbi - HecezoÖHHUj- 
Hezo npoucxojxdeHUR. Eine e Hanane HbiHecu- 
Hezo cmoriemuH HeMeyxuü (punococp Oc- 
eanbd LUneHznep nucan, nmo hozu y xynb­
mypbi noxydenu u nmo OHa, yMupan npeepa- 
maemcH e yueunu3ayux), mo ecmb e 6e3dyuj- 
Hbiü uHmennexm, Mepmeyx) npommxeH- 
Hocmb, zde, no lllneHznepy, xydoxecmeeH- 
Hoe u numepamypHoe meopnecmeo He Hy>x- 
Hbi. Hauie epeMH nacmuHHo nodmeeptxdaem 
amom Q3znHd...

Ho eom nepedo mhoü cmenxa >xypHanoe 
“Huea", ebixodnlyezo e AxMone nod pedax- 
yueü noama BnaduMupa Tyndapeea. A cnoH- 
copbi y “Huebi" - axyuoHepHoe odiyecmeo 
“Ecunb", xoMnaHun “AxMonacmpoüuHeecm", 
npou3eodcmeeHHoe oöbeduneHue “UenuH- 
anepzo”, ynpaeneHue UenuHHoü >xene3Hoü 
dopozu, AxMonuHcxuü xoMÖuHam xneöonpo- 
dyxmoe, axyuoHepHoe oöiyecmeo “Daano- 
dapcxuü xapmoHHo-pyöepoudHbiü 3aeod", ATI 
“BmopnepMem", ynpaeneHue axcnnyamayuu 

xaHana “UpmbiuhKapazaHda"u eiye pad dpy- 
zux.

BnponeM, He monbxo y nucameneü, xydoix- 
Huxoe, apmucmoe ecmb MeyeHambi. CnoHco- 
pbi ecmb u y cnopmcMeHoe. Ho tyedpocmb 
öusHecMOHoe oöpaLyaemcn npexcde ecezo Ha 
(pymöon u xoxxeü - Hauöonee zpenutyHbie u 
nonynapHbie eudbi cnopma. A umo >xe Manbie 
eudbi - cnopmuenaa cmpenböa, zpeönn, He- 
xomopbie ducyunnuHbi amnemuxu, Maccoebiü 
cnopm? Bu3HecM6Hbi He oneHb oxomHo exna- 
dbieaxjm e hux denbzu...

OAHaxo, BepHeMCR Ha BMCTaBKy Aercxoro 
pwcyHxa “KapHaBan xpacox".

ycrponTenb BMCTaaxH - HauwoHanbHMü 
(fcoHA noAAepwKH xynbTypM, reHepanbHbiü 
cnoHCop - xoMnaHHR “Moßnn Oün Ka3axcraH 
MHK".

lOpwM riaMHH, npeAceAaTenb HapwoHanbHo- 
ro cpoHAa noAAepxKw xynbrypbi, paccxa3MBa- 
eT MHe:

- Ham <b°HA. noMeTHbiM npeAcepaTeneM xo- 
Toporo RBHReTCR H.A.HasapöaeB, opraHM3a- 
UWR 06meCTBeHHaR. 0OHA CTaBWT CBoeü ue- 
nbK) oxaaaHne npaxTMHecxoü n c|)HHaHcoBoü 
noMoujn yspexAeHHRM xynbTypM n ncxyccT- 
Ba, 06meCTBeHHblM (bopMHpOBaHWRM M ABM- 
xeHWRM, caMOÖMTHMM xonnexTWBaM nporjjec- 
cnoHanbHoro TBopnecTBa, mohqamm TanaHTaM 
c qenbio co3AaHUR ycnoBwü wx TBopnecxoü pe- 
RTenbHoc™ n noBbimeHMR npo0eccnoHanbHo- 
ro MacTepcTBa; co3AaHwe My3eeB n 6n6nwo- 
Tex; npoßeAeHne (pecTWBaneü, xoHxypcoB, 
aüTMCOB, BbicTasox; ocymecTaneHne npocBe- 
TKrenbcxoM, wHtpopMauwoHHoü, naqaTenbcxoü 
AeRTenbHocTM, coqnanbHaR 3amnTa paGoTHM- 
xoB xynbTypM n ncxyccTBa n Tax Aanee.

r-H flaMMH Aanee roBopwT, mto cbokj aör- 
TenbHocTb 4>°ha ocymecTBnReT 3a cseT cnoH- 
copcxnx cpeACTB. K npnMepy, b TexymeM roAy 
MaTepnanbHyio noMoujb oxaaanw cfjoHAy aMe- 
pnxaHcxaR xoMnaHHR “Moöwn Oün Ka3axcTaH 
MHK", xa3axcTaHcxwe npeanpnRTWR - KJBennp- 
H3R (bapMa “3eprep", CoxonoBcxo-Capöaü- 
cxnü ropHO-MeTannyprnHecxww xoMönHar

B noAAepxKy TBopnecxoü wHTennnreHuwn b 
1996 roAy npoßeAOHM xoHqepT “TBopHecxne 
OTxpbiTHR-95", BbiCTaBxa “Capbi-Apxa. XyAOX- 
Hnxw KaparaHAbi", Besep naMRTw apTMCTa Te- 
aTpa n xnHo Cepxe KoxaMxynoßa. flnR ynac- 
TMR B MexAynapoAHbix cbecTMBanRx 4joha bm- 
Aennn cpeACTBa TocyAapcTBeHHOMy aHcaMß- 
nio xnaccMHecxoro TaHpa, TocyAapcTBeHHOMy 
xßapTeTy, oTAenbHMM TanaHTnnBbiM MonoAMM 
ap™cTaM, AH3aüHepaM.

Taxxe 4xjha oxa3an MaTepnanbHyio noMoujb 
HauwoHanbHon önönnoTexe, Ka3axcxoMy Te- 
aTpy ApaMbi hm. M.O.Ay33OBa, Coio3y xoMno- 
3MTopoB, KaaaxcxoMy TeaTpy iohmx 3pnTeneü 
um r.MycpenoBa.

npaxTnxa noxa3ana, roBopur r-H riaHMH, He- ruß b aBTOMoöwnbHoü xaTacTporfje 
OÖXOAMMOCTb W 3HaMMMOCTb ABRTenbHOCTW 
HaqnoHanbHoro (poHAa noAAepxxw xynbrypbi, 
xoTopbiM HapRAy c rocyAapcTBeHHMMw opra- 
HW3auwRMw xynbTypM bhocwt cboü BxnaA b 
pa3BMTne, coxpaHeHHe n npeyMHoxeHne py- 
xoBHoro öoraTCTBa HapoAOB Ka3axcTaHa.

A HTO >KE nPEflCTABRRET co6oü reHe- 
panbHblM CnOHCOp BbICTaBKM fleTCKMX pn- 
cyHKOB “KapHaBan xpacox" - xoMnaHHR 
"Mo6wd"?

OHa cymecTByeT yxe cto neT n paboTaeT bo 
MHorwx cTpaHax Mnpa. npeqocTaBUM cnoBO 
npeanfleHTy xoMnaHnw Moönn Oün KaaaxcraH 
MHK r-Hy Kapny BypHeTy:

- Bcero nnwb 3a Tpn rofla mm noAnwcann b 
Ka3axcTaHe MeTbipe KpynHbix cornaiueHUR c 
qenbto 0Ka3aHna Pecnyönuixe noMomn b /jene 
ocBoeHMH ee 3HaHWTenbHMx 3HepreTnsecKMX 
pecypcoB. Mbi Ha/jeeMCR - 3to xopowee Hawa- 
no /yiMTeribHoro n npoqBeTaioinero napTHep- 
CTBa.
3to HaManocb b 1993 ro/jy, xor/ja Ka3axcraH 

Bbiöpan KOMnaHMK) Moönn m riRTb Apymx 
onbiTHbix Me>KflyHapoflHbix HecpTera3OBbix 
KOMnaHnü aha npoBefleHMA nowcxoB M pa3Be/i- 

xw yrneBOAopoAOB b xa3axcTaHcxoM cexTope 
KacnwücxoroMopn.

B 1995 roAy xoMnaHWA Mo6wn noAnncana 
cornaweHkie c TpeMR xasaxcraHcxnMM xoMna- 
HWRMM O npOBßAeHWM C0BM6CTHMX nOMCXOB, 
pa3B6Axn n paspaßoTxw H6(b™ Ha 6noxe Tyn- 
nap B ceaepHOM KasaxcraHe nnomaAbto b ne- 
Tbipe MkinnuoHa axpoB.

B TeneHwe roAa xoMnaHHR Mo6wn tocho co- 
TpyAHnnana c npaBMTenbCTBaMw KaaaxcraHa, 
OMaHa, PoccnM w BoceMbto ApyrwMw HecfjTR- 
HbiMH xoMnaHWRMW B npoexTwpoBaHUM Tpy6o- 
npoBOAa ot TeHTuscxoru HecpTRHoro Mecropox- 
AeHMR Ao poccnHcxoro nopTa HoBopoccnücx 
c penbK) oßecneMeHMR KaaaxcTaHa hobmm 
MapiupyTOM Ann axcnopTa ero He4>Tn.

B 1996 roAy xoMnaHHR Mo6kh npnoöpena 
25-npoqeHTHyK) Aonio ynacTWR b ocbo6hmm 
HerbTRHoro MecTopoxAeHMR TeHrn3, oahoto m3 
caMbix xpynHbix b Mupe, c ycTaHOBneHHbiMM 
3anacaMw, npeBbiwaiomwMM inecTb Mnnnwap- 
AOB 6apenneü Herb™.

"Mm paAM npnHMMaTb ywacTne b abuxchmu 
Ka3axcTaHa x cBeTnoMy axoHOMnnecxoMy 6y- 
AymeMy", - roBopwT r-H BypHer "Moönn CTa- 
BHT nepeA coßoü uenb ÖMTb napTnepoM Ka- 
aaxcraHa He Tonbxo b npoMbiuineHHoc™, ho m 
b xyribrypHOM ccbepe, nocpeACTBOM ynacTMR b 
Bonpocax o6pa3OBaHWR, cnopTa n o6uiecTBeH- 
Hoü XM3HW Pecnyßnnxw. KoMnaHWR Moßnn Ha- 
AeeTCR Ha AnwTenbHoe n axTKBHoe napTHep- 
CTBO c Ka3axcTaHOM. KopHw arr Taxoro pocra 
RBRRIOTCR CM/lbHblMM M 3A0p08blMH."

nOATBEPJKflEHHEM CJ10B npeswfleHTa 
KOMnaHHM Moönn RBnneTCR n cnoHcnpo- 
BaHne “KapHaBana xpacox".,

A rqe xe Hawn-To, OTenecTBeHHbie cnoHco- 
pbi? Bn3HecMeHM, npeanfleHTbi u ßnpexTopa 
KOMnaHMÄ n 4>npM? rioneMy HWMero He cnMiij- 
ho o6 nx 6naroTBopwTenbHoü fleRTenbHoc™? 
He Bepio, HTO Bee ohm xmoVm, o3aöoHeHHMe 
nnujb oflHWM - noTyxe HaönTb cbom coöcTBeH- 
Hbie KapMaHM.

H 6bin ApyxeH c CepreeM /JeMeHTbeBbiM. 
Bpan - npnMeM, noTOMCTBeHHbin Bpan, - oxoH- 
MWBLUMÜ AnMa-ATUHCKWM MeflHUHHCKWÜ WHCTK- 
TyT w npopaboTaBuiMM no cneunanbHocTM no- 
MTn 15 neT, oh peLunn xpyTo w3MeHHTb cy/jb- 
6y. 3aHRncR öw3HecoM. M He caMbiM, b oömeM- 
To, aoxoahmm: nonnrpacpkmecKHM npon3BOfl- 
CTBOM. M eflßa noABwnncb CBoöoßHbie fleHb- 
rw, ocHosan w Hanan n3flaBaTb nnTepaiypHo- 
xyfloxecTBeHHbiü xypHan “CTaünwHr".

Oh MeMTan o tom, mtoöm npnanenb k coTpy/j- 
HMHecTBy Monoflbix TanaHTnwBMx nncaTenen, 
nyßnmiMCTOB, xyfloxHuxoB. BMUino Bcero 
nniDb HecKOHbKo HOMepoB, ho ero nporpaMMa 
npeTBopnnacb b hmx neyxnoHHo.

M BApyr - HecnacTbe, TpareanR: Ceprevi no-

BcneA 3a stmm H3 xoMnbKxrepoB wcMe3nw Ha- 
6op w BepcTxa Tpex HOMepoB xypHana (no cto 
cTpaHnp öonbiuoro (popMaTa xaxAMü). Hosbie 
xo3Reßa 4)wpMM He 3axoTenw npoAonxaTb H3- 
AaHwe...

M Bee >xe: rAe bm, OTesecTBeHHbie MepeHa- 
Tbi? Ayl

3AmRHMTE B TAIIEPEIO 
“TEHrPM-YMAM".

MoxeT ßbiTb, BbicTaBxa AeTcxoro pncyH- 
xa HaTonxHeT ßac Ha pa3Mt>iuineHHR w no- 
cTynxn?

CooöuiaeM noApoÖHoeTH npoBeAeHMR 
3TOTO npa3AHHXa.

1 KfOHR - C 9 AO 12 HaCOB - KOHXype Ha 
nyMuiMM pncyHOX Ha ac$anbTe, öyMare, a 
Taxxe - RpMapxH AeTcxoro TBopnecTBa.

1 WK)HR ATiR ynacTHWxoB xoHxypca 6na- 
roTBopHTenbHbiü cnexTaxnb “CHexHaR 
xoponeBa”.

BbicTaBxa n xoHxypc npoxoABT b 3AaHMki 
TocyAapcTBeHHoro axaAeMMHecxoro TeaT- 
pa ApaMbi mm. M.JlepMOHTOBa.

lOpww UJAflOPEB

A B KA3AXCTAHE HET npOÖAEM...
25 Man HaMancn flecmnflHeBHbiki bh3ht BepxoBHoro KoMuccapa OOH no ye- 

naM ßeweHpeB rocnoxn Caflaxo OraTa no LJeHTpanbHO-AaMaTCKOMy perwoHy. 3to 
- nepBbiA BM3MT KoMnccapa c MOMeHTa otkpmtmr oc^mcob YBKB b y36eKHcTaKe w 
TaAXMKMCTaHe b awsape 1993 rofla. HbiHe otjjncbi YBKB ecTb b Kaxflovi M3 nRTM 
IJeHTpanbHO-A3MaTCKMx pecnyGnnK.

Bo BpeMR CBoero npeöbiBaHMR b Armbt« rocnoxa OraTa BCTpeTnnacb c tlpe- 
anflGHTOM PK H. Haaap6aeBbiM, mmhmctpom Tpyzja w couaaipHTbi, napnaMeHTa- 
pnRMM. B xofle o4)MMnanbHbix BCTpes oßcyxAancR Gonbwovi cneicrp sonpocoB, 
BxntoMafl MMeioiuyKJCfl o3a6oHeHHocTb npaBMTenbCTBa HanMHMeM 6exeHi4es n 
BbinyjxfleHHbiMn nepeMBineHRRMM HaceneHMR, a TaioKe Bee to, mto mo*6t oxa- 
38Tb BRMRHne na B03M0XH0CTb noRBReHMR ßexeHqeB B 6yflyiueM. KpOMB TOTO, 
o6cyxflanncb opraHnaaunoHHbie MOMeHTM: xaxnM oöpa3OM YBKB mowot b aanb- 
HeüweM noMOMb npaBUTenbCTBy PK b paapeweHMn npoßneM, CBR3aHHbix c 6e- 
weHuaMM MflpyruMH BbiHyxneHHbiMM nepeceneHuaMM.

An« npeflcraBHTeneü CMH 6bina aawa npecc-KOH0epeHUHfl. nnaHnpyeTCR, 
HTO rocnoxa OraTa noceTWT MecTa ocyuiecTaneHHR xnioMeBbix npoexTOB b Owc- 
kom o6nacTM KbiprbiacTaHa n XaTnoHCKoü oßnacTM b TaflXWKMCTaHe, r/je YBKB 
npeTBopaeT B *M3Hb ocHOBHbie nporpaMMbi no penaTpnaqMM n peuHTerpaunn 
AHR nxweü, BblHyXflBHHblX nOKMHyTb CBOM AOMa BO BpBMR rpaXAaHCKOÜ BOÜHbl 
1992-1993 r.

nporpaMMa YBKB no TaAXMKMCTaHy, HaxoARiqaRCR ceÜHac b CBoeä 3aKnx)HM- 
TenbHoü CTaAMM, BxnKJHana b ce6n crpoHTenbCTBO 18 000 aomob, paapyiueHHbix 
ao BpeMR BOÜHbi, nocTORHHbiM MOHMTopMHT 3a coOnioAeHMeM TyMaHHTapHblX M 
lopuAHMecKMx npaB BoaBpameHqeB - 3th o6fl3aHHOCTM b HacTORmee apeMR ocy-

mecTBRRioTCR OpraHM3auweü no BesonacHocrn h CoTpyaHKMecTBy b Espone 
(OSCE). flpyrne ocHOBononaraiouiMe bhah AeRTenbHocTM b pernoHe BxmoMaxjT b 
ceöR cne/jytoiuee: oöyMeHne STHMMecxoM TepnnMocrn - stot npoexT ocyuiecTBna- 
BTCR bo Bcex WKonax KwprbiacTaHa, oTxpbrrne ueHTpoB topnAHMecxoro o6yMBHMR 
n MccnenoBaHuü b yaöexRCTaHe n TypxMBHHCTaHe, noflroTOBxa TenenporpaMM n 
0HnbMOB no pa3BMTMK) M6X3THMM0CKOM TepnMMOCTW B Ka3aXCT3He M Kbtprbl3CTa- 
HB.

B xofle npecc-KOH0epeHMMM rocnoxca OraTa cxa3ana cneayiomee: ‘Fl CHHTaio, 
mto cwTyaqnR 0 Ka3axcraHe aocTaTOMHO cnoxoüHaR, hb BHyujatotqaR oco6bix Tpe- 
Bor M onaceHHü. Kohbhho, npoßneMU Mkirpaunn ecrb n y sac, ho, Hacxonbxo r 
nOHMMatO, OHM BblSBaWbl AByMR npMHHHaMM: ntOflH nOKMflaKJT aXOHOMHHeCKM HB- 
6narononyHHb»e paüoHbi a noncxax nyMLueü aonn n cnacaacb ot 3kohommm6Ckmx 
xaTacTporJ). Fl mmgio BBuny paüOHbi Apana n CcMnnanaTHHCxa. Ho sto - npoßnG- 
Mbl, PGWGHHG KOTOpbJX H3 COBGCTM npaBWTGRbCTBa peCnyÖOHKH. ApyTOG AGRO, MTO 
Mbl MO5KGM 0Ka33Tb KOHXpGTHyiO XpaTKOCpOMHyiO ROMOU|b B pGUJGHMH OpOÖRGM, 
KOTopbiG HGMMHyGMO BO3HMxaiOT ASXG B npoqoccax BHyrpGHHGH Mnrpaqnn'.

Tocnoxa OraTa TaxxcG Bbipaanna HaAGXQY mto b caMoe 6nwxakiiijee BpeMR Ka- 
3axcTaH npHCOGAJiHMTCR K Kohbghumm 1951 rpAa no sonpocy craTyca ßexeHqeB 
n x ripoTOKORy 1967 roAa. h6o co6rk>aghmg MGXAyHapoAHbix o6R3aTenbCTB. Bbi- 
TexatOlAHX H3 npMCOGAHHGHMR X KOHBGHUMM HRH npMHRTMR HaqMOHaRbHOfO 33X0- 
HOAaTGRbCTBa no 6exGHijaM npGACTaBRRGT cepbG3HyK> MGJKAyHapoAHyio npoßne- 
My, a HG TORbdO npOÖRGMy XOHXpGTHOÜ pecnyßRHXM MRM pernOHa.

CBeTnawa OEflbflE

Biotechnologie entlastet Umwelt
und schont Ressourcen

Bonn: Votum für die Gentechnik
Erdöl ist nur begrenzt verfügbar und belastet 

bei fast jeder Verwendung die Umwelt. 
Landwirtschaftliche Nutzpflanzen können in 
vielen Fällen eine zukunftsträchtige Alternative 
bieten - zum Beispiel Kartoffeln, die längst 
nicht mehr nur ein nachwachsendes Natur­
produkt für die Nahrungs- und Futter­
mittelindustrie sind. Neue Möglichkeiten bietet 
dabei die Gentechnik, sie ist ein Teilgebiet der 
viel umfassenderen Biotechnologie, die heute 
eine stürmische Entwicklung erlebt.

Kartoffeln bilden beispielsweise Stärke. 
Dank eines bestimmten Genz, das auf die 
Kartoffel übertragen wird, entsteht die Stärke 
in einer sehr temperaturstabilen und gut 
löslichen Form (als Amylopektin) und ist damit 
für die Weiterverarbeitung in landwirt- 
schaftsfemen Wirtschaftszweigen besonders 
geeignet: beispielsweise für die Papierher­
stellung oder für biologisch abbaubare Kunst- 
und Füllstoffe. Gerade die wünschenswerte 
Wiederverwendung von Altpapier erfordert 
einen höheren Bedarf an Stärke. Jährlich 
werden in der Europäischen Union (EU) rund 
fünf Millionen Tonnen Stärke produziert, über 
die Hälfte aus Mais, 20 Prozent aus Kartoffeln. 
Die Kleinwansiebener Saatzucht AG in 
Einbeck bei Hamburg forscht speziell auf 
diesem Gebiet seit 1993. Im laufenden Jahr 
führt sie in Oberviehhausen/Bayem Tests mit 
weiterentwickelten Kartoffelpflanzen durch.

Auch für Raps erschließen die Gentechniker 
neue Verwendungsmöglichkeiten. 1997 
beginnen erste Freilandversuche mit Pflan­

Votum für die Gentechnik: Auf einem norddeutschen Versuchsgut der Kleinwanzlebener 
Saatzucht AG (KWS) informiert sich Jochen Borchert, Bundesminister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten (Mitte) über den Einsatz und die Sicherheitsverordnungen 
der Gentechnik in der Pflanzenzüchtung.

Foto: IN-Press/KWS

zen, deren Fettsäurezusammensetzung 
gentechnisch beeinflußt wurde. Rapsöl wird 
damit zu einer umweltfreundlichen Substanz 
für Waschmittel, für Treib- und Schmierstoffe. 
Bereits heute gibt es in Deutschland Tank­
stellen, die für Automobile und Traktoren 
Treibstoff aus Rapsöl anbieten.

Ob Raps oder Kartoffel, Im Unterschied zu 
petrochemischen Grundstoffen führen die 
Nutzpflanzen nach der Verwertung zu keinerlei 
Entsorgungsproblemen: Bei der Verrottung 
oder Verbrennung wird nur soviel Kohlendioxid 
in die Atmosphäre abgegeben, wie die Pflanze 
vorher, während des Wachstums, gebunden 
hat. Verpackungsmaterial auf Naturbasis ist 
in Zukunft kompostierbar und verringert mithin 
Abfallprobleme und kostspielige Müllverbren­
nung.

Industrieproduktion auf landwirtschaftlicher 
Basis schont die endlichen Ressourcen und 
die Umwelt; Gentechnik macht das heute 
möglich. Der “Haken” bei der Sache ist für 
viele organisierte Naturfreunde, so etwa den 
Bund für Umwelt- und Naturschutz (BUND), 
der Freilandversuch. Pflanzen, die sich über 
Fremdbestäubung durch Wind oder Insekten 
fortpflanzen, können ihre Eigenschaften 
verwandten Arten weitergeben, genmanipu­
lierter Raps sich mithin etwa mit wildwach­
senden Senfkräutern kreuzen. “Dies ist”, so 
Professor Heiko Becker von der renommierten 
Universität Göttingen, “in Fachkreisen längst 
bekannt und mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit auch tatsächlich zu 
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erwarten.” Solche Kreuzungsprodukte sind 
nach Ansicht des Gelehrten und der Kleinwanz­
lebener Saatzüchter aber nicht schon von 
vornherein beängstigend. Die entscheidende 
Frage ist: Üben die ungewollten Kreuzungs­
produkte schädliche Nebenwirkungen auf den 
Naturhaushalt aus? Das Risiko hängt vom 
Einzelfall ab und kann oft schon im Genehmi­
gungsverfahren für die Versuche überprüft 
werden. Ein Beispiel ist wieder Raps, diesmal 
wurde seine Widerstandskraft gegen Krank­
heiten und Schädlinge gentechnisch erhöht 
Diese Resistenz kann sich auf wildlebende 
Senfgewächse in der Nachbarschaft über­
tragen, die aber - so Professor Becker - im 
mitteleuropäischen Naturhaushalt “unbe­
deutend" sind.

Resistenzbildungen sind allerdings kein 
spezielles Problem, das die Gentechnik erst 
hervorgebracht hätte. Sie sind vielmehr von 
Pflanzenschutzmitteln gut bekannt. Gerade 
aber angesichts mancher Umweltschäden 
durch Agrochemie erscheint vielen Experten 
die gentechnisch veränderte Pflanze als die 
bessere Alternative - und im Sinne der 
Welternährung eine der dringendsten For­
schungsaufgaben.

Die Untersuchungen und kontrollier ) 
(Gentechnik-Sicherheitsverordnung) Ein­
wicklungen ‘grüner’ Gentechniker wie der 
Kleinwanzlebener, ihrer Kollegen vom Institut 
für Genbiologische Forschung (IGF) in Berlin 
oder an der Universität Hohenheim werden 
von Bundesforschungsminister Jürgen 
Rüttgers nachdrücklich unterstützt. “Wir 
wollen, daß Deutschland in der Biotechnologie 
bis zum Jahr 2000 in Eurqpa die Nummer 1 
wird", erklärte der Minister kürzlich. Es gehe 
dabei nicht um Zukunftsinvestitionen in die 
Weltmärkte von morgen, sondern um Markt­
anteile heute.

Hermann HORSTKOTTE
(INTER NATIOrJÄS)

DcutfdK Allgemeine ^itung

Nach 3 Monaten Schauspielarbeit in Kasachstan - die 
Regisseurin Ingrid Lausund im Gespräch

Nach der Premiere ihres Stückes 
“Glücksfelder” (flone nyAec) äußerte 
sich die aus Ravensburg stammende 
Künstlerin gegenüber der “DAZ".

Freitag, der Leiter der Deutschen Theater­
akademie Almaty, ist ein Lehrer von mir und 
er hat mich hierher zu einer Gastregie 
eingeladen.

War das Material für die Inszenierung 
mit den Studenten der Akademie schon 
in deinem Koffer oder... ?

Ich mach’ an dem kleinen Theater in 
meiner Heimatstadt ganz viel mit Impro­
visation und gerade mit dieser Idee, ein 
Stück über Improvisationen zu machen, 
nahm ich die Einladung nach Kasachstan an.

“Glücksfelder" ist die Diplomarbeit der 
Studenten, die als Projekt galt: Ich schreibe 
das Stück, aber mit dem Material der 
Schauspieler, und das wird in gemeinsamer 
Arbeit entwickelt. Ich war vorher noch nie in 
Almaty, ich wußte überhaupt nichts von 
dieser Welt hier und das, was das Stück 
"Glücksfelder" jetzt ist, das sind einfach 
Erfahrungen und Erlebnisse von mir und 
auch Geschichten von den Schauspielern.

Sind die dargestellten Szenen un­
mittelbar deine Erlebnisse in der Stadt, 
und wie war der Beitrag der Studls?

Ja, vorwiegend meine und an Momenten 
wie aus der Szene “Monoxo!" kommst du 
einfach nicht vorbei, weil der Milchverkäufer 
im Aksai, der stand direkt neben meinem 
Bett... Andere Themen wie Stromab-

schaltungen, Alkohol oder Bestechung sind 
präsent in Almaty und wohl auch in ganz 
Kasachstan.

War dein Vorhaben nun, mit Schau­
spielstudenten Alltag in einer anderen 
Welt widerzuspiegeln oder war da noch 
was anderes?

Ich wußte zunächst ja gar nicht, worauf ich 
mich einlasse. Das Interessanteste dabei 
aber war, in der völlig unbekannten Welt mit 
fremden Leuten Theater zu machen. Diese 
jungen Leute kommen aus einer anderen 
Tradition, auch die des Theaters, der 
Ästhetik.

Wie läuft eigentlich Probenarbeit In 
deutscher Sprache ab?

Die Studenten sprechen alle relativ gut 
Deutsch. Bei den nicht seltenen Kommu­
nikationsproblemen war dann nicht nur die 
Sprache selbst der Grund. Immer wieder 
reden, reden, reden auf Deutsch - das half 
gegen die sprachlichen Mißverständnisse. 
Zwei, drei der Schauspielerinnen hatten 
Verständnisschwierigkeiten, doch da halfen 
andere mit dem Übersetzen.

Die Hauptrollen von "Glücksfelder" 
spielen Frauen. Wolltest du Frauen in 
Kasachstan zeigen?

Vor meiner Anreise wußte ich nicht, daß 
in dieser Abschlußklasse der Theater­
akademie nur Frauen sind, bis auf Viktor 
(Nemtschenko - H. M.). Über diese Kon­
stellation ergab es sich, daß die männliche
Figur als außenstehende agiert, weil eine Akademie In Almaty?

Thematisierung dieser Person auf der Bühne 
stattfinden muß. So spielte der Tod den 
Confroncier von 'Tlone ny^ec".

Dennoch: Es Ist doch kein Zufall, daß 
die Frauen Im Zentrum stehen. Sie 
meistern den anstrengenden Alltag In 
Kasachstan.

Es stimmt: die Frauen managen hier alles, 
backen noch das Brot und machen wirklich 
alles.

Aber dies ist nicht mehr extra thematisiert 
in meinem Stück. Obwohl ich das Leben von 
Frauen als solch schweres kennenlernte, 
war kein besonderer Akzent darauf gelegt.

Welche Chancen und Perspektiven 
siehst du für das Theater und die 

Ich denke, das Alienwichtigste ist, daß sich 
die Schauspieler darüber klarwerden, was 
sie machen wollen, welche Art von Theater 
und versuchen dies durchzusetzen.

Sie sollten anfangen zu hinterfragen, ob 
Goethe, Schiller, Tschechow auf dem 
Spielplan tatsächlich ihr ureigenster Wunsch 
ist. Ein Statement zu dem, was die Schau­
spielleute und alle Beteiligten in Almaty 
künstlerisch machen - das könnte die Linie 
erkennbarer werden lassen. Ich habe 
wahnsinnig viel Chaos erlebt, was mit den 
Umständen im Land zusammenhängt. Alles 
ist anstrengend und schwierig; selbst einen 
Tesa-Film (ckotm) zu organisieren wird hier 
zur Hürde. Umso wichtiger, und das denke 
ich grundsätzlich über Theater, nicht nur in 
Almaty - es funktioniert nur, wenn du weißt, 
was du sagen willst.

Worin unterscheidet sich die Arbeit mit 
Improvisationen in Kasachstan von 
Deutschland?

Die Leute haben so ‘ne Art Theater noch 
nicht gemacht und sie kennen auch wenig 
davon. Deshalb war das Mißtrauen am 
Anfang viel größer. Man springt gemeinsam 
ins kalte Wasser. Aber ohne die Vorstellung, 
daß am Ende ein Stück entsteht, ist das 
"Freischwimmen" schon behindert...

In Deutschland besteht zumindest für alle 
die Möglichkeit, sich Improvisationsstücke 
anzuschauen. Es ist eben ‘ne gängige Art 
mittlerweile, Theater zu machen. Hier war 
allein die allererste Bekanntschaft mit 
Improvisation eine komplizierte Aufgabe. 
Sicher bin Ich bei alledem irgendwie 
“vorbelastet" - mit der Theatergruppe in 
Ravensburg arbeite ich seit etwa 8 Jahren 

an Improvisationsstücken, da ist natürlich ein 
spezielles Level an Verständigung entwickelt.

Was hältst du von der Bemühung, 
nichtdeutsche Autoren auf die deutsche 
Bühne in Almaty zu bringen?

Ist irgendwo paradox, z. B. russische 
Autoren ins Deutsche zu übersetzen und 
über Kopfhörer dann als russische Variante 
einzusprechen.

Hast du aus den zahlreichen Frauen- 
Figuren der "Glücksfelder" eine Lieb­
lingsflgur?

Ich mag wahnsinnig gerne die Szene, in 
der Nelly dem anderen Mädchen das 
Lächeln wieder beibringt. Nellys Figur mag 
ich überhaupt, sie hat einen Teil von mir. Wie 
Nelly lächelt, das find’ ich toll.

Vor deiner Abreise aus Kasachstan: 
Was wünschst du den Leuten hier, die 
Theater machen und Schauspielkunst?

Daß sie sich zusammensetzen und 
miteinander versuchen zu definieren, was ein 
Ensemble ist oder was es sein könnte. Und 
wie sie gemeinsam diese wahnsinnigen 
Schwierigkeiten zu bewältigen imstande sein 
werden. Daß sie klären, was sie wollen.

Was nimmst du mit nach Deutschland? 
Monoxoll!
Ingrid, ein herzliches Dankeschön für 

deinen Kraftaufwand, die Geduld und 
diesen sehenswerten Abend der Studen­
ten! Beste Erholung Im Urlaub In Indien 
und Irland und schließlich eine gute 
Heimreise nach Deutschland!
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^TOÖbl nOMHHJIH... Bce 3AopoBbe ocTanocb b TpynapMMM
B Ka3axcTaHCKOM HHCTMTyre CTparerMMec- 

KMx nccneflOBaHHfl npn npeanaeHTe Pecnyönn- 
xn KaaaxdaH 28 Maa cocTORncR "xpymbifl 
CTon’. nocaaiyeHHbiA flwo naMRTM xepTB no- 
nwTHMecKMX penpeccMM. Ero opraHnaaropoM bm- 
crynnno KasaxcTaHcxoe MCTopnKo-npocaeTn- 
Tenbcxoe oßiuecTao ‘AßMneT', npnmacnBiuee 
x paaroBopy npeßCTaBHTeneü HaqwoHanbHbix 
xynbTypHbix ueHTpoB AnMaTbi n AnMaTMHcxoü 
oönacTM. B 3aceaaHHn "xpymoro cTona* npn- 
H«nn ynacTiie paöoTHWKn npeanfleHTcxwx cTpyx- 
Typ, annapaTa axwMa AnMaTMHCxoü oönacTM. 
Beflyiyne cneqnanncTbi MHCTMTyTa, b axTOBOM 
3ane KOToporo npoxoßwno MeponpnaTne. a Tax- 
xe nccneflOBaTenn ms qpyrwx wayMHbix n yqeö- 
HblX 3aBeAeHMfl, paÖOTHHKM apXMBOB, xypHann- 
CTbl.

Hay^Hbie ßoxnaßbi npocpeccnoHanbHbix hc- 
TopnKOB HepeflOBanncb b xoße SToro aaceaa- 
HHa C KOPOTKMMH 3M0qM0HanbHblMH BbicTynne- 
HHRMMTexerO yMBCTHHXOB, &1H3KMB pOflCTBeH- 
hhxm Koropbix cranM B paaHOe BpeMR xepTBa- 
MH nonnTMHBCKMx penpeccMü. A b pRße cnyna- 
eß 3TOCoanaflano...

riy6nMuwcTMHHOCTbio OTnnnanocb BCTynn- 
TenbHoe cnoBO npepceflaTena npaeneHMR 06- 
mecTBa "AßnneT". ßnpexTopa HHCTHTyTa nc- 
Topnn H 3THorpa<t)nw HaqnoHanbHOM axaßeMun 
Hayx Pecnyönnxn Ka3axciaH Manama Kosbiöa- 
esa. Oh csnTaeT, mto * ocHOBHbiM yHMBepcanb- 
HblM MGTOflOM CTpOHTSTIbCTBa HOBOTO CTpOa 
CTano HacwHHe". BonbmeBnxn nonarann, mto 
3To 6yaeT TonbKO Ha nepBOM OTane peBonKjqnn. 
Ho n panbHeHwee hctophmbckob pasBHTne 
cTpaHbi, rae rocnoßCTBOBan xynbT jihmhoctw, 
nomno no TOTannTapHOMy nyTw.

Penpeccnn öwnn xapaxTepHbi Ana Ka3ax- 
CTaHa c nepBbix ner cobbtckoh anacTM. Hanpn- 
Mep, ronoA b rioBonxbe, BbtsBaHHbiri aacyxoü, 
noanex aa coöoA ronoA e KaaaxcTaHe, xoTopwü 
OXBaTHn 3ß6Cb ABa MHHHHOHa TpHCTa Tbl CRM 
MenoBex, h6o "nannmxn" npoßOBonbCTBHR öec- 

noiqaßHo HSbiManncb y xpecTbRHCTBa noA bm- 
Aom noMOiyw ronopatouiHM no Beert CTpaHO. Doc- 
ne 1928 roaa HBManacb KOHtpncxaqnR nMyiqe- 
CTBa y 6aeB-<t>eQQanoB B STy xaTeropnto no Bce- 
My Ka3axcTaHy nonann 696 Menoeex. AxaßeMnx 
Ko3bi6aeB CMmaeT, mto b ßeAcTBHTenbHocTM 
oxono BocbMunecRTM npoqeHTOB 6aeB-4>eoAanoB 
öbinn o6pa3OBaHHbiMW moßbMM, BoarnaBnRBWM- 
Mn cenbCKwe aynbHbie oÖuihhh, SHaBiiinMM npo- 
rpeCCHBHbie MOTOßbl BBA6HHR cenbcxoro XO3RM- 
CTB3.

ronoiABKMHcxaa ycraHOBxa o coßepmeHnn b 
xa3axcKOM ayne 'Manoro OxTRöpa" BwnonHanacb 
3Aecb, noxanyA, c eine öonbWHM peeHneM, mcm 
b poccMücKoA pepeBHe. HacMnbCTBBHHaa xon- 
neKTMBHsaqna npnHHMana naßeBaTenbCxne 0op- 
Mbi. HanpMMep, MCTopaxaM crano naBecTHO, mto 
Ha TeppwTopHH B oxpecTHOCTax Tanrapa oöoö- 
iqecTBneHHK) noßnexano, b 6yxBanbHOM cmmc- 
ne, Bce wMymecTBO annon» no xyp, noßywex, no- 
cyAw’OceAaHHe' xa3axcxoro ayna, npoBqqnBwe- 
eca HacnnbCTBBHHO, npHBeno K ronoAy 1931- 
1935 roAOB. nocxonbxy k Hanany TpnßqaTbix ro- 
AOB noronoBbe cxoTa b Ka3axcTaHe coxpaninocb 
c copoxa c nonoBHHOfl MnnnnoHOB ronoB ao ne- 
Tbipex MHnnaoHOB. B peaynbTaTe sToro CTpaw- 
Horo öeACTBHa xaaaxcxoe HaceneHne coxpaTM- 
nocb npn6nn3HTenbHO Ha MnnnnoH ceMbCOT 
naTbAecRT tmcrm, ßpyrne sthocw Ka3axcTaHa 
noTepann e pe3ynbraTe ronoAa npnMepHOßeec- 
tm TbicaM MenoBBK. B 3T0T nepnoa noKMHyno crpa- 
Hy OKono MnnnnoHa ceMMßecRTM twcrm xa3axoB. 
B To xe BpeMa Ha TeppnTopnio Ka3axcTaHa öbino 
AenopTwpoBaHO pacxynaneHHoe xpecTbaHcxoe 
HaceneHMB c yxpanHbi m Poccwh....

C KOHqa TpHAuaTbix toaob HanwHaioTca pen- 
peccMH AyxoBHoii snnTbi, HHTennareHUHw.

Bcero b Ka3axcTaHe 6binn penpeccnpoBaHbi 
no Aocbe «rB 103 TbicaMH MenoBBK, paccTpena- 
Hbi CBbiwe AaaAUaTM nam TbicaM MenoBex, a no 
nocneAHHM ashhum, ony&iHKOBaHHbiM b'Kom- 
coMonbCKOM npaBAe’, - AaaAUaTb ceMb Tbican 
MenoBBK. To een» xaxAbiM MOTBepTbiü Menoeex 

w3 Mwcna apecTOBaHHbix b KasaxcTaHe 6bin npn- 
roBopeH K BbiciueA Mepe HaxasaHaa. no Coioay 
3TOT CTpawHbiA noxasaTenb 6wn naMHoro Meab- 
we - AaeHaAuaTb npoueHTOB.

C KOHqa TpHAuaTbix roflOB b Ka3axcTaHe 
6bina co3Aana ceTb narepeü Ana saxnioMeHHbix 
paaHbix KaTeropnä - hx xonHMecTBO aocthitio 
npMMepHO coTHH... B hx MHcne H3BecT6H neManb- 
HO 3HaMeHHTbiA Kapnar, Mba TeppnTopna - 
CTpaixjHO flaxe npeACTaBHTb - paBHanacb Tep- 
pHTopHH Taxoro ßonbworo eBponencxoro rocy- 
AapcTBa xax OpaHiina. Kapnar 6bin npnsBaH 
oöecneMHTb npoAOBonbCTBHeM narepa ryjlATa, 
B (JjHnHan xowporo 6bin npeßpameH Ka3ax- 
CT8H...

HecMOTpa Ha to. mto y hbc 6bin nocrpoeH 
He tot BapnaHT coqnanHSMa, o Kotopom Ha npo- 
TaxeHHH B6K0B MBMTanH npOrpeCCHBHbie yMbl 
MenoBeMecTBa, a xa3apM6HHbiH, TOTannTapHbiH, 
ymepÖHbiH, 4)eoAanbHbiH, oioah, xoTopbie ne- 
pexHnH crpaujHbie HcnbiTanna, 3amHiuaioT 3Ty 
CHCTBMy - H ne 6e3 ocHOBaHHH Ha to, h6o couh- 
anH3M Aan hm MHorne nonHTHMecxne npaßa, 
paßHonpaßHB xeHiqHHaw, o6pa3OBaHne MHoraM 
noxoneHHaM cob6tcxhx ntoAen, o6ecneMHn co- 
UHanbHyio 3amHiueHHOCTb h Tax Aanee. Ma- 
Haiu Ko3bi6aeB xaTeropHMecxn hb cornaceH c 
yrßepxAeHHeM, MT^JonbweßHKH npeAHaMepeH- 
HO yHHMTOxann HapoA«. O6bexTHBHbie h 
cy&bexTHBHbie HCTopHMecxne (fcaxTopbi cnoco6- 
CTBOßann TOMy, mto yTßepAHnca Taxon pexHM.

MToßbi nocTpoHTb ryMaHHoe npaßoßoe rocy- 
AapcTBO. HeoöxoAMMo H3ßneMb ypoxH H3 npouj- 
noro. 1997 roA AonxeH craTb tomxoA OTCMBTa, 
C XOTOPOH HaMHBTCa HpaßCTBOHHOe OMHlACHHe 
oömecTßa. no HHHunaTHße flpeanAeHTa Kaaax- 
CTaHa HypcynTaHa Haaapöaeßa stot roA o6t>aß- 
neH ß Ka3axcTaHe Toaom MexHaqHOHanbHoro 
cornacna h naMa™ xepTß nonnTHMecxHx pen- 
peccHH, mto 6ecnpeqeA6HTHO Ana pecnyönnx 
Gbißujero Coioaa. Ho naMRTb Ha stom He 3axaH- 
MHßaeTca. ByneM noMHHTb...

TaTbRHa 3J1OTHMKOBA

B cnpaB- 
xe, BbißaH- 
HOM EnMsa- 
B6T6 A6pa- 
M0BH6 5a- 
Aype, B ße- 
BMMeCTBe 
PeHneHMHr, 
npoKypaTy- 
poM Akmo- 
nMHCKOM o6- 
nacTM B

MapTe 1993 roßa, Bcero tpm aÖ3aqa. M3 
nepBoro mm y3HaeM, hto OHa - ypo*eHKa 
floHeqxoM oönacTM, 1923 roßa poxßeHMR 
- Ha 0CH0B3HMM nOCTaHOBnOHMR TOKO 
CCCP N 698 ot 21 ceHTRÖpn 1941 roßa b 
1941 roßy 6wna nepeceneHa b aßMMHMC- 
TpaTMBHOM nopnßxe Ha BeMHoe xMTenb- 
CTBO C nOCTORHHOrO M6CT3 npOXMBaHMR 
floHeqxoM oßnacTM b AKMonMHCKyio 06- 
nacTb Ka3axcKOM CCP, b ßexaßpe 1942 
roßa MOÖMnM3OBaHa b TpyßOByio apMMio 

V
iele Tausende Deutsche, Polen, Tschetschenen, Inguschen, Koreaner, Balkaren, Dagestaner waren aus ihrer 

Heimat vertrieben und In unsere kasachstanische Steppenregion deportiert worden. Unter ihnen gab es eine 
Menge richtiger Alleskönner, Produktionsneuerer, unermüdlicher Arbeiter. Ihre Schicksale gestalteten sich 
verschieden - manchmal günstig, manchmal auch tragisch.

Ich fühle mich verpflichtet, wenigstens über einige von ihnen der Umwelt zu erzählen - über Menschen, die zu unseren 
kasachstanlschen Landsleuten geworden sind. In diesem Jahr, das laut Präsidentenerlaß zum Jahr des Einvernehmens 
und des Gedenkens der Opfer politischer Repressionen erklärt worden ist, gewinnen diese Schicksale besonders an 
Bedeutsamkeit. Heute beginnen wir mit der Veröffentlichung der Aufzeichnungen von Alexander Kulew, eines der ältesten 
Journalisten der Republik.

I. Eine große Familie

OpeH6yprcKOM oönacTM, TaM xe BSRTa Ha 
yner cneqnoceneHMR, rße Haxoßnnacb Ha 
yneTe b cneqKOMBHßaType MBfl CCCP xax 
nnqo HeMeqxoM HaqMOHanbHocTM. Btopom 
a63aq nosecTByeT 06 ocBoöoxßeHMM M3 
cneqKOMeHßaTypbi 6 RHBapn 1956 roßa Ha 
0CH0B3HMM npMKasa MBfl CCCP ot 16 
ßeKaöpn 1955 roßa. B TpeTbeM aßaaqe ro- 
BOPMTCR, MTO B C00TB6TCTBMM CO CT3Tb6M 
nepBOM yxaaa npesMßeHTa CCCP ot 13 
aßrycTa 1990 roßa ’O BoccTaHOBoeHMM 
npaB Bcex xepTB nonMTMMecKMX penpec- 
CMM 20-50-x roßOB" EnM3âB6Ta AöpaMOB- 
na peaöMnMTMpoßaHa.

B TpyßapMMM flM3e PeHneHMHr npMxoßM- 
nocb paöoTaTb no ßBBHaßqaTb Macoe b 
cyTKM M 6onbwe. Pa6oTa 6wna oneHb tr- 
xenaR.B ochobhom, npMxoßMnocb KonaTb 
TpaHLueM: ßBa MeTpa b ßnMHy, nonTopa b 
ujMpMHy M ßBa MeTpa ßBaßqaTb caHTMMeT- 
poB B myÖMHy. 3to 6bina ßHeBHan HopMa. 
rioß-beM B wecTb MacoB yTpa, nonaTa m 
KMpxa Ha nneno m - Bnepeß, b cTenb, rße 

Herße ßbino norpeTbCR. OöyBbio cnyxnnM 
6pe36HTOBbie 6otmhkm Ha ßepeBRHHOM 
xoßy. 3aBTpaxa m yxMHa He nonaranocb, Ha 
o6eß - 700 rpaMMOB xneßa m cyn M3 3ene- 
Hbix KanycTbi m noMMßopoB. HopMy npM 
T3K0M nMTaHMM ßOByUJKe 6bino BbinonHMTb 
HeB03M0XH0. EcnM He KonanM 3eMn»o, Tac- 
xanM TRxenbie HocMnKM Ha hioGom STax.

“flerKOM paßoTbi r He BMßena", - Bcno- 
MMHaeT to BpeMR EnM3aB6Ta AöpaMOBHa.

CeroßHR en 74 roßa. >KMBeT OHa b Ma- 
neHbKOM eene HoBOMepxaccK AcTpaxaHc- 
Koro patiOHa AKMonMHCKOM oönacTM, rße 
H6T Hyxßbl B HyMepaqMM AOMOB. riMCbMO 
ßOMßeT npocTO “ Ha ßepeBHio" 6a6yujxe 
EnM3aB6Te AöpaMOBHe Baßypa. rieHCMio 
en c MyxeM, Kax m mhotmm neHCMOHepaM 
He nnaTRT ßonbLue MeM no nonroßa, nexap- 
CTBa M eßy xynMTb ne Ha mto. He roBopR 
yxe 06 oßexße m oßyBM, KOTopyio b Tpy­
ßapMMM BbißaBanM, xoTb m Ha ßepeBRHHOM 
xoßy...

TaTbRHa 3HOTHHKOBA

• KpyTbiMH MapiupyTaMu

3oAOTbie roAbi b >km3hm BAa^nMMpa Am
BcTpeTHTb B AnMaTbi 3onoTOAo6biTMHxa-npo4>eccHOHana - cnyMan, cornacHTecb, peA- 

KMH. rieTp HHKonaeBHM JIh OTAan 3onoTOAo6biMe AßeHaAqaTb neT xh3hh. fla He Ha xa3ax- 
CTaHCKHX MecTopoxAeHHRX, a B ropa3AO 6onee cypoBbix reorpacpHMecxHx wnpoTax. H rnaß- 
Hoe - He no CBoen Bone.

- ToMHee, no anon Bone, BepHO, IleTp HHKo­
naeBHM?

- Eiqe 6bi, b AsaAUan, Tpn roAa oxa3aTbcn He 
rAe-HHÖyAb, a Ha KonbiMe! A BeAi» Tax xopowo 
cxnaAbißanacb no mohoaocth mor xH3Hb. Poah- 
Tenn nepeöpanncb ß Rxchio nocne Toro, xax OTeq 
cöexan H3 nopbMbi, nocaxeHHbiH 3a yMacnie b 
6opb6e npoTHB nnoHqeB. CHanana xmhh b eene, 
xpecTbRHCTBOBanH. Moh OTeq JIh Eh fl30 6bin 
CaMOyMXOH, HO o6ohM CBOHM CblHOBbRM XOTen 
AaTb o6pa3OBaHHe h nosTOMy ceMbR nepeexana 
BO BnaAHBOcTOK. H. xax xoMcoMcnbcxMH aiOMBHCT, 
no pexoMeHAaqHH o6xoMa xoMCOMona nocne Ae- 
CRTHneTKH nocrynaio b flanbHeBocroMHbiH yHH- 
BepcHTeT. Bbi6pan 4>H3MaT, ho hotom nepewen Ha 
BOCTOMHbiH cpaxynbTeT. MHe xcrrenocb H3yMHTb 
nnOHCKHH R3blX, XpOMe TOTO R H3yMan aHmHHCKHH. 
Ha MeTBepTOM xypee r yxe Hennoxo roBopnn Ha 
3THX R3bixax. y>xe 6bina yTBepxAeHa TeMa Moen 
AnnnoMHOH paöoTbi.

OAHaxAw MeHR HeoxHAaHHo Bbi3Bann x pex- 
Topy. B xaßHHere y Hero 6bin eiqe qqhh Menoeex c 
3eneHbiMM nemnqaMH Ha soeHHOM MyHAnpe. Oxa- 
aanocb, mto sto nonxoBHHx norpaHBOücx. PexTop 
cooömnn mho, ‘no apMHH oneHb HyxHbi nepeBOA- 
MHKM c anoHCxoro. OTBeTHn, mto roTOB... Tax b 
AecsTb MHHyi peLunnacb mor cyAböa. MeHR on- 
peAennnn npaxTHxaHTOM b naTbAecar AeBan»iH 
norpaHOTpaA BnaAMBOcroxa.

- ripHxoAHnocb noBHTb anoHCKHx na3yTMH- 
KOB?

- 3a noATopa rcfla Moen bochhoh cnyxöbi HaM 
nonaAanncb Tonbxo anoHCxne pbißaxH, napyuiaB- 
qjHe rpaHHqy, hx h apecTOBbiBann. UJTa6 OTpaAa 
HaxQAMAca B riocbeTe.

Bo3Bpamaiocb xax-To H3 onepeAHon xom3hah- 
poBXM Ha rpaHHqy, - mto Taxoe? B flocbeTe xopen- 
CKoro HaceneHHa - hmkoto. B una6e y3Haio o ne- 
nopTaqnn KopenqeB.

Bbiwen Ha öeper. B öyxre Tpn rpy30Bbix öapxn 
AO 0Txa3a HaÖHTbi nioAbMH - raanT, xpHXH, nnan. 
yxac, npeACTaBHTb Taxoe TpyAHo! B OTMaaHHH 
KHHynca x paAOM CTORBmeMy HaManbCTsy: xyAa 
hx? Hhkto HHMero He 3Haer Moncöbie BO3MyiqeH- 
Hbie pbiöaxH Hanann pBaTbca Ha öeper, Mon Bce

PeiiieiiiicM ak'iiMa A.imuii»! ccmii vjihiuim lopojia iipiiCBOciibi mieiia »iiaiibix iiojihtii'icckiix 

ii oonieciBciiiibix yicMic.ieih hoi iioiiinx b hmm peiipecciiü.

B naMRTb o xepTBax penpeccnn
PeineHneM axMMa AnMaTbi ceMM ynnqaM 

ropofla npMCBoeHbi HMeHa bhahnx nonnTM- 
MecKMX M oÖLqecTBeHHbix AeflTeneM, nornö- 
LUMX B roßbi penpeccnn.

B annapaTe axMMa AnMaTbi cocTOflnacb 
BCTpena c öonbUJOM rpynnoM hcbhhho no- 
CTpaflasuiMX b roflbi TOTannTapHoro pexn- 
Ma M MneHaMM ceMen nornöiuMx b narepnx 
Tom nopu. Akmm ropofla UJanöaü KynMaxa- 
HOB Tenno n cepaeMHO npneeTCTBOBan mx. 
Oh oTMeTMn BaxHyio oöuqecTBeHHO-nonM- 
TMMecKyio M MopanbHO-HpaBCTBeHHyio 3Ha- 
MMMocTb pemeHMR rnaBbi rocyaapcTBa oö 
o&bRBneHMM Texymero roßa Toaom oÖLqe- 

3TO caMoynpaacTBO Mecrnbix onacTen, ho 
hx öbicTpo ycMwpHOH. KaTep noTRHyn 6ap- 
XH B Mope, a Ha pbiöcyAax pa3BeBanncb 
pacTRHyTbie Ha npocyujxy ceTH... B oropo- 
Aax, Ha nonax - HecHaTbin ypaxaii, aeTep 
xnonan ABepbMH nycTbix aomob. HfQQH no- 
KMAann 3eMnto c MorwnaMH cbohx AßAOB... 

A cneAOM, Toxe b ceHTaöpe TpnAqan» 
ceAbMoro, apecroBann MeHa. B oxHAaHnn 
Aonpocos noHTH rqq npoßen b xaöapoB-cxon 
TiopbMe. B xaMepy nonaAann pa3Hbie 
nioAM. 3anoMHHnncb öeceAaMH h coBeTa- 
MH, nOTOM OMeHb MHe npHrQQHBUJHMHCR, 
ynbaHCKHH - nepsbiH cexpeTapb oöxoMa 
napTUH CaxanHHa h ßpenMaH - HananbHHx 
nonHTynpaaneHHa b apMHH Enioxepa.

Haxoweq h MeHa noeenn no AnnHHOMy 
noAßanbHOMy xopnAopy x cneAoeaTenaM. 
M3-3a Aaepen BAonb ctbh - ctohh, npoxna- 
tmr, nnaM... ITotom AOinno: paa MeHa öhah, 
to n APyrnx He maAnnn. Bhah cnocoöoM 
‘xoHBenepa’ - cnaTb-ecn» He Aaßann, Ha- 
pyMHHxaMH ao xpoBH CAaBTinBann 3anac- 
Tba. PyxM noTOM nonnoAa aaxHBann.

- Hero OT Bac AOÖHBanncb?
- Cxa3ann, mto a 3aBep6oßaH b TanHyio 

xoHTppeBonioqnoHHyK) opraHH3aqnio, 3ac-
Taanann npH3Han>ca xeM, Haasan» coynacTHH- 
KOB.

B ceHTaßpe TpnAqan» BocbMoro npnöbina bw- 
eaQHaa komhcchb xonnernn BepxoBHoro CyAa 
PC0CP. B orpoMHOM noABanbHOM noMeiqeHHH H3 
pa3Hbix xaMep coöpann MenoBex naTbcoT. Enen- 
Hbie, oöpocwne, chart nnoTHO, Hory He nocTa- 
BHuib. flapTHHqbi, neTMHXH, cnyxauine, — aiqqh 
pa3Hbix HaqHOHanbHOcreH, xoro Tonbxo He 6bino! 
CyAböa 3Aecb csena MeHa c xopoiUHM Menose- 
KOM AtpaHacneM BacnnbeenMeM npoqeHxo. rio- 
TOM MHe noBeano Aonro öbm» BMecre c hhm, oh 
xo MHe xax OTeq othochacr.

Ha cyA Hac BbiBOAnnn no OTAenbHOCTH. MHe 
3aMHTann npoToxon. H nonHOCTbio BHHy OTpnqan. 
B OTBeT MHe Ha3Bann CTaTbH oöbhhghhh h npnro- 
Bop: AecRTb neT nopbMbi h naTb - nopaxeHna b 
npaßax. H BO3MyTHnca, ho xohbohp MeHa npecex: 
3T0 eiqe HHMero. To xe mhb noTOM cxa3an ripo- 
qeHxo. Oxa3biBaeTca, b sto xe apeMa Apyrnx yßo- 
AHAM Ha MaccoBbie paccrpenbi.

- Bbi Tax Bce noMHMTe, cnoBHO BMepa sto 
öbino...
- riaMaTb 6bina Monqqaa, a noTOM — xaxne no- 

TpaceHHa! Ot Mbicnn, mto Aecan» neT xHTb b 
xaMeHHOM Meinxe, crano CTpaujHO. rincan nncb- 
Ma CTanHHy, KannHHHy, APyniM boxa«m - sto 
paapewanocb ripocnnca Ha moöy» paöory. Bcxo- 
pe Hac caxaioT b TOBapHax h OTnpaanaioT b 3na- 
ToycTOBCxyK) TiopbMy Ha ypan. OrryAa HaaaA x 
BnaAMBOCTOxy - r/je-To HeyBR3xa nponaouma. Kor- 
Aa cocraB ctorh b Tynnxax, cxonbxo x HaM xoh- 
iqHH öexano, AßTen, - He öoanncb hh oxpaHbi, hh 
nyneMeroa Ha xpbiiuax. Jlnqa paarnRAwaann, Bbix- 
pHKHBann HMOHa, cbohx nexann. ßyManocb: 
cxonbxo, BwxoAHT, no crpaHe noapecroBbiBann. 
no npneaAy paccopTnpoBann Hac. Tex, mto no- 
Kpenne, nepeöpocwnn b MaraAaHCxyiooönacTb, 
Ha KonbiMy.

■ TaM Bbi H HaMann AOöbiBaTb 3Opoto?
- He cpa3y. Mecro nycroe. Hmkmü, xonoAHbiü 

xpaü, rono xpyroM, xoe-TAe TopnaT xnnbie xbom- 
Hbie Aepeeqa, Aaxe nTnq He cnbiwno. Heöonb- 
UJOI4 pyöneHbiM aom h KonbuiiKM M3 seMnn. Cxa3a- 
nn - 6yAeM crponTb npoMbnuneHHbiM nonnroH.

HaqMOHanbHoro cornacMR m naMRTM xepTB 
nonMTMMecKHX penpeccMM.

CoöpaBuiMecfl CMyecTBOM myöoKOM 6na- 
rOßapHOCTH M npH3HaTenbHOCTM BOCnpHHR- 
nn peujeHMe axMMa o nepeMMeHoeaHnn 
ceMM ynnq AnMaTbi n npncBoeHMM mm mmoh 
MycTacpbi LUoxaR, Hasbipa Topexynoea, 
AnMxaHa BoKeMxaHoea, JKycMnöexa AüMa- 
ywTOBa, Xaxbina AxnaeBa, JKyMaxaHa Ky- 
AepMHa M Ahhw HMKonbCKOM. 3tm nioAM 
npMHaanexaT k MMcny Hanöonee M3BecTHbix 
anMaTMHqeB - nonMTMHecxMx, oöiqecTBeH- 
HblX, HayMHblX M XO3RMCTB6HHblX AGRTeneM, 
Ha KOTopbix B TpMflqaTbie roflbi oöpywMnacb 

Oaho noTpacno - ceeepHoe cnaHne, rpaHAUO3- 
Haa xapTWHa. OaMana xnnn b nananax. floxAb, 
noTOM Mopo3, BeTep. Ka3anocb, eoxpyr Bce n mw 
caMn 3aMopoxeHHbie. CTponnn, B3pbiBaMw oTxpbi- 
Bann nopoAW. JleTOM Hananw MbiTb 3onoTO.
- Bbi, XOHBMHO, HaTypanbHoe 3onoTO Aepxa- 

nnB pyxax?
- CKonbxo yroAHO - no HeMy xoAunw. EoraTeâ- 

uee MecTopoxAOHne. 3Hann, mhoto Hawero 30- 
nora, ocoöeHHO b BOüHy, yTexno b AMepnxy. H HaM 
xoe-MTo nepenaAano - HHOrpa enn 6ent>iü xneö n 
Aaxe xoHcepBbi. B ochobhom xe Haoje MeHio co- 
CToano M3 MeMeBMqbi m ceneAXM, xoTopaa croana 
ÖOMXaMM.

- Boxe moh, caMbiH AparoqeHHbin MeTann 
Aoöbieann caMbie öecnpaBHbie nwAM, b oc­
hobhom, oöpeneHHbie Ha CMepTb...

- npnMeM sonoTO nonyManocb oomtm AapMOBoe. 
A cxonbxo cpeAM Hac yMnpano! BMecro xpec-TOB 
Ha Morwibi craBHnM önpxM. Boxpyr npMHCxa Ta- 
khx CTpaujHbix cneAOB He cocMMTan». KonbiMa - 
STO MaCCOBblM MOrMnbHHK.

- Kbm Bbi TaM öbinn?
-flopoxHMxoM, crpoMTeneM, npoMbiBanbujnxoM, 

nocneAHee BpeMR - MapxmeMAepoM. Paöcrran 6es 
3aMeMaHMM, nonyMan rpaMOTbi m Aaxe öbin Ha- 
rpaxAßH MeAanbto, ho ee cpa3y yxpann.
Ho OAHaxAW xax-TO MexaHMMecxM cyHyn xpoxoT- 

HbiH 3OAOTOM xycoMex, B rpaMM, B xapMaH. OÖHa- 
pyxnnM, eme Men»ipe rqqa Ao6aBwnn.

Ocboöoamam MeHR TOAbxo B 1949 roAy. C npn- 
ncxa npMÖun b nocenox CycyMaH, rpe HaxoAwnocb 
ynpaBneHKe narepRMn. ysHaio: qanbiije MHe 
ccbinxa, öeccpoMHaR, 6e3 npaea BbiesAa 3a npe- 
Aenbi MaraAaHCxoH oönacTM. Chobs 3acen 3a 
nncbMa npaBMTenbCTBy. B to BpeMR r yxe pa6o- 
Tan reonoroM b reonoroynpaaneHMM npMMcxa.

- rieTp HHKonaeBHM, Beqb Bbi He xene3Hbin 
MenoBex, mto noMorno ne crHHyTb b 3Bepc- 
KHXycnOBHRX?

- Xopowne nioAM. Ohm peAxo, ho nonaAanncb. 
Tpaßa, HaBepHoe. Kopeeq TpaBy b AepeBHe npn- 
Bbix xyuiaTb. Kax BecHa, r 3a Hee. OceHbio inn- 
noBHMx, MenxMM, npaBAa. Aonro coÖHpan». >Kene3- 
Hyio öaHxy Haöbio, xneÖHyio nanxy Hcxpoiny, 3a- 
Abio BQAOM M B öypxyMxy. Bce ctirt, a r HanonHRio 
XMBOT.

B 1957 roAy npnujna cnpaBxa o Moeii nonHon 
péaönnnTaqMM, m Ha BTopofi cpox Toxe. Ho MeHR 
ynpRMCTBO B3Rno. Pas pea6MnnTMpoBaH, 3H3MMT 
Ha MaTepnx BepHycb nonHoqeHHbiM rpaxAaHHHOM. 
PaöoTaR, nocTynnn b MaraAaHcxMM ropHbin Tex- 
HMxyM, nonyMMn AnnnoM anexTpoMexaHnxa, b 1962 
roAy npMHRAM b napTMio, b 1963 roAy npnöbin c 
xeHOM B AnMa-ATy. ysHan, mto poAKTenn AaßHO 
yinnn Ha tot caeT, 6paT yMep eme paHbiiie...

Hainen paöoTy no hobom cneqnanbHOCTM b yn- 
paaneHMH BbicoxoBonbTHbixceTeü. B nRTbAecRT 
neT yinen Ha neHCMio, - npnHRnM b pacneT mhofo- 
neTHMM TpyA noA 3eMnen. Paöoran» npoAonxan 
eiqe MeTbipHaAqan» neT. noxopoHnn nepeyio xeHy, 
ceüMac pRAOM mor HaAexHaR TaTbRHa MBaHOB- 
Ha. BTopaR cynpyra.

- Bo3pacT y Bac yxe HeManbiH, 83 roAa, ho 
Bbi B cpopMe. HeM 3aHRTbi?

- Pa36Mpaio AH6BHMXH, - Ben hx eiqe Ha Konbi­
Me. nniuy BoenoMMHaHMR, TaTbRHa HßaHOBHa no- 
Moraer CneA hsao ocTaBMTb...

TnxenaR Bbinana xM3Hb HaineMy noxoneHHio, na 
n poAMTenRM Toxe. nepsyio poAHHy noTepRnn, Ha 
BTopofi HacTpaAanucb. Bce BOÜHbi Aa peeonioqHH. 
HaAO He noAAaBaTbCR TpyAHbiM BpeMeHaM, cy- 
MeTb HX nepeXHTb, BbICTORTb...

CBemaHa JIOCyKOBA 
<Poto BnxTopa AHA 

Ha CHHMxe: BnaAHMupDH

HMMeM He onpaBßaHHaR xapa TOTannTapHo- 
ro pexMMa.

Ha Bcrpene BbicrynnnM mhotmo m3 öbiBUJMx 
y3HMKOB KOHqnarepeü m npeyjcTaBMTeneM Ha- 
CMnbCTBeHHO nepeceneHHbix b Ka3axcTaH 
HapoAOB. C ropeMbio m BonHeHMeM roBopn- 
nn Ohm o nepexMTOM, pa^yiuMM m cocTpaßa- 
HMM K HMM, npOABnBHHblMM B TO CTpaUJHOe 
BpeMR xa3axcKMM HapoflOM. Buna Bbipaxe- 
Ha yßepeHHOCTb b tom, mto HbiHeujHMM roß 
nocnyxMT flanbHeMweMy cnnoMeHMio m co- 
3MßaTenbHOM axTMBHOcTM xa3axcTaHqeB pas- 
Hbix HaqMOHanbHOCTeM Ha nyTM coqManbHO- 
SKOHOMMMecKMx npeoöpa3OBaHMM.

Das Dorf hat seinen herkömmlichen 
Namen, der von den Umsiedlern aus 
dem Gouvernement Poltawa herrührt. 
Der ist ziemlich klangvoll: Poltawka. Doch 
später, bereits in unserer Zeit, ist ihm ein 
anderer Name, Marodjorowka (Maro­
deursdorf), angehängt worden. Und zwar 
darum, weil sich hier zahlreiche aus­
gesiedelte Moor- und Dörr- (Derr-)Familien 
niedergelassen hatten, die dann fast ein 
halbes Dorf ausmachten. (Ein un­
übersetzbares russisches Wortspiel, das 
mit “Marodeur" eigentlich nichts zu tun 
hat). Zu näherer Unterscheidung des 
jeweiligen Moor oder Derr wurden letztere 
mit Bei- und Spitznamen bedacht, die nie 
kränkend waren.

Leiter der ersten Traktoristen-Feld- 
baubrigade war im Laufe von fast 20 
Jahren Andreas Moor. Er erhielt den 
Beinamen Primus (Erster). Für stets hohe 
Ernteerträge wurde er als erster im 
Kolchos mit dem Leninorden gewürdigt. 
Erfolgreich wetteiferte Andreas Moor mit 
dem Helden der Arbeit Michail Dowshik, 
Brigadier aus einem Nachbarsowchos. 
Auf den Feldern des letzteren drosch der 
fortgeschrittene Mechanisator Alexander 
Gieß bis 35 Dezitonnen Weizen je Hektar. 
Einmal wurde der Name Andreas Moor 
unter den zehn besten Feldbaubri- 
gadieren der Republik genannt. Dem 
Brigadenteam wurden ein Diplom und 
eine Geldprämie verliehen; das Geld 
überwiesen die Mechanisatoren sofort an 
den Friedensfonds. Sie bauten den 
billigsten Weizen an. Institutswissen­
schaftler erforschten ihre Arbeitserfah­
rungen.

Ein Moor, der sein Leben lang Kraft­
fahrer war, hieß der Eisen-Moor. Ein 
anderer, der in einer Kolchoswerkstatt 
Blech vermietete, bekam den Beinamen 
Klempner-Moor. Ein Derr, der der Wirt- 
schaftsleiteT des Kolchos war, hieß 
allgemein Sowchos. Unter den Moors gab 
es außerdem einen Dickwanst, einen 
Schnauzer, einen Grünen...

Der Neuländer-Derr war der beste 
Traktorist. Als der Kolchosvorsitzende 
Iwan Grigorjewitsch Sachnow eines 
Tages die Brigade besuchte, war er 
verwundert, wieviel Herbstacker hier 
gestürzt worden war - um vieles mehr als 
in den anderen Brigaden. Dabei hatte nur

Aus Archiven des Komitees 
für nationale Sicherheit

Je weniger “weiße Flecken” in der Geschichte eines Volkes, desto reiner 
sein Gewissen, auch wenn das Volk nichts verschuldet hat.

Almaty. Der Präsident Kasachstans Nursultan 
Nasarbajew hat 1997 zu einem Jahr ge­
samtnationalen Einvernehmens und des Geden­
kens der Opfer politischer Repressionen erklärt 
und die entsprechenden Instanzen und Ämter 
verpflichtet, Maßnamen zu ergreifen, um neue 
Denkmäler für die Opfer politischer Repressalien 
zu errichten, die bestehenden Gedenkstätten 
sowie Massengräber instand zu setzten und 
darüber hinaus Forschungsarbeiten zur Er­
mittlung unbekannter Seiten in der Geschichte 
Kasachstans und seines Volkes in den Jahren 
derStalinschen Repressionen durchzuführen.

Die Republikgesellschaft “Adilet" arbeitet 
gemeinsam mit dem Komitee für nationale 
Sicherheit Kasachstans und dem Zentralen 
Staatsarchiv des Landes in den letzten Jahren 
beharrlich und mühsam daran, Materialien und 
Daten über Tausende und Abertausende Ka- 
sachstaner zusammenzutragen, die im repres­
siven Räderwerk des damaligen politischen 
Systems gelitten haben. Unter ihnen sind 
namhafte Staatsmänner und Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens, Schriftsteller, Wissen­
schaftler und Geistesschaffende, Ingenieure 
und Kolchosbauern sowie ihre Angehörigen, 
Menschen verschiedenen Alters und ver­
schiedener Volkszugehörigkeit. Sie alle waren 
auf die grausamen und unerbittlichen Entschei­
dungen der Dreiergerichte des NKWD bzw. 
MGB hin als “Volksfeinde" gestempelt worden.

Ein wesentlicher Teil von Ihnen war zum 
Erschießen, viele waren zu zehn Jahren Lager 
mit strengen Haftbedingungen verurteilt worden. 
Leider ist in dem knappen halben Jahrhundert 

der eine Traktor des Neuländer-Derr die 
Herbstfurche gezogen.

“Wen hast du als Beimann?" fragte der 
Vorsitzende.

“Niemand. Ich mach alles allein.”
“Wieviel hast du also gestürzt?"
“1 000 Hektar. Ich bring’s jedes Jahr 

auf so viel...”
Den Mechanisator Johannes Derr, der 

nicht hoch von Wuchs war, kannte man 
als den Klein-Hannes. Ein anderer 
Johannes Derr, der sich stets über die 
niedrige Entlohnung im Kolchos beklagte, 
hatte den Nocknamen Unentgeltlich. Seit 
Alexander Derr irgendeinen Vogel mit 
dem Gabelgeier verwechselt hatte, hieß 
er weiterhin Gabelgeier. Einen, der für die 
Maschinen der deutschen Firma “Stecker” 
schwärmte, nannte man eben den 
“Stecker”, und seine Töchter Nina, Marina 
und Galja hießen die “Stecker"-Töchter.

Hauptsache aber war und bleibt, daß 
alle Deutschen, Kasachen, Russen und 
Ukrainer im Dorfe einträchtig, wie eine 
Familie leben. Sie hegten nie Mißgunst 
gegeneinander, im Gegenteil, die feste 
Freundschaft hilft ihnen im Leben und in 
der Arbeit. Zu Hochzeiten oder zu 
anderen Familienfesten versammelten 
sich alle unter einem Zelt.

Geboren im Jahr des Oktoberum­
sturzes, leitete Semjon Leontjewitsch 
Petrenko 33 Jahre lang den Kolchos und 
brachte ihn unter die besten. Mit seiner 
Frau Warwara Denissowna erzog er vier 
Kinder - zwei Söhne und zwei Töchter. 
Für seine Sonderverdienste schenkte der 
Kolchosvorstand ihnen ein Wohnhaus. 
Etwas früher hatten sie einen Personen­
wagen geschenkt bekommen. Alle lebten 
so lange unter einem Dach bis die Kinder 
herangewachsen waren. Als erster zeigte 
Nikolai Heiratslust, der damals als 
Vorsitzender des Gewerbschaftskomitees 
tätig war. Einmal war er recht spät vom 
abendlichen Spazierengehen heim­
gekehrt und ließ wie zufällig die Worte 
fallen:

“Ich werde wohl nächstens heiraten...” 
“Wen?" wollte der Vater wissen. 
“Irene Derr...”
Die Hand von Warwara Denissowna mit 

dem Löffel war in der Luft erstarrt. Ihr 
waren nicht die Gerüchte entgangen, daß 
Nikolai mit Irene zusammenkomme. Sie 

des “erzwungenen Stillschwei­
gens" der sowjetischen Ge­
sellschaft von den Seiten unserer 
Geschichte vieles “weggewischt" 
’ worden. Und je schneller der Lauf 

der Zeit, desto schwieriger wird 
es, die Schicksale derer näher zu 
erforschen, die in jenen fern­
liegenden 30er und 40er Jahren 
schuldlos gelitten haben. Aber 
dennoch trägt die Arbeit der Ge­
sellschaft “Adilet" ihre guten 
Früchte. Ende vorigen Jahres ist 
der erste Band des “Trauer­
buches" erschienen, In dem 
Angaben über Repressierte in der 
Stadt und im Gebiet Almaty 
versammelt sind. Die wenigen 
Zeilen vor dem jeweiligen Namen 
gleichen Kugelschüssen: Ge­
burtsjahr, Volkszugehörigkeit, 
soziale Stellung, Verhaftungs­
datum, Paragraph des Straf­
gesetzbuches, Gerichtsurteil.

Es ist die Herausgabe von 
insgesamt zehn Bänden des 
“Trauerbuches" geplant. Die 
Suche geht weiter.

Unser Bild: Auszüge aus den 
Archiven des Komitees für na­
tionale Sicherheit. Der Vermerk 
“Geheim" darauf Ist erst vor kurzer 
Zeit aufgehoben worden.

Text und Foto: KasTAG 

war Buchhalterin, hübsch, gut ge­
wachsen, stets ein Lächeln um die 
Lippen, mit krausem Stirnhaar. Sie schien 
aus demselben Holz wie Nikolai ge­
schnitzt zu sein. Auch ihre Eltern waren 
anständige, gesetzte Leute. Aber nun mal 
Deutsche!...

Semjon Leontjewitsch schwieg mittler­
weile, Warwara Denissowna jedoch erhob 
sich, ging in die Küche und ließ sich von 
dort verärgert, unter Tränen vernehmen: 

“Vater stand gegen die im Krieg, vergoß 
sein Blut und du - heiraten?...“ Und sie 
bedeckte mit beiden Händen ihr Gesicht.

Semjon Leontjewitsch war den ganzen 
Krieg bei der Infanterie, wurde verwundet, 
verließ aber auch nach dem Hospital die 
Armee nicht und kam bis Berlin. Sehr 
vieles sah er im Krieg: Zu Tode gemar­
terte Frauen und verhungerte Kinder, 
erschossene Gefangene, von Deutschen 
aufgehängte Partisanen und Vernich­
tungslager. Der Krieg endete für ihn im 
Femen Osten bei Mudanjiang, wo er die 
Befestigungen der Samurai stürmte. Aber 
der Krieg war eins und etwas ganz 
anderes, wenn sein Sohn nun auf 
Freiersfüßen ging. Und was hatten 
schließlich die verschickten Deutschen 
und die genannte Irene Derr, die schon 
nach dem Krieg zur Welt kam, mit der 
Kriegsschuld zu tun?

“Soll er heiraten, wenn sie ihm gefällt”, 
entschied Semjon Leontjewitsch end­
gültig.

Nikolai gab für seine anderen Ge­
schwister den Ausschlag. Petrenkos 
Tochter die Bibliothekarin Ludmilla 
heiratete Wladimir Walker aus der 
Kolchosschlosserei. Seine andere 
Tochter, die Lehrerin Nina, nahm mit dem 
Bauleiter Alexander Fischer ihren Wohn­
sitz in einem anderen Rayon. Und nun 
hat Oma Warwara sechs Enkelkinder, wie 
es sie besser in der Welt wohl nicht geben 
kann. Ihre Schwiegertöchter sind um­
gänglich und ehrerbietig. Auch ihre 
Töchter haben ihre Wahl nicht verfehlt. 
Alles hat sich aufs beste gestaltet...

Übrigens haben auch andere Bewohner 

Verwandschaftsbande mit den arbeits­
liebenden und reinlichen Deutschen 
geknüpft und leben - trotz allen Fähr­
nissen der Zeit - wie eine große Kol- 
chosbauemfamilie im Dorfe weiter.
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“Die größte Gefahr ist, 
anerkannt zu werden”

Ein Gespräch mit Gottfried Helnwein

—

4«eptt e “Budepze6ypm ” 
omKpMMi eceM

Burg Brohl, den 19.12.1996, 
(Fortsetzung aus der vorherigen DAZ)

Sie haben einmal gesagt, daß Sie den 
Eindruck hätten, der größte Teil Ihrer Arbeit 
beunruhige und verunsichere eher, als irgend 
etwas zu zementieren. Reicht Ihnen das? Zu 
verunsichern?

Helnwein Das ist das, was ich von jeder 
großen Kunst erwarte. Wenn Kunst nicht 
imstande ist, den Status quo aufzubrechen, 
zu verunsichern, das Eingefrorene zu 
schmelzen und Risse zu erzeugen, dann hat 
sie ihren Sinn verloren.

Also polarisieren statt harmonisieren.
Helnwein: Wir sind in einer Welt, die nicht 

harmonisch ist, sondern zerrissen...
...weshalb ein Künstler ja auch sagen 

könnte, er möchte einen Gegenentwurf dazu 
gestalten.

Helnwein: Das macht gute Kunst ohnehin, 
jede auf ihre Weise.

Ihre eigene Laufbahn als Maler ist von der 
Studienzeit an auch von Skandalen begleitet. 
Als junger Mann malten Sie auf der Akademie, 
zu Beginn der siebziger Jahre, als alle Welt 
abstrakte Kunst und nur abstrakte Kunst 
wollte, ein naturalistisches Hitlerbild, das 
einen großen Aufruhr auslöste. Meinen Sie, 
auch heute gäbe es noch heftige Reaktionen, 
wenn ein junger Akademiestudent ein 
Hitlerportrait zeichnete?

Helnwein Da bin ich sicher. Die Welt ist 
nicht freier geworden seitdem. Es gibt 
bestimmte Bereiche, wo eine Art von 
Scheinfreiheit herrscht, was Äußerlich­
keiten betrifft. Man darf bunt aussehen 
heutzutage, man darf sich auch Ringe 
durch alle möglichen Körperteile ziehen.

Spielwiesen.
Helnwein: Aber wehe dem, der es wagt, der 

Gesellschaft mehr zu zeigen als nur bunte 
Haare. Die bürgerliche Gesellschaft halte 
ich für das gefährlichste Ungeheuer, das 
es überhaupt gibt, weil es so mächtig und 
so raffiniert ist. Es hat die ganze Erfahrung 
der Menschheit in sich. Es weiß auch, wie 
man mit Künstlern umgeht. Es gibt nur eine 
Gefahr für jede autoritäre Gesellschaft - 
den Künstler. Das ist der logische Gegen­
spieler des Bürgertums.

Diesen Eindruck habe ich nicht. Wenn heute 
alle Toilettenfrauen der Republik beschlössen, 
das Land zu verlassen, wäre das viel folgen­
reicher, als wenn sich alle Künstler zum 
Emigrieren entschieden. Das würde wahr­
scheinlich tagelang kein Mensch merken. 
Künstler spielen keine Rolle mehr in der 
Gesellschaft.

Helnwein: Ja, natürlich. Die westlichen 
Gesellschaften sind sehr raffiniert im 
Umgang mit Künstlern. Sie greifen nur sehr 
selten auf das plumpe Mittel von Diktaturen 
zurück, indem sie Bücher oder Bilder 
verbieten. Das ist auch nie eine erfolgreiche 
Methode gewesen. Verbotene Bücher 
werden begehrt, man reicht sie herum. 
Wenn man Künstler ausweist oder ins 
Gefängnis sperrt, werden sie zu Legenden, 
das ist noch schlimmer für die Herr­
schenden. Das westlich-kapitalistische 
System hat die beste Lösung gefunden. 
Nehmen Sie die Rockmusik als Beispiel. 
Die Beatles, die Rolling Stones, Jimi 
Hendrix, alle lösten sie eine ästhetische 
Revolution aus, die die Herrschenden in 
Ihren Grundfesten erschütterte. Aber nach 
dem ersten Schock hat die bürgerliche 
Gesellschaft sich gefaßt und das Problem 
brillant gelöst. Man hat gemerkt, daß es 
ungünstig ist, wenn das unkontrolliert 
abläuft, wenn irgendwelche Gruppen 
beginnen, die Jugend zu verändern. Also 
hat man die Sache selbst in die Hand 
genommen. Die Gesellschaft hat gelernt, 
so wie Viren lernen können. Man kann Viren 
mit Antibiotika killen, aber die Viren werden 
klüger, und irgendwann machen ihnen die 
Antibiotika nichts mehr aus, sie können sie 
sogar für ihre Zwecke nutzen. Die Leute 
wollen Kunst und Religion, das wird 
wahrscheinlich immer so bleiben. Also gibt 
man ihnen Ersatzkunst und Ersatzreligio­
nen.

Im Prinzip seien Sie unzufrieden, haben Sie 
einmal gesagt. Ist das heute noch so?

Helnwein: Ich werde immer unzufriedener 
- und meine Unzufriedenheit wächst, je 
mehr ich mich umschaue. Die größten 
Visionäre unseres Jahrhunderts waren 
Huxley und Orwell. Es ist schrecklich zu 
sehen, wie sich ihre Visionen übererfüllen. 
Was immer die beiden sich vorgestellt 
haben, ist eingetroffen. Die riesige Unter­
haltungs- und Infantilislerungsindustrie aus 
Huxleys Entwurf existiert. Es gibt die Spiele 
für Erwachsene, wie Huxley sie beschrie­
ben hat. Drehen Sie den Fernseher auf. Tag 
und Nacht springen erwachsene Menschen 
mit Begeisterung vor irgendwelchen Glücks­
rädern herum. Sie setzen die Idiotischsten 
Hüte auf, hüpfen in Säcken herum und 
kreischen infantil, wenn sie etwas Über­
flüssiges gewonnen haben. Sie werden 
ununterbrochen beschäftigt von einer 
gigantischen Entertainmentmaschinerie. 
Das Wichtigste für mich ist Freiheit, ehrlich 
gesagt. Die Vorstellung, in einem System 
zu leben, wo Ich überwacht oder gezähmt 
werden soll, finde Ich schrecklich.

Sie müssen wohl gar nicht besonders 
betonen, daß Sie es ehrlich meinen, wenn sie 
behaupten, die Freiheit zu lieben. Ich kenne 
niemanden, der sich nach Unfreiheit sehnt.

Helnwein: Es sieht aber ganz so aus, als 
gäbe es diese Sehnsucht nach Unfreiheit. 
Fast niemand lehnt sich auf gegen die 
Unterhöhlung des Rechtsstaates. Es muß 
offenbar erst das Vertrauen in den Staat 
erschüttert werden. Wenn man sich mit 
Geschichte beschäftigt, merkt man, daß 
immer wieder dasselbe passiert: Die 
Menschen haben zu viel Vertrauen. Zu viel 
Vertrauen in einen Verrückten der sich als 
Führer aufspielt oder In einen Kaufen von 
Verrückten, die sich als Staat aufspielen. 
Es Ist doch erstaunlich, wie viele Bürger, 

auch jüdische Bürger, zu Beginn der 
dreißiger Jahre noch überzeugt waren, es 
gäbe so etwas wie Gerechtigkeit im Hltler- 
staat. Als die Juden schon nicht mehr auf 
Parkbänken sitzen durften, keine öffent­
lichen Verkehrsmittel mehr benutzen 
durften, als sie schon mit dem gelben Stern 
herumlaufen mußten, haben sie sich 
trotzdem nicht vorstellen können, daß 
Hitler sie alle umbringen würde. Da gab es 
viele jüdische Frontkämpfer aus dem 
ersten Weltkrieg, die sich völlig Deutsch 
gefühlt haben. Die hatten ein unerschüt­
terliches Vertrauen in den deutschen Staat, 
das auch nach der Reichskristallnacht in 
einigen Fällen noch weiterbestand. Erst im 
Warschauer Ghetto haben sie ihr Vertrauen 
endlich verloren.

Wodurch wären Sie korrumpierbar?
Helnwein: Anerkannt zu sein ist tödlich. In 

der bildenden Kunst bedeutet Star zu sein 
für einen Künstler fast immer auch das 
Ende. Die wichtigen Kunstwerke sind von 
den Künstlern geschaffen worden, als sie 
arm waren, Außenseiter, als man ihre Bilder 
nicht einmal geschenkt haben wollte.

Die Liste der vermeintlichen Mythen unseres 
Jahrhunderts, der Stars der Popkultur, deren 
Nähe Sie gesucht und die Sie fotografiert 
haben, ist lang: Mick Jagger und Keith 
Richards gehören dazu, auch David Bowie. 
Michael Jackson, Clint Eastwood, Charles 
Bukowski, Andy Warhol, Sting, Muhammed 
Ali, und so weiter. Was gab jeweils den 
Ausschlag für Sie, sich mit diesen Personen 
treffen zu wollen, sie vor der Kamera zu 
haben? War Sympathie dabei, Verehrung, 
oder auch Abneigung in einigen Fällen?

Helnwein: Es war immer Neugierde. Ich 
wollte immer wissen, warum die Menschen 
Idole brauchen.

Welche Idole brauchen Sie?
Helnwein: Es gab Menschen, die ich 

bewundert habe. Als sechsjähriger habe 

ich Donald Duck und Elvis Presley be­
wundert. Elvis Presley war wie ein Beispiel 
aus einer anderen, wunderbaren Welt für 
mich, wo nicht alles dunkel und grau und 
schwammig und aufgedunsen war. Was 
sagte er uns mit dem, was er machte? Er 
sagte: Das alles ist möglich. Das er­
staunliche an Elvis war für mich, zu sehen, 
daß jemand so schön sein kann. Das wußte 
ich gar nicht. Elvis Presley war der erste 
schöne Mensch, den ich sah. Wie ein Engel. 
Das war ein Gegensatz zu den gedrun­
genen, verkniffenen, katholischen Nazi­
gesichtern in Wien.

Sind die Menschen, die Sie fotografieren?
Helnwein: Nicht für mich, für die Mensch­

heit. Ich hatte aus verschiedensten Grün­
den Interesse an diesen Menschen.

Sie scheinen keine Rücksicht auf die 
Eitelkeiten der von Ihnen portraitierten Men­
schen zu nehmen. Mick Jagger war überhaupt 
nicht glücklich, mit der Art, wie Sie ihn 
fotografiert haben.

Helnwein: Ich nehme keine Rücksichten, 
aber nicht deshalb, weil ich besonders 
radikal sein will. Ich will nichts erzwingen, 
ich will aber auch nichts vermelden. Ich will 
der Person so nahe kommen wie möglich, 
aber mit Respekt.

Ihr Fotoportrait von Michael Jackson ist eher 
respektlos. Sie sind so nah an ihn heran­
gegangen, daß man das ganze Elend dieses 
Menschen sieht: Seine kaputte Haut, übersät 
mit kleinen Pusteln oder Flecken, nur not­
dürftig mit viel Puder kaschiert, seine völlig 
unnatürliche Schweinchennase. Bei anderen 
Bildern haben Sie die Beleuchtung etwas 
freundlicher gestaltet, Michael Jacksons 
Gesicht dagegen ist einem schonungslos­
grellen, hellweißen Licht ausgesetzt. Da 
haben Sie eiskalt einen Mythos zerstört.

Helnwein. Er hat den Katalog mit seinem 
Foto noch nicht gesehen, aber er wäre 
sicherlich nicht zufrieden. Normalerweise 
kann ihn niemand so fotografieren. Er hat 
sein Imperium völlig unter Kontrolle. Durch 
die Sicherheitsschleusen kommt man unter 
normalen Umständen nicht hindurch. Ein 
wichtiger Teil seines Kapitals Ist sein 
Gesicht, und das hütet er. Kaum jemand 
sieht Ihn persönlich. Alle Fotos, die von 
Umlauf sind, versucht er zu kontrollieren.- 
Er wählt aus, welche veröffentlicht werden, 
dann läßt er sie noch retuschieren, da geht 
nichts ungeplant an die Öffentlichkeit. Er 
erschafft sein Image. Von allen Fotos, die 
Ich gemacht habe, ist das, was ich dann 
später veröffentlicht habe, das vorsichtig­
ste.

Wie sind die Jackson-Fotos entstanden?
Helnwein: Man kann natürlich nicht einfach 

so zu ihm hingehen. Offensichtlich kannte 
er meine Malerei. Als er auf Konzerttournee 
in Europa war, habe ich über das Manage­
ment anfragen lassen, ob man ihn fotogra­
fieren kann, und dann hieß es, Jackson sei 
seit langem ein Fan von mir und begeistert 
von der Idee, ich solle sofort kommen, leb 
habe seitdem regelmäßig Kontakt mit Ihm. 
Wir treffen uns und reden über Kunst.

Versteht er etwas davon?
Helnwein: Er Interessiert sich sehr für 

bildende Kunst. Als wir einmal eine Stunde 
über Kunst gesprochen hatten, sagte Lisa- 
Maria Presley, seine damalige Frau, nach­
dem er weg war: "Was ist passiert? Der war 
ja ganz normall" Es Ist sehr selten, daß 
man mit Ihm normal reden kann. Er ist sehr 
eigenartig. Ich denke, in Wirklichkeit ist 
dieser Mensch hochintelligent und skrupel­
los. Ich meine skrupellos nicht abwertend.

Wie kann man skrupellos nicht abwertend 
meinen?

Helnwein: Im Sinne von nicht zögerlich. Er 
macht die Dinge, die wichtig sind für das, 
was er erreichen will: Er will ein Gott sein. 
Ich war bei einem Konzert von Ihm und 
habe die ganze Zelt gedacht: Was will 
dieser Mensch, wozu macht er das, was hat 
er vor? Es geht ja nicht mehr wirklich um 
die Musik bei ihm. Da ist noch etwas 
anderes dabei in seinen Shows mit all 
diesen riesigen Videoschirmen und seinen 
von Minute zu Minate wechselnden Verklei­
dungen. Das ist eine gigantische Apo­
theose mit dem Ziel, sich unsterblich zu 
machen. Er will sich so in die Hirne der 
Menschen brennen. Dafür nützt er jede 
Sekunde seines Lebens. Im Gegensatz zu 
der Vorstellung, daß Gott einen Menschen 
erschafft, haben wir hier einen Menschen, 
der eine Gottheit erschafft.

Davor haben Sie Respekt?
Helnwein: Ich habe vor allem Respekt, was 

nicht Durchschnitt ist. Es gibt und gab 
niemanden, der so ist wie Jackson, und 
jeder, der eine neue Sichtweise in die Welt 
bringt, der ihr ein neues Modell anbietet, 
fasziniert mich. Starallüren sind Selbst­
schutz in vielen Fällen. Das ist wie die 
Märchengeschichte vom “Wizard of Oz", 
wo das Mädchen zum Schluß vor dem 
grauenerregenden, riesiegen Gesicht des 
Zauberers steht und durch Zufall entdeckt, 

daß hinter einem Vorhang ein kleiner alter 
Mann steht und nur mittels Projektion zu 
einem Riesen wird. In Wirklichkeit ist der 
böse Zauberer, vor dem sich die ganze Welt 
fürchtet, ein zitterndes Männlein. So kann 
man auch die großen Diktatoren der 
Weltgeschichte sehen. Ich glaube, daß 
Stalin und Hitler nichts weiter waren als 
armselige Würstchen, die sich durch 
Taschenspielertricks zu falscher Größe 
gebracht haben, bis sich die ganze Welt vor 
ihnen fürchtete.

Hitler war ein begnadeter Inszenator seiner 
selbst.

Helnwein: Aber ein Häuflein Elend in 
Wirklichkeit.

Ja, aber er konnte sich gut in Szene setzen.
Helnwein: Die Menschen sind auf seinen 

Theaterdonner hereingefallen. Auf die 
Tricks eines drogensüchtigen und außer­
ordentlich dummen Mannes.

Sie setzen die Tradition der Verherrlichung 
mit anderen Mitteln fort. Empfinden Sie keine 
Skrupel, wenn Sie durch Ihre Arbeit dazu 
beitragen, die Stars, die Götter unseres 
Jahrhunderts, denen viele blind folgen, zu 
glorifizieren?

Helnwein: Ich glaube nicht, daß meine 
Portraits verherrlichen.

Ihr Bild von Marlene Dietrich, die als mon­
däner Frauenkopf irgendwo aus tiefem Dunkel 
ins Leere sieht, ist sicher eine Verherrlichung.

Helnwein: Das war eine andere Phase, sind 
Idealisierende Darstellungen, ja. Das war 
die Zeit, in der Ich ganz bewußt mit einer 
trivialen Bildersprache gearbeitet habe. Ich 
habe mich orientiert an dem, was Men­
schen erreicht, womit sie täglich umgehen.

Dennoch scheint auch Sie, gleich wie Sie 
sich drehen und wenden, jene Welt, die Sie 
als junger Künstler so verabscheuten, nämlich 
die Kunstwelt der Eingeweihten und Etablier­
ten, mit Vernissagen bei Lachsbrötchen und 
Sekt, langsam zu absorbieren. Bald hier eine 
Ausstellung, bald da, die nächste in St. Pe­
tersburg, dann vielleicht Japan, und so weiter 
uod so fort.

Heilnwein: So kann man das sicher nicht 
sagen. Was mich Immer begleitet hat, war 
ein strenger, kalter Gegenwind, eine Geg­
nerschaft von allen Seiten, vor allem von 
sogenannten Experten. Daran hat sich 
nichts geändert. Meine Bilder haben immer 
sehr stark polarisiert. Es gibt Menschen, 
die bekommen Tobsuchtsanfälle, wenn sie 
sie sehen, und andere, die lieben sie. Zu 
sehen, was für Emotionen meine Bilder 
immer noch auslösen, ist für mich eine 
Bestätigung.

Versuchen Sie denn, das Ambiente Ihrer 
Ausstellungen etwas anders zu gestalten als 
es üblich ist? Oder gibt es bei einer Helnwein- 
Vernissage mittlerweile auch Lachsbrötchen 
und Sekt?

Helnwein: Das ist mir völlig egal. In 
Rußland wird es lustig werden bei der 
Eröffnung, die Don Kosaken werden sin­
gen, auch Kinderchöre. Meine Ausstellun­
gen sind sowieso Immer außergewöhnlich, 
denn meistens sieht es so aus, als stellten 

dort fünf verschiedene Künstler aus. Ich 
möchte, daß die Leute staunen, wenn sie 
durch meine Ausstellung gehen, daß sie 
berührt sind. Wenn das nicht so wäre, 
würde ich meine Arbeit als Fehlschlag 
betrachten. Kunst ist für mich ein Weg, 
Dinge In mir zu entdecken. Das soll Kunst 
bewirken. Deshalb ist es auch so wichtig, 
daß es viele verschiedene Künstler gibt. Ich 
halte nichts von diesem monolithischen 
Aufbauen eines eigenen Bildes, neben dem 
nichts gelten und Bestand haben darf. Aber 
die meisten Künstler machen das so.

Auch Sie basteln jtynit Ihrem Pendeln 
zwischen den Stilen an einem monolithischen 
Bild. Das Bild vom Künstler, der wie ein 
Chamäleon die Stilarten wechselt.

Helnwein. Ich kann auch nur meine Welt 
haben, das ist klar. Aber ich habe nicht den 
Anspruch, daß meine Ideen und Stile 
beispielgebend sein sollen. Im Gegenteil: 
Auf der Akademie hat mich besonders 
irritiert, daß jeder der dortigen Professoren 
glaubte, er habe die Lösung gefunden, der 
Stein der Weisen sei seine Art zu malen, 
keine andere. Als ob es eine richtige oder 
falsche Malerei gäbe. Völlig absurd. Viele 
Künstler sind große Erzähler und lassen 
sich besonders gern darüber aus, wie 
richtig ihre Art zu Malen ist und wie falsch 
es die anderen machen. Das ist völliger 
Unsinn. Ich bin immer auf der Suche nach 
etwas, was ich noch nicht kenne.

Jeder Mensch hat für sich recht, wenn er seinen 
Stein der Weisen preist. Es ist sein Stein der 
Weisen, gleichberechtigt mit tausend anderen.

Helnwein: So kann man das sagen. Aber 
Subjektivität kann niemand vermeiden.

Haben Sie Unterschiede bemerkt in der Art, 
wie man in verschiedenen Ländern Ihre Bilder 
aufgenommen hat?

Helnwein: Es gibt solche Unterschiede. Es 
gibt bestimmte Bilder, die sich in Japan 
ungeheuer festgehakt haben bei den 
Leuten. Ich war nur einmal in Japan bisher, 
aber meine Bilder hatten auch vorher schon 
eine große Wirkung in der Öffentlichkeit 
und wurden immer wieder publiziert. In 
Japan werden meine Bilder völlig anders 
gesehen als zum Beispiel in Österreich, vor 
allem die Momente des Schmerzes, der 
Grausamkeit, des Sadismus. Auch die 
Bilder von den kleinen Mädchen haben dort 
eine ganz andere Bedeutung, die von mir 
gar nicht so gemeint war. Das Wichtige in 
der Kunst ist für mich, daß es viele ver­
schiedene Möglichkeiten gibt, sie zu 
interpretieren. Wenn sich immer wieder 
neue Sichtweisen und Schichten ergeben, 
ist es große Kunst. Auch in Rußland habe 
ich beobachtet, daß die Menschen sehr viel 
mit meiner Kunst anfangen können.

St. Petersburg gilt unter den Russen als die 
geistvollste Stadt des Landes, eine Stadt der 
Dichter und Denker sozusagen.

Helnwein: Das habe ich bemerkt, als ich 
da war. Wenn man die Intellektuellen der 
Stadt trifft, ist man erstaunt, was sie wissen. 
Unglaublich. Auch der Umgang der Leute 
mit Kunst hat eine Intensität, die es im 
Westen nur noch selten gibt. Ich habe in 
einem Museum in St. Petersburg ein 
faszinierendes Erlebnis gehabt. Ich habe 
einen ganzen Tag in dem Museum verbracht 
und vor allem die Kinder beobachtet, die 
dort waren, denn es gingen viele Schul­
klassen durch die Säle. Das war ein eigenar­
tiges Ritual. Immer gingen diese Kinder 
ehrfürchtig, Hand in Hand, ganz langsam 
auf die Bilder zu. Sie hatten Gesichter, die 
es bei uns im Westen nicht mehr gibt, 
altmodische Gesichter, wie auf Barock­
bildern. Dazu kommt das Gemisch aus 
verschiedenen Völkern. Den Schülern 
schritt eine Lehrerin voran, die ebenfalls 
sehr altmodisch gekleidet war, dabei aber 
voller Würde. Dann blieb sie vor irgendei­
nem schwarzen, großen Schinken stehen 
und begann zu erklären. Da ich die Sprache 
nicht verstehe, beobachtete ich Ihre Gestik 
und war beeindruckt, wie grazil und theatra­
lisch sie ihren kleinen Schülern das Bild 
erklärte. Das Erstaunlichste aber war, daß 
diese Kinder in der Lage waren, eine halbe 
Stunde ehrfürchtig vor diesem alten Ölbild 
zu stehen. Bei uns würden Kinder bereits 
nach einigen Minuten, verpatzt durch 
.Videospiele und den hektischen Rhythmus 
des Fernsehens, durchdrehen oder weg­
laufen.

Das wird aber in Rußland über kurz oder 
lang auch so kommen.

Helnwein Natürlich. Aber noch merkt 
man, daß dort eine große Kulturtradition 
das Ende des Zarenreiches überlebt hat. 
Der Kommunismus ist zwar darüber hin­
weggefegt, aber zerstört hat er das Fun­
dament nicht.

Die großen russischen Dichter und Schrift­
steller, Gogol. Puschkin, Toltostoi und so 
weiter, wurden im Kommunismus zur Pflicht­
lektüre an den Schulen. Es stimmt nicht, wenn 
man den sowjetischen Kommunismus als 
großen Kulturvernichter bezeichnet.

Helnwein: Woher sollten die Russen ihre 
nationale Identität auch holen in diesen 
Tagen? Durch ein politisches System 
kaum. Nur durch ihre große Kulturtradition.

Das stimmt. Es Ist kein Klischee, wenn man 
sagt, in Rußland könne fast jeder Maurer und 
Straßenfeger Puschkin zitieren. Das ist aber 
nicht trotz, sondern wegen der kommuni­
stischen Literaturpolitik so gekommen.

Helnwein: Das habe ich auch beobachtet, 
Intellektuelle wissen außerdem auch über 
die westliche Kunst unheimlich viel. Das 
Detailwissen Ist gewaltig. Die haben mir 
Dinge erzählt, da mußte ich erst nach­
schlagen, um sie zu überprüfen, well ich sie 
selbst noch nie gehört hatte. Es ist schön 
zu wissen, daß es das noch gibt. Amerika 
ist das Gegenteil davon - alles ist ganz glatt 
und schnell. Das hat auch seine Vorteile, 
aber es wäre schrecklich, wenn es überall 
so wäre.

Mit Gottfried Helnwein sprach 
Michael MARTENS.

C nero H3MHHann? Mero flocramH?
3th Bonpocbi a appecoean npepcepaTenio oönacT- 

Horo npaBneHnn oßmecTBa AHflpeto PeHpe.
- CoßcTBeHHO, enny HeMeuxoe penxenne a Akmo- 

ne, yxe b noBbix TorpamHHx ycnoBHAx, Hanano Haßn- 
paTb B (pespane 1989 ropa. A Bbicrynnn Toraa hhh- 
qnaTopoM coaaaHMA xnyßa 'AnHxanT' OToyaanocb 
cpenaTb. Mbt nposenn Hecxonbxo 3acepaHHH xnyßa. 
3aTeM nananacb paßoTa no coaaaHHio b ropope h 
oönacTM oßujecTBa "BHaepreßypT" CnoxHO ßbino, 
npwujnocb HeMano nppaßoTaTb. Ho TpypHocrn ßunn 
npeofloneHbi h yxe 16 pexaßpA cocroAnacb ynpean- 
TenbHaa KOHtpepeHUHA.

KcraTW, Ham xnyß 6bin BTopbiM, noene AnMaTbi.
3aTeM nomnn panbme. Hanann ‘npoönBaTb" He- 

MeqKoe xaepe. ripn crapon cncreMe Ha 3to mnn c 
HeoxoTOM. Ho. ynopHO HacTawBaa Ha caoeM, Bce-Taxn 
poßnnncb xenaeMoro B aBrycre 1991 ropa xaepe 
TaHHOBep"3apa6oTano.

CHawana HameMy oßmecrey He aaBann Mecra. Ho 
noTOM, no Mepe bo3hhkhob6hha ppyrnx Hauno- 
Ha/ibHbix aeHTpoB - Kopencxoro, noDbcxoro, xa3ax- 
exoro - dann ßonbme ypenATb ennMaHHA h hbm: bm- 
pennnn noMemeHne b floMe nonnnipocBemeHHA. 
riOflBHnaCb BO3MOXHOCTb OßipeHHA MßXPy ntOPbMH 
cßoen HaanoHaabHOCTM. Ciann npwxoawTb n Tpy- 
aapMeüutj. Ohh moi™ nocnpeTb, noroeopnTb. no- 
aeanTbCT HaßoneamnM, BcnoMHWTb to. mto He aa- 
Bano h He aaeT eiae ceroawA noxoA. FlpeacTaBbTe 
ce6e nepByx) BCTpeny TpyaapMeüuee noene 50 neT 
MonnaHMA! A Tyr noABnnacb B03M0XH0CTb BbiroBO- 
pwTbCA. M roBopnnn, roBopnnn..

BcTpeMH opraHW3OBbiaann n b xaepe TaHHOBep". B 
Te BpeMeHa nenw eiae ßbinn npneMneMbi. Cennac 
xe, B ochobhom, T3M npoBopnM npaapHHxn. B npom- 
noM roay opraHnaoBann 6 poxpecTBeHCxnx yrpeH- 
hhxob an« peren, aaa eenepa an« B3pocnbix. Tan- 
Hoeep" CTanoayuJOK). HacTOAipHM ueHTpoM neMeu- 
xoh xynbTypbi. B HeM moxho ycnwmaTb HeMeuxyio My- 
3bixy, HeMeqxne necHw. HaM sbohht H3 mxon ropopa. 
npocAT o ßnneTax b 3To xaepe.

C 1991 roaa pencTByeT n HeMeqxaA niMHa3HA. 
noTOM BO3HWK qenbin ryMaHknapHO-oßpaaoBaTenb- 
Hbiü KOMfinexc c tom xe Ha3aaHneM "BHpepreßypT". 
Ceüsac B HeM oßynaeTCA ßonee 400 peTen. CxaxeM, 
ophhx Tonbxo nepBbix xnaccos - Tpn. Cioaa Mbi cy- 
Menn "nepeMaHHTb’ nynmnx yMHTenen AxMonbt. 
3aecb uapnT aTMOccpepa ppyxenxißHA. He paa npn- 
xopnnocb cnbimaTb MHenne popHTenen o tom, mto b 
xoMnnexce pem CTanw cepbeaHee OTHOCMTbcs xyne- 
6e, noBepnynncb k Heü. xax roBöpnTcn, dkliom. Mho- 
roMy aaeeb HayMnnncb aern. Hapnay c oöbiMHbiMH 
npeaMeraMH nayMaioT ymyöneHHO HeMeaKnü «3biK, 
oßbiMan Hapoaa. (ponbxnop, HapoaHyio Myabixy.

Bonbmoü pe3OHaHC BbiawBaeT paöoTa xynbrypHO- 
ro aeHTpa "AMHxaHT'. ynacTMe Hawnx xyaoxecTBen- 
Hbix xonneKTMBOB BO Bcex npaaaHnxax HenpeMeHHO. 
Bo BceB03M0XHbix xoHxypcax Hamn apfwcTbi Bcerpa 
3aBoeBbiBaioT npn3bi. ripoBenn aßa oßnacTHbix epe- 
CTMBann HeMeaxoü KynbTypw, oxono 10 ropoacxnx n 
paüoHHbix. B 1995 roay y Hac a AxMone npomen nep- 
Bbiü pecnyönnKaHCKMM cpecTHBanb aeTCxoro TBopse- 
CTBa. 3to 6bin aaMeMaTenbHbiw npaaannx. Oh Ha- 
aonro 3anoMHnncn boom ysacTHHKaM.

OseHb Baxna an« Hac aeTCxan BoexpecHan wko- 
na. Ee SHaneHne TpyaHO nepeoneHMTb. Ona aeüCTBy- 
6T yxe cepbMoü roa Peöfrra w3yMai0T neMeuxMü A3bix, 
MyablKy, TpaaHUHM H OÖblMan HeMUeB, TaHQbl H rOTO- 
BATnoaenxn
He 3a6biBaeM n 06 HHTepecax noxmiux nioaew. \6xe 

öonbwe roaa paßoTaeT xny6 anA hhx m npw HeM xop 
"LUneTe SmoMeH". Haao Tonbxo BnaeTb, xax Hamn Be- 
TepaHbi eoGnpaioTCA Ha peneTnunM, a ohh npoxoa»T 
aaa paaa b neaenio. A c xaxnM nyBCTBOM noiOT Ha 
poaHOM A3bixe! Mm 3axa3anw. ßnaropapA mj h Mex- 
ayHapoaHOMy CoKj3y HeMeuKOH KynbTypbi 45 Hauno- 
HanbHblX KOCTIOMOB pnA ysaCTHHKOB xopa H pnA aH- 
caMßnA 'Po3MapHn". PaHee nomnnn koctomm ppa 
peTexoro HHcrpyMeHTanbnoro aHcaMßnA "ABrycTHn" 
Tax mto ceropHA Mbi yxe moxom opeTb b Hapno- 
HanbHbie qaexpbi ßonee 80 Menoeex. 1 hioha, b Mex- 
pyHapoaHbiM penb 3aipHTbi peTen, Mbi npoeepeM
nepsbiH Becennnn xapHaßan peTen n wxonbnnxoB,
na xoTopoM Bee Hamn ynacTHHKH caMopeATenbnoc- 
TH ßypyr opeTbi b bth xocnoMbi.

OMBHb axTHBHQ HaMan C80K) paßory coioa Monope- 
XH. KOTopbiH BO3rnaBnAeT CBeTnana OnbpeHßypr. 
HaM oßemaiOT BupennTb penbrn pnA opraHH3apHH 
nponsBOpcTBenHbix msenHbix MacrepcxHx.

OpHO H3 BaxHenmnx nanpaaneHnn namen pea- 
TenbHOCTH - Bospoxpenne ASbixa. Etpe b 1990 ropy 
opraHHSOBann xypcbi HeMepxoro A3bixa. C toh nopbi 
aencTByeT xopomo omaxeHHaA cncreMa no nsyne- 
HHK) A3bixa. Ona BxniOMaeT e ceßA neTbipe cryneHn: 
HananbHyK). e oßteMe 100 nacoe; npoponxeHne - 70- 
80 Macos; hhtohchb -150 nacoB h enpeoicypcbi - ao 
SOmscob. B Ham appec nocrynaeT neMano nnceM H3 
TepMaHHH. ritopn, npnexaBmne Tyaa Ha nocroAHHoe 
MecTo xHTenbCTsa, noene oxOHMaHHA xypeos Bcex 
CTyneneH ßnaropapAT sa xopomyio ‘BbiyMKy'. ohh 
ßbiCTpo HHTerpnpyioTCA b hobob pnA hhx oßipecTBO. 
CnoBOM, npoßneM c ASbixoM y hhx hot.

PaHbme xypcbi nocetpann po 500 Menoeex b rop. B 
nocnepHHe paa ropa. noene roro. xax ßbinn opraHH- 

3to oömecTBo HeMLjCB B AKMone 
ywe ^aBHO 3aABnno o ceöe kbk 06 
opraHH3aL(MM, KOTopan neweTCR o 
Hywaax Toro Hapo^a, KOTopbiü 
KaK-To eine B coßeTCKne BpeueHa 
Ha3Bann “nocneßHMM cpefln paa- 
Hbix”. OribiT ero paöoTbi oöoöinnn 
M onyönnKOBan Me>KflyHapoflHbii4 
Cok)3 HeMeuKow KynbTypbi.

L

3osaHbi ßecnnaTHbie (an* cnymaTenen) Kypcb« n ja 
arnaoH noconbCTBa <!>Pr h oömecTBa TexHusecxorc 
coTpyaHHMecTBa, xonwMecTBO rpynn h cnymaTenew j 
cooTBecTBeHHo BO3pocno B HeexonbKO pa3. H sa i 
npoLunbiw yMeÖHbiH roa hx yxe 3axoHMHno 1300 ne- ■ 
noBeK. a ceroaHA b 6onee neM 50 rpynnax HeMey- 
Koro A3bixa oöyMatOTCA yxe 6onee 1000 Menoeex 

y Hac B oßiaecTBe paßoTaeT MHoro 3HTy3wacToe 
esoeroaena. Cpean hhx ExaTepHHa Bonbcxan, Bna- 
aHMHp Keep. Anna Bapöbe, CoepbA Ko3ope3osa. 
OnbBupa UBaHoea, Cepren EBMeHOB, hapnea Tpax- 
aaHOBa, CBeTnana OnbaeHÖypr. A Ha3san Tonb’.o 
Hecxonbxo pyKoeqaHTeneH namnx ‘noapasaeneH;.^', 
A CKonbKO y Hac noMotaHHXOB epean TpyaapMeHi'.ca. 
neHCHOHepoß! OTpaawo, mto k HaM tahctca mc.i> 
aexb. npHMeM, He ronbxo neMeuxaA. B namnx Kon- 
neKMBax xyaoxecreeHHOH caMopeATenbHocm xa?a- 
XH, xopenubi, Tarapbi, pyeexne, yxpannubi h npea- 
crasHTenH apymx HauHOHanbHOcreH. Pa3HOo6pajeH 
no HaanoHanbHOMy cocraey h KOHTHnreHT npenopa- 
BaTenen, cnymaTenen xypeoe. flopora b Harne oß- 
mecTBO OTKpbiTa BceM, Kto noaaepxHBaeT naeio 
HauHOHanbHoro cornacHA b Ka3axcTane, xenaeT 
H3yHHTb HeMeUKHH A3biK. nOMepnHyTb 3H3HHA H3 CO- 
xpoBHiaHHUbi HeMepKOH KynbTypbi.

Pa3BHTHe oßmecTBa. xoneHHO. nponcxoawT He 6s3 
npoöneM. OpHa H3 hhx - noMemeHHA. B crapoM - 
naM yxe recHO, TeM 6onee. mto mu xothm paemn- 
pHTb cepepy esoen aeATenbHOCTH. Cennac craeHM 
aonpoc o BbiaeneHHH aononHurenbHbix noMetaeHHH 
nepea pyxoeoacTBOM ropoaa. oßnacTH H pecnyßnn- 
KH. BcTaeT Bonpoc npneaTHaauHH aaannA. H Tyr 
oneHb eaxHO noHHManwe namnx Hyxa rocypapcTBen- 
HbiMH opraHaMH. Mne, HanpnMep, HenoHATHO, no- 
MeMy COBXO3M npHBaTH3npy>OT 3a Hecxonbxo cot | 
TbicAM TeHre. a 3a noMemeHne aeTCxoro capa pnA 
TaxMx opraHH3apHH xax Hama, TpeßyioT no Hecxont»- 
KO MHJinHOHOB. K TOMy xe A K3TerOpHMeCXHH npo- 
THBHKK MacTHoro o6pa3OBaHHA na paHHOM 3Tane. 
Ctoht Ham ryManHTapHO-o6pa3OBaTenbHbin xomg- ~ 
nexc cpenaTb nacTHbiM. xax b HeM ocraHeTcn Mar- 
CHMyM 20 npoLieHTOB peTen. He BceM no KapMawy 
ßypeT MacTHoe oöyMeHne A - 3a rocyaapCTBenwce 
oöyMeHHe. MToßbi aem n öoraTbix n öepHbix Mornn 
yMHTbCA BMecre. Bot noneMy craenio h 6ypy OTcra- 
HBaTb Bonpoc o coxpaHennn araro xoMnnexca 30 
BCeX HHCTaHLJHAX.

He cnanM enoxa pyxn b 3tom ropy. oöbAaneHnoM 
rqpoM HaunoHanbHoro cornacHA n naMATn xepra 
nonnTHMecxMx penpeccnn Opna n3 uenen - poönTb- 
CA OKOHMaTenbHOH peaönnHTauHH TpypapMenqeB 
flo Konua ropa pyMaeM coßpaTb Marepnanbi no mc- 
Topnn cen c KOMnaxTHbiM npoxueaHneM HeMuee. 
yxe npopenann 6onbwyio paöoTy no ncTopnn Tpy- 
papMHH, coßpann xapTOTexy TpypapMenuea no na- 
rneii oönacm. BepeM nonex Meer 3axopoHennA rpy- 
papMenueB. a Taxxe no npocböe repMaHHH'Boccra- 
HaannBaeM cnncox yMepmnx HeMeuxnx Boennonren- 
Hbix no oßnaern. BMecre c KaparanpnHCxMM npaß- 
neHneM oßipecTBa 'BHpepreßypT’ cospaeM KHnry 
naMATH TpypapMenueB. roToenM peTCXHH xapHaßan, 
no oßpaauy npoBoanMbix b TepMaHHH. 3to ßyaeT 
xpacoMHoe mecTBHe mopen, Macrbio b Haunonanb- 
hoh opexae. B HeM npnMyr ynacme ece namn eponb- 
xnopHbie KonnexTHBbi - ■□penbeenc', ‘Po3MapnH‘ 
■ABrycTHH', TaHiieeanbHbie ancaMßnn.

Mbi - 3a OTxpbiTocTb namero oßipecrea. 3a Tecnoe 
napTHepcTBO co bccmh HaqnoHanbHbiMH oßbepnne 
HHAMH ropopa H oßnacTH. Bot noneMy n ycnnnBaeM 
paßoTy B panonax.

HanpnMep. coapaeM tbm xypcbi no H3yneHHio He- 
MeuKoro A3bixa. Ohh aencTByoT b AneKceeexe. 
UJopTaHpax. MaxnHcxe h aayx coexo3ax panoHa: e 
BnmHeBKe h EpMenray. CeüMac coppaeM Tanne xe 
xypcbi B BanxamHHO.

Ot paßoTbi Mbi He ßexHM. HaM h HamnM axTnanc-

□

TaM 3HTyana3Ma He 3aHHMaTb. /Jener ßbi noßonbme 
Ha Hyxpbi oßmecTBa. pa noMetaeHHH mto6 ßbino b 
pocraTxe.

Anb<ppepO>yHK, 
Ham coß.Kopp

HA CHHMKAX: HeMepxoe xaepe TannoBep’. ripaap-
HHK MecTBoeaHHA rpyaapMenpeB. Bbecrynaer epanbx- 
nopHbiH aHcaMßnb "OpenbBeHc' (xypoxecTBeHHbin 
pyxoeopHTenbn.rpaxpaHOBa) HHcrpyMeHTanbHbiH 
aHcaMßnb HKLJ 'AHHxaHT’ 'DeTyMHH ronnaHpeu' (xy- 
aoxecTBeHHbin pyxoBopHTenb C.EßMeHOB).

<t>OTO AHppen PEHflE
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*Tojiy6bie ßepeTbi" 1/13 iiiKOJibHoro KBH
fi xoMy paccKa3aTb o cynep - KBH b Haiueü 

LUKone BHaMane lunaru cKpecTnnn Haun 
ManbHUKw: Tonyöbie öepeTbi" (8 xn), "UJko- 
flbi” (9 kti), un>KeHTnbMeHbr (10 Kn) w "flecaH- 
THWKn” (11 Kn). 3to 6bin HacToamwM npa3fl- 
HWK lOMopa n CMexa. Bee KOMaHßbi npexpac- 
Ho no/jroTOBwnucb, snnoTb qo MenbMawujux 
fleTanew koctkjmob. A xaxue oTBeTbi, niyTKH 
w “KpbinaTbie 4jpa3bi" aBynanw - He CTbißHo 
BbiCTynnTb c HMMn n y caMoro A.MacnnKOBa. 
OcoGeHHO BceM noHpaBnnncb KOHxypcbi “flo- 
MaiuHee 3aaaHne^ n “HJxona b 2000 rony". 
PeÖATa He iqaßwnn hmkoto: hm yneHUKOB, hh 
poflWTenevi, hm yMmenew, hm fla>xe jjwpeKTO- 
pa wKonbi - flocTanocb BceM no qenoü oxan- 
xe LuyroK. 3pmenbHbiM 3an cTOHan ot CMe- 
xa, Koma “LUxo/jbi" npnßenn “yMeHWKa-2000", 

f nonyKOMnbKJTepa, nonyMenoBexa, xoTopbiw 
\ npoLnenxan, nponnxan, npouinnen n npocßnc-

Ten CBOK) penb, a nepeBOßHWK nepeßen ee npw- 
MepHO Tax: “Xaü! Baue" b Haiype... iBKona-xpy- 
To! XHMHA HT H3 y-y-y, 4)W3WKa wcT a-a-a, naqa- 
Hbi He öenbMecRT, Hy, b Haiype - nojiHbiü fl3e 

\

eHfl!" Bce KOMaHflbi ottihhho CTaHqeBann na- 
fle-ße n ncnonHnnn xoniOMne HacTyiuxfi. Bca 
nporpaMMa perynapHO npepbiBanacb Ha pex- 
nakiy - b nyMiiiMx TpaflnqwAx njoy-npeßCTaB- 
neHHR.

rioöeflHTenRMH CTann Tonyöbie öepeTbi" - 
cbopHan 8 xnaccoB. riocne KBH öbina flwc- 
KOTexa, rfle acTacjjeTy KBH nepeßann aeBOM- 
xaM.

M bot, cnycTR HexoTopoe Bper/ia, Ha apeHy

AKMOnWHCKMH 
“HAXTI/irAJlb”

■yMaHMTapHO-oöpa30BaTenbHbiw xoMnnexc “Bw- 

flepreöypT" r.AxMonbi npoBOßWT orpoMHyw) paöo- 

yy c /jeTbMw no yrnyöneHHOMy nsyseHnio HeMeq- 

Koro R3biKa, oöbiMaeB, $onbxnopa, Hapo/jHoä 

HeMeqKOw My3bixw. 3ßecb paöoTaeT MHoro 3HTy- 

3wacTOB CBoero nena. OflWH W3 hwx - Keep Bna- 

flWMwp, xyfloxecTBeHHbiw pyxoBO^wTenb neTCKOw 

(JjonbKnopHow rpynnbi “HaxTwranb”. BbiCTynneHw« 

rpynnbi Bcer/ja Tenno npwBeTCTByiOTCR 3pwTenn- 

MW.

<PoTo: AHflpen PEHflE

KBH Bbiujnn “HeaHflepTanxn" (8 xn), “Baöqbi” 
(9 xn) n TpaHfleccbi" (10 xn). OcoöeHHO Bcewi 
3anoMHnncR Bbixofl “HeaHflepTanox"- Bce b 
ujxypax, noxMaibie; BbiBenn MaMOHTa (ero 
Cbirpan oßHoxnaccHWK, ofleTbiü b wyöy, Luan- 
Ky-yujaHKy n “c xoöoTOM"-npoTHBora3OM) n Ha 
rna3ax y Bcex... ynoxunw ero co Bcero Maxy 
flyönHOM (npaBßa, qyönHa öbina HaflyBHaa). 
Xiopn n 3an Tax n axHyn. Ho 3to eme öbino 
He Bce. HacTORLqww nepenonox b 3ane Ha- 8 xnacc C.LU. N 7 r. AniwaTbi

Manen Torßa, xorqa Haiun "flHKapKn" uiBbip- 
Hynn npRMO b >xiopn n B 3an qenyio oxanxy... 
KocTeü. Koctw öbinn M3 neHonnacTa, ho oö 
3T0M-T0 hhkto He 3Han n Bce KHHynWCb Bpac- 
cbinHyio. rioTOM MMHyT Mepe3 15 Bce xoxoia- 
nn, a HexoTopbie ßa>xe HeroflOBann. npaßfla, 
hm oßHy KOCTb He yqanocb BepHyTb Ha3aq. 
fleBOMkw TO>xe He noflßenw ManbMmueK, xotr 
3aflaHMR y hwx öbinw nocnojxHee (nero ctomt 
Tonbxo oflWH W3 hwx: “Kax yroBopwTb Maiviy 
B3RTb «qoMOw coöaKy"). M Ha pa3MWHxe Ha 
Bonpoc npoTWBHwxa HyxHO öbino He npocro 
ßaTb OTBeT, ho w >xenaTenbHO npowrpaTb ero. 
A KonnexLiwA Haöe/jpeHHbix robr3ok b paivixe 
KOHxypca “rioflwyM” KOMaHflbi “HeaHflepTanox” 
npwßena b BocTopr He Tonbxo “cwnbHyio no- 
noBWHy" 3pwTenew, ho w qa>xe caMbix CTpo- 
rwx yqwTenew.

KBH Bbiwrpana xoiviaHfly 9 xnaccoB “Baö- 
Ubi", oflHaxo, 3pwTenbHbiw 3an OTflan npeq- 
noMTeHwe HainwM "ßHKapKaM" W3 8 xnaccoB. 
ripa3flHWK yqancR Ha cnaßy w oxoHHwncR Tpa- 
flWUWOHHOW flWCKOTeKOW.

OpraHW3OBanw Ham cynep-KBH Hauiw ynw- 
Tena - CbipxwHa Bnaqa BopwcoBHa, LUaßnwH- 
exan BaneHTWHa AnexcaHßpoBHa, KepH 3w- 
Hawfla MßaHOBHa, rieipoBa Uwawr AnexcaH- 
ßpoBHa, XaceHOßâ Kapnbiram AMwpxeHOBHa, 
HwpMaHOBa Kynam CaöwTKanweBHa, Obmwh- 
HwxoBa HaTanbR riaßnoBHa, KOTopbie öone- 
nw, paßOBanwcb w flaxe nnaxanw, tomho caiww 
öbinw Ha cqeHe. Bce eflWHoqymHO pemwnw b 
öyqyujeM yMeÖHOM roqy BHOBb npoßecTw cy- 
nep-KBH.

Mama SflOMCKAR

Am Donnerstag waren wir mit der Klasse 3N der 68.Schule bei der “Deutschen 
Allgemeinen Zeitung“. Für die Kinder, die Deutsch als Unterrichtssprache haben, war 
es sehr interessant, viel über die Zeitung zu erfahren: Wie alt sie ist, wie sie entsteht, 
was man darin lesen kann. Besonders beeindruckt waren die Kinder von den großen 
Druckmaschinen. Auch die Kinderzeitung interessierte sie sehr.

Vielen Dank für die Auskünfte, es war für

Und das sagen die Kinder:
Nikita KASANZEW (9 Jahre alt):

- Wir waren bei der "Deutschen All­
gemeinen Zeitung". Die Computer waren 
interessant.

Aljoscha NOWIKOW , Roma JOHANSEN:
- Wir sind aus der 68.Schule im Wohn­

komplex “Orbita”. Uns gefiellen die Com­
puter.

Shenja PEIEL (10 Jahre alt) sowie M. OS-

Die Riesenschnecke
Mitten in einer großen, heißen Steinwüste 

lag einmal eine Oase mit einem See und 
einem sumpfigen Wald. In diesem feuchten 
Waldgebiet kam eines Tages eine Weinberg­
schnecke zur Welt, die besonders groß wurde. 
Sie wuchs und wuchs und war bald zehnmal 
so groß wie eine gewöhnliche Weinberg­
schnecke. Nur ihr Schneckenhaus war nicht 
mitgewachsen. Es war klein geblieben und 
schließlich vom Rücken der Schnecke 
abgefallen. Und noch etwas war seltsam an 
dieser Riesenschnecke: Sie blieb nicht wie die 
anderen Schnecken im kühlen Wald, sondern 
wollte immer wieder in die heiße Steinwüste 
hinauskriechen. Es schien ihr zu gefallen, über 
die warmen Steine zu kriechen. Da sie aber 
kein Schneckenhaus mehr besaß, war ihr 
Körper schutzlos der Sonne ausgesetzt, und 

dle Kinder ein erlebnisreicher Tag. 
Elke BAGANZ, 

Deutschlehrerin an der 68.Schule, Almaty

PANOW und Shenja GOLAJAD (beide 9 
Jahre alt):

- Die Maschinen waren sehr interessant. 
Tanja MALKINA (7 Jahre alt):
- Mir gefiellen die Computer.

Die Kinder haben versucht, ihre Ein­
drücke auch malerisch zu gestalten, aber 
aus technischen Gründen können wir 
diese Arbeiten nicht bringen.

(Red.)

sie mußte ihre Wüstenausflüge schnell wieder 
abbrechen.

Eines Tages hatten drei Käfer und ein 
Schmetterling eine Idee, wie sie der Riesen­
schnecke helfen könnten. Sie bauten aus Ton 
ein künstliches Schneckenhaus! Da sie die 
Schnecke auf ihren Ausflügen in die Wüste aber 
begleiten wollten, bauten sie für sich auch 
Zimmer mit großen Fenstern in das Tonhaus 
ein. Die untere Hälfte des Schneckenhauses 
füllte ein Wasserspeicher aus, damit die 
Schnecke auf ihren Reisen in der heißen Sonne 
feucht gehalten werden konnte. Und schließlich 
bauten die Käfer noch eine luftige Kuppel über 
das Schneckenhaus. Darunter sollten zusätzlich 
einige Passagiere mitreisen können.

Diesmal sitzen dort die Mäuse Monika und 
Michael und genießen die wundervolle Aussicht.

Elisaweta
TSCHEKUNOWA

Märchen

Ihr werdet sicher sagen, daß es in der Welt 
keine schwarze Milch geben kann. Vielleicht 
habt recht, doch in einem Märchen kann es 
doch alles geben. Und wenn es so ist, so 
gibt es möglicherweise auch in Wirklichkeit, 
nur wißt ihr nichts davon. Wunder gibt es 
ja nicht nur in Märchen.

Es war an einem stillen Sommerabend. 
Marina feierte ihre Hochzeit. Die üppig 
gedeckten Tische standen direkt im Garten. 
Was gab es auf jenen Tischen nicht alles! 
Allerlei Weine, leckere Speisen und Obst. 
Die Gäste unterhielten sich laut in Erwartung 
des Festessens.

Die schöne Marina, schla' k, mit üppigem 
Haar, trat am Arm ihres Bräutigams aus 

^aér Tür des Hauses in den Garten, um die 
Gäste an den Tisch zu laden. Sie hatte ein 
schönes weißes Brautkleid an und auf dem 
Kopf einen Brautschleier aus Gaze mit einer 
daran gesteckten Rose.

“Wie schön ist die Braut!” flüsterten die 
Gäste.

Plötzlich erschien, wie aus der Erde 
gewachsen, eine gebrechliche Alte, ganz 
zerlumpt und mit zitternden Händen. Sie trat 
als erste an den Tisch und bat die Braut, ihr 
ein Stückchen von dem köstlichsten 
Kuchen abzuschneiden, der in der Mitte des 
Tisches stand.

“Scher dich weg, du Vettel!" schrie die 
empörte Marina.

Die alte Frau sah aufmerksam in die 
Augen der Braut und sagte:

“Helfen wird dir aber nur schwarze Milch!” 
Die Gäste verstummten und sahen 

verständnisvoll drein. Die alte Frau aber 
verließ langsam den Garten.

Alle setzten sich an den Tisch, und das 
Fest begann. Dem Brautpaar wurden 
Glückwünsche dargebracht, Marina wurde 
für ihr Talent gelobt, dafür, daß sie eine so 
gute Stimme hatte, daß alle gewöhnlich 
ganz bezaubert waren, wenn sie sang.

Endlich setzte Musik ein, und der Bräuti­
gam und die Gäste baten Marina, etwas zu 
singen.

Marina schenkte den Anwesenden eines 
ihrer bezaubernden Lächeln und öffnete den 
Mund, um ein Lied anzustimmen. Aber ach! 
Was war das?. Sie machte nur verlegen 
ihren Mund auf, doch kein Laut war dabei 
zu hören. Marina brach in Tränen aus und 
fiel in Ohnmacht. Sie wurde dann ins Haus 
getragen. Die verwunderten Gäste gingen 
heim.

Drei Tage lang lag Marina im Bett mit 
geschlossenen Augen. Sie konnte weder 
essen noch trinken. Am dritten Tag rief sie 
ihren Bräutigam zu sich und bat ihn 
auszuziehen, um schwarze Milch zu suchen.

“Du hast mich für meine schöne Stimme 
liebgewonnen, jetzt hilf mir sie zurückge­
winnen!"

“Ich tu für dich alles, was ich nur kann!" 
sagte er und ging zu seiner Mutter Rat 
holen.

Unterwegs begegnete er jener gebrech­

lichen alten Frau wieder. Sie hielt ihn an und 
sagte:

“Nicht du sollst, schwarze Milch suchen 
gehen! Möge die Braut selbst sie suchen. 
Findet sie diese, so wird sie dir eine gute 
Frau sein. Zeigt sie nicht den Wunsch, selbst 
zu suchen, so wird sie dich in einem Jahr 
verlieren. Richte ihr das bitte aus! Kehr 
zurück und sag es ihr. Ich gebe ihr ein Jahr 
Zeit dafür!”

“In welche Richtung soll ich nun gehen?" 

fragte Marina verwirrt bald ihren Bräutigam, 
bald ihre Mutter. Jene breiteten aber nur ihre 
Arme aus.

“Geh, wohin deine Füße dich tragen, das 
Schicksal wird es dir schon eingeben!” sagte 
die Mutter.

“Warte auf mich, mein Geliebter, und 
bewahre mir deine Liebe! Ich werde alles 
überwinden und durchmachen, aber schwar­
ze Milch werde ich dennoch finden!"

Nachdem er Marina auf einen breiten 
Feldweg gebracht hatte, ließ der Bräutigam 
seinen Kopf hängen.

Nach Hause zurückgekehrt, konnte er 
keine Ruhe finden.

"Wie wird sie, ein schwaches Mädchen, 
mit dieser Aufgabe allein fertig werden? Und 
wenn sie damit nicht fertig wird, was wird mit 
mir werden? Wie soll man die Worte der Alten 
verstehen?"

Doch so viel er daran auch dachte, konnte 
er nichts verstehen. Und so ging er hin, wohin 
ihn die Beine trugen, ziemlich lange, bis er 
sich in einem dunklen Wald befand. Dann 
setzte er sich, ganz müde geworden, unter 
einen kleinen Tannenbaum und schlief ein. Da 
kam auf ihn jene alte Frau zu, streichelte ihm 
den Kopf, sprach irgendwelche Worte, und er 
hatte sich in einen grauen Hasen verwandelt...

“Nun sollst du solange im Wald leben!" 
sagte sie und verschwand.

Marina aber ging und ging weiter, bis sie 
im Wald eine kleine Hütte erblickte. Sie klopfte 
an, und die alte Frau öffnete ihr die Tür.

“Laß mich übernachten, Großmütterchen!" 
bat sie mit kläglicher Stimme.

"Komm nur herein, mein Herz, du kannst 
hier übernachten! Auch helfen sollst du mir 
ein wenig. Geh mal in jenen Wald, mein 
Liebling, hole Reisig von dort, und ich heize 
den Ofen und koche dir das Mittagessen!"

Und Marina ging in den Wald, ganz müde 
wie sie war, sie konnte sich kaum fortbewegen. 
Sie setzte sich auf eine Waldwiese und weinte. 
Plötzlich sah sie einen kleinen Hasen auf sie 
zulaufen, in seinem Mäulchen hielt er ein 
trockenes Reisig. Marina begriff, daß der 
Hase ihr helfen wollte und begann Reisig zu 
sammeln.

Sie brachte es dann ins Haus und setzte 
sich, ganz entkräftet, auf den Fußboden.

“Es wird schon gut, mein Herz, ruhe dich 
nur ein wenig aus und du kommst wieder zu 
Kräften!"

Es verstrich kaum eine Minute, und die alte 
Frau sagte:

“Nun kochen wir unser Mittagessen. Steh 
auf, Kind, und hilf mir!" Marina verstand es 
aber noch nicht, Speisen zuzubereiten. In der 
Küche hatte immer ihre Mutter hantiert. Marina 
hatte sich in den Finger geschnitten und 
erschrak. Doch die alte Frau verband ihr den 
Finger und forderte sie auf, ihr weiterzuhelfen.

Endlich war das Mittagessen fertig. Die 
beiden setzten sich an den Tisch und aßen. 
Marina schien, daß sie noch nie eine so 
leckere Speise gegessen hatte!

(Fortsetzung folgt)
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Der Goldene Apfel ganz heiß FlaBJionapcKi/iifl My3biKant>HbiM KonneniK 
mm. HaÜKOBcicoro ocymecTBjiHeT npi/ieM 

yHami/ixcH Ha 1997-1998 yne6HbiM ron 
no cnemnanbHocTflM:

Zwei Klubs hatte sich der Moskauer 
Star ausgesucht (oder sein Manager für 
ihn), um eine “Elite-Publikum" mit einem 
Mix seiner bisherigen Alben zu erfreuen. 
In “Altyn Alma" versammelte sich glück­
licherweise weniger die Elite (die er­
wartete Agutin vielleicht im “Stars Club”) 
als vielmehr ein buntes, tanzfreudiges

XeHflpHK Maprynn:
-JleoHud, e xaxoM cmune Bbi paöomaeme? 
JleoHHA AryTMH:
-MHe Tpy/jHO CKa3aTb o cruiie, ho oto Haßep- 
HOe, CKpeiUBHHe BCRKMX 3K30TMMeCKMX CTVineÜ 
m naTHHoaMepmcaHCKMü, m (JjAaMeHxo, pern m 
T.fl. 3to, b ochobhom, c<tx)KycnpoBaHO Ha axy- 
CTnnecKnx HHCTpyMenTax: rviTapa, nepxycno, 
ecTecTBeHHO, aAexTpoaxycTMHecxMx. Kctbtm, 
28 mkjhr r eßy Ha racTponn, r^e Bbicrynnio c 
KOHLiepraMM nepeq pyccxo-R3biMHOM nyénnKOü, 
B BOCTOHHyiO TepMaHMK).
X.M: -ß xaxue zopoda?
II.A:  - SepnnH, <t>paHx4jypT, n eine ... He no- 
MHKJ Ha3B3HMR. 06 3TOM 3H3IOT MOM MeHeflXep, 
ycTpoMTenw KOHuepTOB. MeJKAy npoHMM non- 
rofla Ha3afl mm saxAKJM mam Aoroeop c oahom aB- 
CTpMMCKOM (fJMpMOM M, HaBepHOe, ÖyfleM 3aHM- 
MaTbCR “npoMoyujeHOM" b Eßpone, b tom mmc- 
nemb TepMaHMM, HaHHHa«cbtotoneia. Cxo- 
po HeMeuxa« nyöAMxa ycnMiunT Hac.
X.M: -Kax Bbi HaLunu 3my namuHoaMepuxan- 
cxyio My3bixy? no-MoeMyamo Hoebiücmunb 
e pyccxoü Myabixe?
fl.A: -Cxaxy Tax - MSBMHRiocb 3a m3amujhkjkj 
HecxpoMHOCTb - ho öAarqqapR MHe noflBnnocb 
MHoro naTMHoaMepnxaHCKMx HanpaBneHHM. H 
3TO HannHan 5 neT Ha3aA, m, flyMato, hto 6mr 
oahmm m3 nepBMx. 3flecb r o6teßMHnn He- 
CKOAbKO My3MXaHTOB, KOTOpMe xopoiuo pa36n- 
patOTCfl B 3TOM, caM xe r Mrpaio "Boca-HoBy” 

IIpaBMTejibCTBO npoTHB ueHOBoro öecnpe^ejia
3a KOMMyHajibHbie ycjiyni

Bonpoc o HeoßocHOBaHHOM noBbiiueHMM ueH 3a OTonneHMe xßapTnp, nocraBry ropR- 
Meü M xonoAHOM BOAbi, ra3a b AnMaTbi, Apyrnx ropoAax m nocënxax ctoamhhom oènacTw 

paccwoTpeH 26 Maa Ha paöoneM coBemaHMM y npewbep-MMHMCTpa AxexaHa Kaxe- 
renbAUHa c ynacTMeM pyxoBQAMTenen pecny6nMxaHcxwx opraHOB no LieHOBOM m 3htm- 
MOHononbHOM nonwTMxe, 3HepreTnxe, axoHOMMxe, npeACTaBMTeneü cpeACTB MaccoBOü 
MHCpOpMaUMM.

Tnaßa npaBMTenbCTBa cooömnn, hto KOHxpeTHaR npoBepxa npaKTnxn nonb3OBaHMR 
aneKTposHeprnen b anMaTMHCKnx xßapTMpax pa3HMMHbix paaMepoB noxaaana npneMne- 
MocTb HeAaBHero yBennneHMR nnaTbi 3a xnnoBaTT - nac, xotr b AanbHeMiueM npn pa3BM- 
TMM pMHOMHblX OTHOLUeHMM M HanaXMB3HMM KOHXypeHLlMM BO3MOXHO ÖyAeT AO6WTbCR He- 
xoToporo CHMxeHMR “neTbipexTeHroBOM otmctkh".

flpyroe Aeno, xorAa penb maöt o6 onnaTe 3a ocranbHbie xoMMyHanbHbie ycnyrn, oxa- 
3MBaeMMe b AnMaTbi, rAe, xax M3BecTHO, noMTw HeT cneTMMxoB b xnnbix AOMax. Rbho He 
3aMHTepecoBaHHt>ie b tom, mto6m npnöopM no MCMMcneHMio pacxQAa boa«, ra3a m Tenna 
nOABMAMCb B KBapTMpaX KAM nOABeSflaX 3A8HMM, nOCTaBlAMKM 3TMX 6nar nyCTMAMCb BO Bee 
TRxxne. rionb3yRCb nonycTWTenbCTBOM opraHOB no ueHOBOM m aHTMMOHononbHOM nonu- 
TMxe, Ohm c ßnarocnoBeHMR ropoAcxMx anacreM npMAepxMBaiOTCR Mpe3MepHO 3aBbiiueH- 
Hbix HopMaTMBOB pacxQAOB no ycnyraM Ha Aywy HaceneHMR b cpeAHeM.

Ha coBemaHMM asho yxa3aHMe npMOcraHOBMTb b AnMaTbi m oßnacTM B3MM3HMe oobm- 
uieHHOM nnaTbi 3a BQAy. Tenno, ras, TmaTenbHo pa3o6paTbCR c (paKTopaMM, onpeAenn- 
I0LAMMM MX CTOMMOCTb. HeOÖXQAMMO ÖblCTpO npMHRTb peanbHbie Mepbl no MaCCOBOM 
ycTaHOBxe cooTBeTCTByiOLHMx CH6TMMX0B, nocTaBMTb 3acnoH noroHe nocraBiAMKOB 3a 
HeonpaBAaHHOM npMÖbinbio. He MeHee BaxHO cosAaTb xoonepaTMBaM co6ctb6hhmkob 
KBapTMp yenOBMR ATIA aKTMBHOM MX AeRTenbHOCTM B MHTepecaX CBOMX nOAOneMHblX.

Henb3A MMpMTbCA c T6M, noAHepxHyn A. KaxerenbAMH, hto AnMaTbi ocTaßnn Aanexo 
no3aAM APyrMe ropoAa pecnyönMXM no ueHaM Ha xoMMyHanbHbie ycnyrM. Oh nocTaBMn 
B npMMep BnacTM m axoHOMMMecKMe CTpyxTypM riaBnoAapa, rAe b TeneHMe AnMTenbHoro 
BpeMeHM coAepxaHMe xnnbR oöxoamtcr HaceneHMio b 1,5-2 pa3a Aeweane, hom b ioxhom 
CTonMue.

KPOCCBOPH ——

f^HHCTBO, HTO CBH3yeT...
B Al~y mm. A6an cocTORnacb npe3eHTauMR ßßyx xHMr MSBecTHoro xpMTMxa m AMTepaTypo- 

Bepa BMXTopa EaAMxoßa: “Ha M3noMe BpeMeH. CyAböa m ronoc xyAOJKHMxa" m “AßTopcxoe 
co3H3HMe M coLiManbHbiM 3axa3". BTopoe M3AaHMe - paßoTa, BoiueAUJaR b mmcao noßeAMTe- 
neM xoHxypca yMeÖHMXOB m yMeÖHO-MeTOAMMecxMx nocoÖMM, oöbRaneHHoro b 1995 rofly 
0OHAOM Copoc-Ka3axcraH coBMecTHO c MMHMCTepcTBOM oöpaaoBaHMR PK. «HMra 3Ta bo 
MHoroM yHMxanbHa Ann cospeMeHHoro Ka3axcTaHa, norpyxeHHoro b cbom xynbrypHbie, no- 
nnTMMecxMe m axoHOMMMecxMe npoGneMbi, nocxonbxy nocßaineHa xopeHHbiM BonpocaM cy- 
mecTBOBaHMR pyccxoM nMTepaTypbi bo btopom AecRTMneTMM yxoARUiero Bexa.

no npM3HaHMKJ caMoro aBTopa, xHMra BO3HMxna Ha ocHOBe nexuMM, MMTaeMbix mm cry- 
AeHTaM-cpMnonoraM CTapujMx icypcoB. HeoöxoAMMOCTb ee öbina oneBMAHa: BO-nepBbix, 
ocTpbiM AerJjMUMT HOBbix yMeÖHMxoB no MCTopMM pyccxoü nMTepaTypbi coBercxoro nepMO- 
Aa, cooTBeTCTByioLAMx MCTopMMecxoM npaBAe, a He MAeonorwMecxMM ycTaHOBxaM; bo-bto- 
pbix - crpeMneHMe aBTopa b AOCTynHOM m apryMeHTMpoßaHHOM cpopMe npeAnoxMTb CBoe 
noHMMaHMe TaxMX npo6neM, xax cßoöoAa TBopMecTBa m couManbHbiM 3axaa, aBTopcxoe 
CO3H3HMe M ero 3BOnK)LlMR B CBR3M C SnOXOM.

E. 3aMRTMH, M. BynraxoB, A. rinaTOHOB, B. nMnbHRx... O hmx mast pesb b xHMre B. 
BaAMxoßa. Bm6op otmx mmch He cnynaeH. Ohm Guam nepBbiMM, xto, HecMOTpR Ha cbokj 
AORAbHOCTb X COBeTCXOM BAaCTM, CTOAXHyACR C 66 XeCTOXMM nOAMTMMeCXMM AHKT3T0M. M 
CTonxHOBeHMe sto 6bino BnonHe aaxoHOMepHbiM: oho oneHb ÖMcrpo pa3Benno mmcJj o 
CBoöoAe TBopMecTBa B COBeTCXOM nMTepaType.

PaccMOTpeHMe B. BaAMxoBbiM TBopMecTBa xaJXAoro M3 nMcaTeneü CMeno, opMTMHanb- 
HO, 3MOL(MOHanbHO... Ho O6 3TOM He CTOMT rOBOpMTb. 3tO CTOMT MMT3Tb.

Cxa3aTb XOM6TCR o ApyroM.... B Hawe BpeMR, xorAa uohhoctm b co3H3hmm MenoBeMec- 
xoM CMecTMAMCb M nepBoe MecTO OTAaHO MaTepManbHOMy, xorAa b mhwx pecnyönMxax 
“yÖMpaKJT” M3 LuxonbHOM nporpaMMbi ToranR M TypreHeBa, MSAaHMe xhmt, npM3BaHHbix cny- 
xnTb BOcnMTaHMKj B MenoBexe yMa m Ayxa (He noöoMMCR “BbicoxMx" caob), AenaeT MecTb 
xa3axcTaHCXOM HayxM, akjaam m opraHM3auMRM, xoTopbie cpMHaHCMpyioT mx noRBneHMe Ha 
caer. flenaeT MecTb m amja^m MbicnRiuMM, ctpcmriammcr 3aMGTMTb xaJXAoro, xa>xAOMy 
nepeAaTb MacTMMxy ceÖR, cosAaiomMM Boxpyr ceÖR npocrpaHCTBO, b xotopom uapMT Ayx... 
H6o TOAbXO OH, no ÖOAbUJOMy CMBTy, RBAReTCR TOM 6AMHCTB0M, MTO C8R3y6T HaC C JKM3- 
HbKJ, MMPOM, MCTOpMeM.

CBGTnaHa OEflbflE

no rOPM3OHTAJlM: 5. Tax aHTMHHMe reorpa- 
0M na 3M Bann ypanbCXMe ropM. 6. KpynHaR ne- 
TynaR MMiub. 8. Mapxa aBTOMOönn«. 9. AMepM- 
xaHCxaR xMH03863Aa (c 1922 roAa). 12. To xe, 

Publikum aus Kindern, gebannt-aufge- 
regten 16 bis 19jährigen Jugendlichen 
und den vergnügungssüchtigen Mitt­
dreißigern. Allen war die Lust auf Live- 
Musik fernab der Techno-Vorherrschaft 
anzumerken, denn bereits bei den 
allerersten Klängen füllte sich die 
Tanzfläche unterhalb der geräumigen

"Hom cawiM He urpatOT"
Boo xn3Hb, MHe 3Ta MenoflMR Hpaßwnacb Bce- 
ma. M r He npnAyMMBan HMMero HOBoro, 3T0 
npon3OLuno csmo co6oü. MoeM3aAaueM 6bino 
cflenaTb sto b neceHHOM xaHpe, mto6m sto 
6mH0 nOHRTHO ntOARM, hto6m OHM, nOBTOpRR 
HaneB, 3aoflHO caMM yBnexariMCb stom My3M- 
KOM. Oaho BpeMR Hama acTpaaa 6Mna “3auMx- 
neHa” Ha pyccxoM HapoflHOM Myabixe. BeaycnoB- 
Ho, hto sto - npexpacHafl My3bixa. Ho m3 nee 
6panocb MoxeT ÖMTb caMoe npMMMTMBHoe, 
MTO B HeM eCTb. R K3K 6bl BHeC HOByKJ CTpyiO, 
M, OTKpOBeHHO TOBOpR, CMAbHO PMCKOB3A, flO- 
TOMy MTO MßHR MOTAM He nOHRTb. Ho, K CMac- 
Tbio, HOBoe HanpaeneHMe apmhram oneHbxo- 
poiuo. Booßiue xe akjahm b Poccmm oneHb 
6jiM3xa M noHRTHa MTanbRHCKaR.McnaHCKaR, 
4)paHuy3cxaR scTpaAa. b oömeM My3bixa Cpe- 
AwaeMHOMopbR. Bmahmo nosTOMy nyöAMxa oto- 
3Banacb xax-To cpa3y m ropRMO.
X.M: -Kaxoe y Bac My3bixanbHoe o6pa3oea- 
Hue? Bbi y>xe c demcmea öbinu yene^enbi 
pezu?
Jl. A: -Y MeHR o6biKHOBeHHoe coBercxoe o6pa- 
30B3HMe: My3MxanbHaR luxona, yHMJiMine no 
KTiaccy (JjopTenbRHO, ciotom MHCTMTyr xyjibTy- 
pM. Hm ahr Koro He cexpeT, hto hotm cbmm He 
MrpaioT. Kax 6m TeÖR He ynnnM, tm aoaxch caM 
MrpaTb. Ecam Te6e caMOMy 3T0 He HpaBMTCR, 
Te6R He HaywMT hmxto m HMxorAa. CooTBeT- 
CTBeHHO B LLIXOne MAM yHMDMUAe yMMJl
OAHO, a c rpynnoM, xoTopyio xorAa-TO opraHM- 

hto o6emaHMe. 13. CTapMHHoe 
pyccxoe Ha3eaHMe poAOHMTa. 14. 
To xe, hto 3MMOBHMX. 17. Hto6m 
ero nonyMMTb, HyxHO 3ëpHa OBca 
nponapMTb, BMcyuiMTb, o6xa- 
pMTb, a noTOM MCTonoMb B Myxy. 
18. B apxMTexType to xe, mto 
He0.19. flpeBHerpö^ecxMMXM- 
BonMceu 2-m nonoBMHM 4 b. po 
H. 3. 21. XnonMaTO-öyMaxHaR 
MAM HJÖAKOeaR TKaHb c luepoxo- 
B3T0M nOBepXHOCTbK), C pa3HO- 
UB6THMM pMCyHXOM. 24. >KmBO- 
AMCb xpaexaMM, C8R3yX)U4MM B6- 
meCTBOM XOTOPMX CAyXMT 
SMyAbCMR (ueAoe rmlio, xenrox, 
coxM pacreHMM) mam MCxyccTBeH- 
H3R (BOAHMM paCTBOp XA6R C 
MacAOM). 26. CTapaR a3apTHa« 
Mrpa. 0 xoTopoM BMMrpMBaA yra- 
AaBiiiMM, xax nerna noA6poiueH- 
HaR MOHeTa. 27. noAynaTeAb ne- 
pMOAMMeCKMX M3ASHMM. 28. >K6H- 
cxoe MMR. 30. X<MpoBaR npMnpa- 

sa x Tecry. 31. OpraHM ra3Oo6Mena boahmx 
xmbothmx. 32. CTOAMua eßponeMCKoro rocyAap- 
CTBa. 33. OneHb, Mpe3BMM3MHO (HapeMMe). Ha- 
npMMep,... xax akj6akj xynaTbCR. 34. MMCpMMec- 

Bühne. Darauf fanden die Musikanten der 
Gruppe “Esperanto" Platz - insgesamt 
Immerhin 8 Musikanten mit ihren vier 
Gitarren, Bonga-Trommeln, dem Schlag­
zeug, Keyboard sowie einer Vielzahl von 
Percussions. Damit entfachten sie ein 
Feuerwerk an Tönen, Rhythmen und 
Melodien, die sich wohlweislich abheben 
von den üblichen Kompositionen russi­
scher Pop-Musik der 90er Jahre. Vor 
allem strahlten die Gesichter der Musi­
kanten und sprachen von der Spielfreude, 
die sich auf die Tanzenden ohne jegliche 
Anlaufzeit übertrug. Zwar wirkten die 
Bewegungen der Begeisterten unten nicht 
ganz stilecht zu Bossa-Nova, Rumba und 
Regae, aber der Spaß sollte Vorrang 
haben und den verbreiteten Leonid Agutin 
und seine Mannen ausgiebig.

Selbst die im zu zwei Drittel gefüllten 
Saal auf ihren Plätzen Verbliebenen 
wippten auf den Stühlen oder bekamen 
ihre Füsse kaum unter Kontrolle.

Mit einer etwas überreichlichen Laut­
stärke wurde zusätzlich auf Stimmung 
gemacht; dazu sangen die Fans aller 
Altersstufen fast jedes Lied beschwingt 
mit. Die ausgelassene Sommerabend­
laune ließ sich fühlen: da überreichte eine 
kleine Schönheit im weißen Brautkleid 
einen Strauß, nachdem eine schüchterne 
Mutter ihren Sohn mit drei Blümchen zu

3OBaA, MrpaA APyroe: to, mto mho xoTenocb 6m 
MrpaTb.
X.M: -Kcmamu o zpynne. Bbi coöpanu Mysbi- 
xaHmoe. xomopbie cen3aHbi umohho c amoü 
My3blKOÜ?
fl.A: -fla, Ha 6apa6aHax, nepxycMo y MeHR, b 
OCHOBHOM, MipaiOT BOCTOMHMe AKJAM. 3AeCb B 
Poccmm MaAO xto MrpaeT npaBMAbHO AaTMHy 
Ha 6apa6aHax - sto, b ochobhom, BOCTOMHbie 
AIOAM. rMTapMCT, XOTOPMM MipaeT BCe COAbHMe 
napTMM, MeAOBex c AaAexoro Ceßepa, bckj 
XM3Hb yBAexaACR 3TMM, CaM M3ynaA. B ochob­
hom coöpaAMCb aioam no MHTepecaM.
X.M: -HeMHOMxoyduejifiemmo, ^mofleoHud 
AzymuH npue3>xaem e AfiMambi u ebicmyna- 
em mojibKO e Kjiyöax, c we/w amo cenaaHO? 
fl.A: -Bo flßopLie cnopTa mm BMCTynaAM Aea 
pa3a, xorAa bmluam mom nepBMM m btopom amc- 
xm. Mm He CTaAM “co6MpaTbflBopeu", noTOMy 
MTO B KAy6aX 3TO MMCTO XOMMepMßCKMe XOHL(ep- 
TM AHR 3AMTH0M AyÖAMXM, a XOipa BMMAßT Tpe- 
TMM AMCX, mm 6yAeM npe3eHTOBaTb ero m bo 
flBopue CnopTa.
X.M: -Kcmamu, mpemuü ducxyxce zomoe unu 
Bbi noxa pa6omaeme Had hum?
fl.A: - npaxTMMecxM totob. flyMaxj, mto oceHbio 
BMMAeT.
X.M: -CxaxuM Ha3eaHueM?
fl.A: -’nana-MaMa".
X.M: -Bbi noeepHyfiucb x meMe “CeMbn"? 
n.A: -3to no HaaeaHMXJ 3amaBHOM necHM. TeMa

KMM Ljapb, B Haxa3aHMe 3a ocxopöneHMe 6oroB 
BxaTbiBan xaMeHb Ha ropy, xoropbiM TOTMac cxa- 
TblBanCR BHM3.

no BEPTMKAflM: 1. Pexa b 3a6aMxanbe, 
npaBbiM npMTox CeneHTM. 2. TopoA b ceBepHOM 
kttaAMM. 3 Xne6o6ynoMHoe M3Aenne. 4. B JlaTMH- 
CKOM AMepMXe AOTOMCTBO OT ÖpaXOB MHABMU6B 
c HerpaMM mam MynaTaMM. 7. Mapxa BMHa. 8. Bo- 
AOpaSASAbHblM ynaCTOK MeXAy BepXOBbRMM 
Aßyx pex, 6am3ko cxoariawxcr b cbomx MCTOxax.
10. XMLAHaR ATMUa CeMOMCTBa RCTpeÖMHblX, 
nMTaeTCR pbiöoM. 11. Pyccxoe xeHCxoeMMR. 14. 
3to noAyBOAHoe MAexonMTaioiAee ceMeMCTsa 
nOAÖBOK MOXeT 6blTb nepeHOCMMKOM BO36yAM- 
T6A6M TyARpeMMM. 15. MaAafl nAaHOTa, OTXpbl-

OTBETbl HA KPOCCBOPfl, OnyBflMKOBAHHbllÜ B Ns 18:
no rOPW3OHTAflH: 1. KpeaTypa. 7. CcfjaAepMT. 12. AAbnaxa. 13. KpMT. 16. Ohoh. 17.napaA- 
A6AM3M 18. UJn... 21. «Ba!» 22. Bexac. 23.3kk>. 24. 3MaAb. 25. Ma. 29. Mm. 30. Kypox. 31. 
flM<|)TOHr. 32. C6pyR. 35. KpaBMeHxo. 36. HaHAMrapx. 38. Caftpa. 39. AAMroTe. 40. BapHa. 42. 
Ox. 45. Op. 46. <t>Mxyc. 47. Com. 48. floAMa. 49. Om. 52. UJm. 54. flRTbxoBCKMM. 56. Mmy. 57. 
fleMO. 59 AHAMxaH. 62. AMapMAAO. 63. HaBQAoxa.
no BEPTMKAflM: 1. Koxoujhmx. 2. Epnx. 3. Ty. 4. Pa. 5. Aaash. 6. AnnAMxaTa. 7. Cxana. 8,9,61. 
4>a,flR,flo. 10.P6HO. 11.TaH3aHMR. 14.Maxao. 15.03MMb. 19. PexoHBepcMR. 20. <t>AeöorpaM- 
Ma. 26. Ay3p6ax. 27. MnTxaAb. 28. AHAaHTe. 29. MyApcHO. 33. Bex. 34. 3ao. 37. MrAOxoxMe. 
38. CoHopMxa. 41 ApxMnoBa. 43. <t>yTARp. 44. Mopnc. 50. PbRHO. 51. AcyaH. 53. AAAa 55. 
3epo. 58. Pm. 59. Aa. 60. Ha.
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Leonid Agutin zu Gast in Almaty
Agutin hochgereicht hatte und Leonid 
antwortete mit den Worten:

"CMacTbe 3ßecb s 3ane. klmnTe ero, 
CTapaTbcn Ha/io. TonbKO HMKaxwe npe- 
TeH3nn He npwHHMaio..." Er hatte es 
jedenfalls bestellt für alle Anwesenden 
das Glück und bemühte sich im folgenden 
um die Verwirklichung jeglicher Träume.

Bekannte Hits klangen live angenehm 
und belebend - da traten Lied-Gitarren 
mal etwas härter hervor, führten die 
Percussions ausschließlich den Gang 
eines Liedes oder erhielt das Keyboard 
seine Solopassagen. Zwar hatte letzteres 
Instrument auch die Bläser zu ersetzen, 
doch dies war im Genuß der Live- 
Variationen zweier Agutin-Alben durchaus 
kompensiert.

Famose a-capella Lied-Einstiege, 
leidenschaftliche südliche Klangwellen 
und die Parts des Bonga-Virtuosen 
zählten dazu wie die weiche Stimme des 
Leonid Agutin in seinen Balladen und das 
kraftvoll-mitreißende seiner feurigen 
Lieder. Die besungenen Bilder von Mond, 
Meer und Zärtlichkeit vereinten sich mit 
der legeren Bekleidung der Gäste, ihres 
sichtbaren Wunsches, “die Seele bau­
meln zu lassen" und mit den phan­
tastischen Lichteffekten im "Altyn Alma" 
zu eineinhalb Stunden Südseezauber in 
Kasachstans Hauptstadt.

oöiAeHapoAHaR. KcraTM, no noBCAy Hauiero koh- 
TpaxTa c EßponoM: mm coÖMpaeMcn neTb Ha 
pyccxoM R3Mxe. M stm cnoBa BceM noHRTHM. 
X.M: -YBac, HaeepHoe, mhozo noxfiOHHup? 
D.A: -C AeByujxaMM, xax Bee roBopRT, Tax m npo- 
MCXOAMT. M nMCbMa, M MBeTM, M noAapxM. 
EcTb, X0H6MH0, noxAOHHMUbi, cnaBa Bory. 
X.M: -Bbi uxnioöume?
fl.A: -KoHeMHO, xto xe SToro He akj6mt. 3a mc- 
XAKJMeHMeM TOTO, MTO y MeHR HßT T3X0M RpXO 
BMpaxeHHOM MOAOAeXHOM ayAMTOpMM 14-16 
A6T, xorAa CTOMT BM3T B 3aA6, OTpOMHOe XOAM- 
MecTBO MaAeHbXMx AeeoMex. CAaBa Bory, mto 
Haw npoexTAnR MOAOAexM 6oAee CTapiuero 
BO3pacra mam xe coßceM atir AßTeü, xotopmm 
HpaBMTCR BCe, MTO MCXpeHHO.
X.M: -riocnedHuü eonpoc Hacnem repMaHUU. 
Bbi Bbicmyna/iu paHbcue dna nepeceneHpee 
dfiR, cxaxfOM max, pyccxoaabiHHbix. 3Haeme 
nu Bbi xax ohu xueym maM, xax ohu yc- 
mpaueaiomcfi, unu Bbi enepebie cmonxHe- 
mecb c amoü meMoü?
fl.A: - B TepMaHMK) r eAy BnepBMe. Tax mto 
Bnepßbie CTOAXHycb c npoöAeMaMM, nepece- 
AeHLjeB M3 Poccmm. HaAeiocb, mto HaMAy c 
HMMM o6lUMM R3MX.
X.M: -M3yyanu e uixone HeMepxuü nzbix? 
fl.A: -HeT, r M3ynaA aHTAMMCXMM.

T3R K.PeMHMyroM (TepMaHMR, 1932). 16. B Be- 
AMXO6pMT3HMM MyX UapCTByiOlAeM KOpOABBbl, 
caM H6 RBARKJLAMMCR MOHapXOM. 20. B rpeMec- 
XOM MMCfXJAOrMM AOMb KpMTCXOrO qapR MMHOCa, 
xeHa TeceR, BOcnbiAaBwaR AX)6oBbio x ceoeMy 
nacbiHxy HnnoAMTy. OTBeprnyTaR kjhow6m no- 
xoHMMAa c co6om. 22. Pexa, cocTaBARioiLiaR 
AMyAapbM. 23. Ex> cxpenARKjT cyHAyxM m Aepe- 
BRHHbie nocTpoMXM. 25. Cnocoè bbashmr 6or 
rpeÖHbiMM napycHbiMM cyAaMM. 26. npoBMHUMR 
B KaHaAe. 29. Qmhckmm apxMTexTop (ABopeu 
«0MHARHAMR»). 30. B AP0BH6pyCCXOM AMTepa- 
Type: MMtfJMMecxaR nTMya c xohcxmm amaom m 
rpyAwo.

CocTaBMA Ammtpmm nOKABMH 

0601 - TeopMR MyabiKM, 
0602 - cneqnanbHoe cfcopTe- 
nMSHO, 
crpyHHbie MHCTpyMeHTbi (cxpMn- 
xa, aAbT, BMOnOHMBAb) 
AyxoBbie M yAapHbie MHcrpyMeH- 
Tbi (Tpy6a, tpom6oh, KAapneT, 
(JjAeMTa, BanTopHa, caxcocfJOH, 
ctjaroT, KCMno(t>OH) 
HapOAHbie MHCTpyMeHTbl (AOM- 
6pa, xo6bi3, 6aRH, axxopneoH, 
KAaccMHecxaR nrrapa, pyccxaR 
AOMpa, 6anaAaMxa) 
0603 - conbHoe neHMe, 
0607 • xopoBoe nnpnxnpoBa- 
HMO, 
0609 - MyabixanbHoe ncxyccT- 
Bo acTpaflbi (caxco4>OH, Tpy- 
6a, TpoMöoH, rnTapa, yAap­
Hbie, 4>opTenMaHo) 

nocrynaioiAMe Ha cneuMaAbHOCTb ‘ctxjpTenM- 
aHo", “cTpyHHbie MHCTpyMeHTbl", “öaRH’, "axxop- 
ABOH', ‘TeopMR MyablKH" AOAXHbl MMeTb My3bl- 
xaAbHyio noATOTOBxy b o&beMe abtcxom Myabi- 
KaAbHOM lUKOAbl.

I. OBIUME nOflOJKEHMR, nPMEM 3ARBflE- 
HMM M flOKyMEHTOB
1. B My3bixaAbHbiM xoAAeAx Moryr nocTynMTb 
rpaxAane Pecnyönnxn Ka3axcraH, a Taxxe npo- 
xMBaKJiAMe B Pecny6nMxe Ka3axcraH rpaxAa- 
ne MHocTpaHHbix rocyAapcTB M Anya 6e3 rpax- 
AaHCTBa. MMexjmne ochobhob o6iuee (9 xa.) 
mam noAHoe cpeAHee o6paaoBaHMe.
K)HOUjaM M ABByiuxaM xa3axcxoM HauMOHanb- 
HOCTM, RBARKJU4MMCR rpaJKABHaMM APy™X ro- 
cyaapcTB M HenpoxMBaioiAMM nocTORHHo B Pec- 
ny6AMxe KasaxcraH npeAocraBAReTCR npaBO 
nocrynAeHMR b xoAAeAx HapaBHe c rpaxAaHa- 
MM PecnyöAMXM KaaaxcraH.
2. KoAAeAX ocymecTBAAeT npneM aÖMTypMeH- 
TOB, HanpaBAReMbix Ha o6yMeHMe npeAnpMRTM- 
RMM, OpraHM3aUMRMM, yHpexAßHMRMM, yneÖHbi- 
MM 3aBeAeHMRMM Ha AoroBopHbix Hananax c Ma- 
cthom xoMneHcauMeM pacxoAOB yMeÖHOMy 3a- 
BeAeHMK).
3. no xaxAOM cneunaAbHocTM moxbt ocyme- 
CTBARTbCR Ha6op CBepx nnaHa b rpynnw c noA- 
HOM onnaTOM 3a Becb nepMOA oöyneHMR.
4. K 3aRBneHMKJ o npneMe b xoaacax npnAara- 
KJT AOXyMeHTbl o6 OÖpa3OBaHMM (B nOAAMHHM- 
xe), MeAMiAMHCxyio cnpaBxy no cpopMe N 086-y, 
5 (JjoToxapTOHex pa3MepoM 3x4 cm., BbinMCxy 
M3 TpyAOBOM XHMXXM (AAR paÖOTaKJLUMX), 
npeAbRBARiOT yAOCTOBepeHMe ammhoctm, cbm- 
A6T6AbCTBO O pOXAÖHMM MAM nacnopT.

npM nocTynAeHMM ahr nonyneHMR btopom 
cnepMäAbHOCTM AonycxaeTCR npneM HOTapn- 
aAbHo 3aBepeHHbix xonMM AnnnoMOB 06 oxoh- 
MaHMM Bbicuero mam cpeAHero cneuMaAbHoro 
yneÖHoro 3aaeAeHMR.
5. finita, noAbsytouiMecR npaBOM Ha AbroTHoe 
33HMCAeHMe B COOTBeTCTBMM C HaCTORlUMMM nO- 
AOXeHMRMM, npeflCTaBARKJT COOTBeTCTByKJLUMP 
AOXyMeHTbl.

A6MiypMeHTbi, nocTORHHo npoxMBaioiAMe b 
ceAbcxoM MecTHOCTM M nocTynaioiuHe Ha bw- 
AeAeHHbie MecTa, comacHO ycraHOBAeHHOM 
KBOTbl, npeACTaBARKJT HanpaBAeHMe MeCTHOM 
aAMMHMCTpauMM no ycraHOBAeHHOM cJjopMe, 
am6o AoroBop (rapaHTMMHbiM AOxyMenr) o noA- 
roTOBxe cneuMaAMcroB.
6. ripneM saRBAeHMM npoBQAMTCR c 20 mkjhr 
no 19 MKJAR, BCTyAMTeAbHbie 3X3aMeHbl c 20 
MKJAR, 33HMCAeHMe B HMCAO ynaiUMXCR - A° 31 
MKJAR.

II. BCTynHTEflbHblE 3K3AMEHH
7. nocrynaiOLUHe CAaioT BCTynMTeAbHbie ax3a- 
MeHbi:
- no cneuManbHOCTM
- My3bixaAbHOM rpaMOTe m conb4>eA>KMO.
- (popTennaHO (0607, 0601),
- My3bixaAbHOM ARTepaType (0601),
- KOMnnexcHoe TecTMpoBaHMe no xa3axcxoMy 
RAM pyCCXOMy R3bixy, MCTopMM Ka3axcT3Ha.

SxaaMeH no cneuRaAbHOCTM npeAnoAaraeT 
npoBepxy McnoAHMTenbcxoro MacrepcTBa, My- 
3bixanbHoro CAyxa, pRTMa, naMRTM, peneßbix 
HaBbixoB, BAeMeHTapHbix 3HaHMM no npocpec- 
CMM.
8. BbinycxHMxaM BaaoBOM peTcxoM My3bixaAb- 
HOM UJKOAbl npM My3blXaAbHOM xoAAeAxe npe- 
AOcraBAReTCR npaBO npRpaBHMBaTb BbinycxHOR 
sxaaMeH x BcrynMTenbHOMy b xonneAx no cne- 
UManbHOCTM M COAbtfjeAJKMO B npMCyTCTBMM 
HA6H0B npneMHOM 3K3aMeHaUMOHHOM KOMMCCMM 
My3bixaAbHoro xonAeA>xa.
9. AÖMTypMeHTaM, nOAyMMBLUMM HeyAOBAeTBO- 
pMTenbHbie oueHXM mam He npotueAuiRM no koh- 
xypey Ha BbiöpaHHyio mmm cneuRanbHOCTb, paa- 
pewaeTCR nepeAOXMTb AoxyMeHTbi Ha APyryto 
cneunaAbHOCTb b nepnoA BCTynMTeAbHbix ax- 
33MeH0B, HeaaBMCMMO ot epoxa npneMa Aoxy- 
M6HTOB.
10. JlMUa, H6 RBMBUJMeCR Ha 3K38MeH no yßa- 
jxMTenbHOM npMMMHe, AonycxaioTCR x cAane ax- 
3aM6Ha B cpoxM npoBBAeHMR npneMHbix ax3a- 
M6H0B.
He RBMBUJMeCR Ha OAMH M3 3K3aM6HOB B Ha3Ha- 
MBHHOe BpeMR Ö63 yBaXMTeAbHOM npMHMHbl MAM 
noAyMMBuiMe HeyAOBneTBopRTenbHbie oubhxm k 
AanbHßMUJMM 3x3aM6HaM He AonycxaxjTCR. ne- 
pecASMa 3X3aM6HOB He AonycxaeTCR.
11. AneAARURR nocTynatoiuMx b CAynae Hecor- 
AacMR c BbicTasneHHOM oueHxoM AortxHa no- 
AaBaTbCR B AOHb npOBefleHMR 3K3aM6Ha MAM B 
AeHb 06"bRBneHMR 0U6HKM nO nMCbMBHHOMy 3K- 
3aM6Hy.

KASRADIO 
DEUTSCHE REDAKTION 
WOCHENPROGRAMM

Erstes Programm: Dienstag bis Freitag 16.20 - 
16.40 Uhr
(Kurzwelle 61.6 und 62,3 kHz im 48m-Band und im 
ersten Programm I / la des Städtischen Rund­
funknetzes)

Dienstag. Blickpunkt Europa (Deutsche Welle/ 
Köln). Mittwoch. "Deutsch - warum nicht?" - der 
Radio-Sprachkurs Donnerstag. "Nicht weit weg" - 
Informationen aus Deutschland. Freitag. Aus dem 
Leben der Rußlanddeutschen - der historische 
Beitrag. Samstag. 14.20 Uhr Radio Marathon zum 
Tag des Gedenkens an die Opfer politischer 
Repressalien - Von der tragischen Vergangenheit 
in eine konstruktive Zukunft" Sonntag. 14.00 Uhr 
"Platz für uns" - die Jugendsendung mit viel 
deutscher Musik.

■SHALKAR":
Dienstag bis Freitag 17.20 -17.40 Uhr 
Samstag / Sonntag 17.00 -17.20 Uhr 
Wiederholung jeweils 21.40 - 22.00 Uhr

(Kurzwelle 900, 950, 970 kHz im 333m-band. FM

AHM HEMEUKOrO KMHO
COCTORTCR c 1 no 3 nxjHR B KHHO<t>ecTHBanbHOM uBHTpe "ApMaH*. BXQAAuteM B MexflyHapoAHyx) accouHauMK) 
" Europa Cinemas". Hx npoBOART Goethe-Institut coömöctho c AO "KaiaxxnHodjecT" B lesenne Tpex flHeü 
3pHTeAM nocMOTpRT TpM cpMAbMa Ha HOMeuxoM R3bixe c cyÖTMTpaMM wa pyccxoM R3bixe. "Brnyßb cepAua" 
pexMCcepa flopnca flbeppn. "Anxan yTxa" pexnccepa TaHca B TeHceHAepcpepa no oAHOHMeHHOR nbece 
TeHpwxa klöceHa n '«bHiuxappanbAo" pexuccepa BepHepa Xepuora, nonyMneunä Ha xHHOtpecTMBane b Kan- 
Hax npeMMKJ aa nysujyxj pexnccypy, b xotopom b rnasHux ponnx 3aHRTbi nonynnpHbie KnayARa KapARwane n 
Knayc Kmhckm." Ahm HeMeuxoro kmho "ApMaH" npoBOART He anepBbre, h Ha 3tot paa mn xabm cbomx nocroRH- 
Hbix 3pMTeneM", - tobopmt McxyccTBOBeA TynbxaxaH BexxoxMHa."

HAHAAO CEAHCOB B 18. 00 EJKEAHEBHO, BXOA BECflAATHbl^

12. Bea BcrynMTenbHbix 3X3aMeHOB aaMMCARXJT- 
cr a6MTypMeHTbi. nonyMMBUJMe b roA nocrynAe- 
HMR B MyabixaAbHbiM xoAAeAx 3B3HMe Daypea- 
Ta Pecny6AMxaHCxoro mam o6AacTHoro xoHxyp- 
ca KJHblX My3blXaHTOB M3 MMCA8 3aXOHHMBUJMX C 
OTAMHMeM 9 kam 11 xAaccoB o6uieo6pa3OBa- 
TenbHOM UJKOAbl.

Te xe AMLta, ho 3axoHHMBLUMe 6es otammmr 
o6meo6pa3OBaTeAbHyio ujxoAy (9 mam 11 xAac- 
cob) ocBo6oxAaK)TCR OT 3x3aMeHOB no cneuM- 
aAbHOCTM M COAbCpeAXHO.
13. OxOHMMBUIMe c OTAMHMeM AeTCXyK) My3bl- 
xaAbHyxj ujxoAy m cpeAHioK) o6iueo6pa3OBa- 
TeAbHyw ujxoAy m noAyMMBiiiMe Ha BCTynMTeAb- 
HOM 3K3aMeHe no cneuManbHOCTM oqeHxy “nRTb" 
noAnexaT 3aHMcneHMK>. B npoTMBHOM CAynae, 
Ohm yMacTByxjT B o6meM xoHxypce.
14. no6eAMTenM Pecny6nMxaHCKMx, oöAacTHbix, 
ropoAcxMx npeAMeixbix onnMnnaA ujxoAbHMxoB 
Texymero yHeÖHoro roAa, HarpajxAeHHbie Awn- 
AOMaMM 1,2 M 3 creneHM, ocBo6oxAaiOTCR ot 
CA3MM BcrynMTeAbHoro 3X3aMeHa no OAHOMMeH- 
HOMy npeAMéTy (xa3axcxMM, pyccxMM R3bix, mc- 
TopMR Ka3axcTaHa), no xoTopoMy mm BbicTaB- 
AReTCR oueHxa "5*.

III. nOPRflOK3AHWCnEHMR
15. 3awMcneHMe b xoAAeAx npoBOAMTcn no xoh- 
xypcy Ha xaxAyxJ cneunanbHOCTb (wHCTpyMeHT) 
no xoAMHecTBy 6aAAOB, HaöpaHHux Ha BCTynn- 
TenbHblX 3X3aMeHaX. npOtfjMAMpyKJlUMMM 3X3a- 
MeH3MM RBARKJTCfl 3X3aMeHbl nO CneUMaAbHO- 
CTM, My3bixanbHOM rpaMOTe, coAbcpeAXHo.
16. Bh6 xoHxypca npn nortyneHMM nonoxMTeAb- 
Hbix oueHOx Ha BCTynMTeAbHbix 3K3aMeHax 3a- 
mmcarkjtcr:
- AeTM-CMpoTbi M AeTM, ocTaBUJMecR 6e3 none- 
MeHMR poAHTeneü,
- a0tm BoeHHOCAyxauiMx, norw6ujHx b ArJjraHM-- 
CTaHe,
- MHBaAMAbi 1-2 rpynnbi, xoTopbiM no 3akaKjne- 
HMKJ BpaseÖHO-TpyAOBbix axcnepTHbix kommccmm 
He npoTMBonoxa3aHO o6yMeHne b MyawxaAbHOM 
xonAeAJxe,
- yBoneHHbie b aanac BoeHHOCAyjxatAMe, MMe- 
KJiAMe CBMAeTeAbCTBO o npaße Ha AbroTbi, yc- 
T3H0BAeHHbie ripaBMTeAbCTBOM PecnyöAMXM 
Ka3axcTaH,
- AeTM paÖOTHMXOB OTTOHHOrO XMBOTHOBOACTBa 
(BepÖAKJAOBOAOB, CXOTHMKOB, a TaKXe paÖOTHM- 
xoB. nocTORHHo He MeHee 50% pa6onero Bpe­
MeHM oöcnyJKMBaKJiAMx ynacrxM OTroHHoro xm- 
BOTHOBOACTBa).
17. npM paBeHCTBe xoAMnecTBa 6aAAOB, Ha- 
6paHHwx nocrynaKJUjMMM Ha BcrynwTeAbHbrx ax- 
3aMeHax, 3aMwcAeHne no «OHxypcy npon3BOAHT- 
CR B cneAyKJLueM nopRAxe:
- AMLta, oxoHHMBUJMe o6Lueo6pa3OBaTenbHyK9 

UJXOAy RAM rrry C OTAMHMeM,
- noöeAHTeAM pecny6AMxaHCxMx oAMMnnaA 
ujxonbHMxoB 1997 roAa. HarpajKAeHHbie Anruio- 
M3MM nepBOM, BTOPOM mam TpeTbeü CTeneHR,
- AMLta, noAyMMBujMe 6oAee BbicoxMe oqeHXM Ha 
axaaMeHe no cneuManbHOCTM,
- AMLta, nocrynaKJutMe Ha ocHOBe 3axAKJHeHHt 
AoroBopoB Ha noATOTOBxy cneuMaAMCTOB Mex - 
Ay yHeÖHbJM saBeAeHneM m KJpMAMHecxMMM am- 
LtaMM Bcex (pOPM COÖCTBeHHOCTM,
- BoeHHOCAyjxaiuMe, yBOAeHHbie b 3anac b Te- 
HeHRe nocAeAHMx Aßyx A6t,
- AMLta, MMeKjutne crax pa6oTb» He MeHee Aßyx 
ner
18. npM 3aHMCAeHMM no COTAaCOBaHMKJ c MeCT- 
HbiMM opraHaMM ynpasAeHMR c yneTOM noTpefj- 
HOCTM xaApoB M xasecTBa 3H3hmm aÖMTypMeH- 
TOB MOryr BHOCMTbCR HeÖOAbUJMe M3MeHeHMR 
(Ao Tpex Meer) b ruian npneMa no cneunaAbHo- 
CTM, He BbixoAR 3a npeAßAbi o6mero ruiana npn- 
eMa.

C yneTOM cneuRtfjRKM yse6Horo aaBeneHRR m 
no coTAacoBaHMKJ c MecTHbiMH opraHaMM yn- 
paBAeHMR M poAMTeARMM, yseßHoe 3aBeA6HRe 
MoxeT aaMRCARTb xaHAMAaTaMM amu. ycnewHO 
CAaBUJMx BCTynMTeAbHbie 3X3aMeHbi m He npo- 
weAWMx no xoHxypcy (ao Tpex seAOBex no cne- 
UMaAbHOCTM) CBepx ycTanoBAeHHoro nnaHa c 
oruiaTOR 3a o6yHeHMe ao 3aHMCAeHMR b ochob­
hom cocTaB yMatuRxcR.
19. Ha OTASAeHMM xa3axcxMx HapoAHbix mhct- 
pyMeHTOB M APyrRx OTQeAeHMRx yMaiURecR mo- 
ryr no CBoeMy xeAaHMio MsysaTb MyabixanbHbie 
M o6iueo6pa3oeaTeAt>Htje npeAMeTw Ha poahom 
R3bixe.
20. no cneuMaAbHOCTRM 0602, 0609 paöoTaioT 
rpynnbi c ymyßneHHbiM M3yM6HMeM HeMeuxoro 
RSbixa, My3bixanbHoro TBopnecTBa m xynbTypbi 
TepMaHMR. BbinycxHMXM stom rpynnbi totobrtcr 
AnR paöoTbi B HeMeuxMx xynbTypHbix qeHtpax.

100,5 MHz und im zweiten Programm II des 
Städtischen Rundfunknetzes)
Dienstag. Aus der Geschichte der Rußlanddeut­
schen - der historische Beitrag. Mittwoch. 
Nachrichten aus Kasachstan. Donnerstag. "Für Sie 
ausgewählt" - Musikprogramm mit kasachstanl­
schen Weisen Freitag. Informationen aus der 
Republik Kasachstan. Samstag. "Das Porträt" - 
berühmte °ersönlichkeiten des Landes vorgestellt. 
Sonntag Konzert kasachischer Klassik uriâ 
Volksmusik.

FERNSEHEN
Montag, 2. Juni. Die besondere Information hält 
heute Alexander Dederer als Gast im Studio für Sie 
bereit. Was tut Deutschland für die Deutschen in 
Kasachstan, ist eine der Fragen, die für Sie in dieser 
Sendung beantwortet werden.

Samstag, 7. Juni. Die besondere Stimme gehört 
August Amonow, einem jungen und erfolgreichen 
Sangestalent, das einst noch größerer Zukunft 
entgegensieht. “Guten Abend!" porträtiert für Sie die 
Hoffnung der kasachstanlschen Oper, natürlich mit 
viel Musik.


